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R êservekon68 Lu6e 1900 22,161 .51587 O * I^svlslon von lossn un6 ^VLî pNplEi 'LN .
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XIV . Jahrgang . 15 . Juli igoi .

Wien , Leipzig ,
Berlin , Stuttgart , Ncrv - Zork.

Allerlei Modernes .
Bon Rener Francis . Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

In der Zeit , die keine neue ansgesprochene Modeform
bringt , die also zwischen zwei großen , für die Mode ausschlag¬
gebenden Abschnitten liegt , tauchen alle jene Toilettekleinigkeiten
und Veränderungen der bekannten Macharten auf . die augen¬
blicklichen Launen ihren Ursprung verdanken und daher so
mannigfach und vielgestaltig sind . So hat ein Capricenköpfchen ,
dem gestreiftes Gewebe
schon zu gewöhnlich und
allgemein war . ein Bluscn -
modell erfunden , das so
eigenartig ist . daß cs an
dieser Stelle Erwähnung
verdient . Die junge Dame
kam auf den Einfall ,
harmonisch zusammcn -
gestimmte bunte Nullcr -
Seidcnbändchcn auf Weißen
Batist zu nähen , und er¬
zielte damit eine Wirkung ,
die selbst ihre eigene Vor¬
stellung überstieg . Diese
neue Idee verdient ent¬
schieden die weitestgehende
Ausarbeitung , weil man
nicht nur die für die Mach¬
art geeignete Musterung
erzielt , sondern auch die
Farben nach eigenem Ge¬
schmack. seinem Teint und
seiner Haarfarbe ent¬
sprechend wählen kann . Auch
auf Spitzengrund , den man
mit schillerndem Tastet
unterlegen könnte , wären
diese bunten Bändchen von
vorthcilhaster Wirkung .

Unsere Ociginalbluse
hatte Pagodenärmel mit
Unterschoppen aus duftigem
mattweißen Valcnciennes -
Spitzenstoff , die die weite
Oestnung der Oberärmel
ganz ausfüllten und den
Arm durchschimmern ließen ,
während die Blusenärmel
selbst wie die ganze Bluse
mit weißem Foulard unter¬
legt waren .

Ein zweites , ebenso eigenartig schönes Blusenleibchen ist
aus weißem Tastet angefertigt und mit gemalten oder gestickten
Lorbeerzweigen verziert , deren Früchte in grünlichem Gold ge¬
halten sind . Die streifenweise Anordnung der abgesetztcn Zweig¬
lein ma'

cht das Modell auch stärkeren Damen zugänglich , besonders
weil die Stickerei oder Malerei mit glatt gespannten Weißen
MoirSbändern abwechselt . Schlanke Figuren gesellen der Bluse
einen hohen Gürtel aus weißem Tastet , der sich vorne in der
Mitte öffnet und entweder mit einer Verschnürung oder mit
seitlich angebrachten , sich an kleine Spangen fügenden Bronze¬
schnallen schließt . Die Aermel sind der Länge oder Breite nach,
allenfalls nur am unteren und oberen Theil gestickt und in
Hohlfalten genäht , die den Stoff zu einer Schoppe ausspringen
lassen . Den hohen Faltenstehkragen schließt eine kleine Fledermaus -
schlcife aus Tastet mit Goldumrandung ab , die an die Herren -
cravatcn aus dem Jahre 1830 erinnert .

Neue Modelle einfacher Strandkleider sind theils aus rein -
weißem Piquö mit Phantasiemusterung , theils aus blau -rosa
und lila - weiß carrirtem oder gestreiftem ebensolchen Gewebe
angefertigt , bei dem der Weiße Grund vorwiegend ist ; die
Streifchcn oder Carreaux sind nicht ausdringlich , wirken auch
gar nicht bunt und treten durch ihre weite Versetzung gar nicht

hervor . Glattweiße PiquS -
kleider werden mit Auf¬
lagen aus zartfarbigcm
Englischleder belebt , die in
Arabeskenform und in
modern verschlungenen
Bändern angebracht werden .
Diese Piquö Swandklcider
bestehen nicht mehr aus
Rock, leichter Bluse und
zum Rock passendem Jäck¬
chen, sondern es wird dem
Rocke eine Fracktaille mit
Spenccrvordcrtheilen ge¬
sellt , die sich über einer
Weste aus gaufrirtem
Seidenmustcline öffnet .
Andere Taillen zeigen im
Gegensatz zu der eben an¬
geführten Form vorne lang
herabhängendePattenthcile ,
die aus den Vordertheilen
gewonnen werden , und sind
rückwärts kurz, so daß sie
mit dem Gürtel nieder¬
gehalten werden .

Als Aufputz von
Sommerkleidern werden
neuestens außer ver¬
schiedenen Durchbruch -Ver¬
zierungen , die einzusetzcu
sind, die sogenannten „ Loiats
ä ^ ellells " ( „ Leiterspitzen " )
vielfach verwendet , die , wie
schon der Name sagt , zum
Durchzug von Bändern oder

Stoffleistchen geeignet sind .
Die Modedame trägt

jetzt — wohl auch nur aus
vorübergehender Laune —
keine Ledertäschchen mehr ,
sondern gesellt jeder ihrer

Toiletten eine Anhängcbörse , die aus gleichfarbiger Seide gehäkelt
und mit eingearbeitcten Mustern aus Stahlperlen verziert wird .

Diese jüngsten Modekinder sind vielgestaltig und in Form und

Größe ganz dem Geschmacke ihrer Besitzerin unterworfen . Sie
werden entweder aus zwei runden , ovalen oder herzförmigen
Scheiben zusammengestellt und mit entsprechend passenden Hand¬

haben aus verschieden gefärbter Bronze , Stahl oder Kupfer versehen .
Die modernen Hüte sind bei ihrer flachen , breiten Form

geblieben ; auch die rückwärts herabgebogene , in der Mitte oder

seitlich spitz eingedrückte Krämpe haben sie noch beibchalten . Die

ausgesprochene „ Bergtzre " - Form , mit der wir unser heutiges
Heft einleiten , ist Modeliebling und wird in ihrem Aufputz
immer anspruchsloser . Jetzt ist sie schon bei einem glatt die

Kappe umgebenden Sammtband angelangt , das allerdings durch
eine mehr oder weniger kostbare Schnalle belebt werden kann .
Eine andere neue Form besteht in einem glatten , an beiden

Nr . 1. Strandhut „Bcrgvrc" aus lilafarbigem Bastgeflechr .
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Nr . L Slrandhut aus Seideuumsseline und gestickter G°>e.
Nr . 6 . Sommerhut aus zwei Bastdeckeln.

Nr . 3 . Hutflüge ! aus strohgesticktem Tüll

Seiten stark ycrabgebogenen Deckel aus Bast ,
dem der auf den Kopf zu stülpende Theil des
Hutes untersetzt ist . Der Deckel wird entweder
mit Bändern durchquert oder mit einer oben¬
auf sitzenden Sammtbandschleife versehen . Auf
dem Haare , also unter dem Deckel, ist ein
Kranz kleinblüthiger Blumen angebracht . Ein
anderer Hut hat vollständig die Form einer
Palette , aus deren Oeffnung sich halb um
den Deckel ein Kranz welker Blätter legt ,
der sich nach innen fortsetzt ; ein Theil des
Blätterkranzes endigt in verschieden schattirte
Rosen und wird dadurch , daß man den Hut
schräg aufsetzt , vollständig sichtbar . „ Cham -

Pignon " betitelt sich ein seinen Namen in

MH ) richtigster Weise rechtfertigendes Hutgebilde aus
weißem oder zartfarbigem Bastgeflecht , das von
der flachen Modeform vollständig abweicht .
Der Kopf des Hutes ist hoch wie der Schaft
des Champignons ; seine Krampe gleicht dem
oberen Theile des Schwammes , da sie ebenso
gebogen ist wie dieser . Leichte Volants aus
duftigem Gewebe werden nebst Sammtschleifen
und Hortensien zu diesem Hute als Aufputz

verwendet ; sonst bedient man
sich ganzer Kränze aus Maßliebchen , Butterblumen , Eriken und

Heckenrosen, die mit langen Dornenflcngelgewinden gemengt sind.
Eigenartig und neu sind Kränze aus großen Margueriten , deren
eine Hälfte schwarz , die andere Hälfte Weiß ist — wie das Bein¬
kleid eines PolichinellsI

Der allerneueste Aufputz für Kleider leichtester Art find
Auflagen aus Möbelcreton im Stile Louis XV ., Louis XVI . oder
im Empirestil , die in ganz eigenartiger Weise in Verwendung
kommen . Die abgesetzten Muster werden ausgeschnitten , mit weißer
oder schwarzer Seidengaze — je nach der Farbe des Kleides , das
damit verziert werden soll — überzogen und erscheinen durch eben

diese Auflagen wie gemalt . Meistens werden sie in Form ovaler
oder runder Medaillons nebeneinander gereiht ; ihre Begrenzung
geschieht auf mannigfache Art : entweder sind es schmale, auf¬
gesteppte Taffetstreifen in Farbe des Kleides , Spitzencinsätze im
Stile Louis XV . in der bekannten Schleifenform oder schmale
Rüchen aus gereihter Seidengaze , die ihre Abgrenzung geben . Sind
die Muster abgesetzt angebracht , so daß der Kleidstoff zwischen ihnen
sichtbar wird , so verbindet man sie mit kleinen , allenfalls mit
Schnallen geschlossenen Spangen aus schwarzem Sammtband .
Besonders Prunkvoll , ja sogar kostbar wirkt dieser an sich sehr
wohlfeile Besatz , wenn man die einzelnen Sträußchen mit farbiger
Seide und in bescheidenem Maße verwendeten Goldfaden nachstickt.
Es wird Niemand bedruckten Möbelcreton in solch eleganter Aus¬

stattung vermuthen . . . .
Nr . 1 . Irische Spitze zum Besatz »an SommerNeidern .

M-rW

LMM
MWM MMML !

WM

MWM
MM

-MS

Tullfstitze zuu , Besatz von souiuierkleiScru .Nr . 5. Blusen - oder Kleidkragen aus Luslftickerei.
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Nr , 8 . Prinzeßkleid aus dunkel -stahlblauer Eeidenleinwand für grauen . «Rückansicht hierzu : Abb , Nr . 28 ; verwendbarer Schnitt , mit entsprechender Verlängerung für die Schleppe ;
von Abb , Sir 80 im vorletzte » Hefte, ) Schnitt » ach persönlichen , Matz gratis .

Nr . g . Sommerkleid aus sraisefarbiger Leinwand oder aus Voile <Ie lainv mit Batistbluse und Miederrock . (Verwendbare Echnittmethodc zum Rock, mit entsprechen ) er Verlängerung
der Theile zum Miederchen und ohne Volant : Nr . io auf dem Juni -Schnittbogen sls : verwendbarer Schnitt zur Bluscngrundform : Nr . I auf dem Schnittbogen . Schnitt » ach

persönlichem Mast gratis . Naturgröße Zeichnung zur Borde gratis gegen Ersatz der Spesen von Sv Heller oder so Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Ps ,

Abb . Nr , 1 . Strandhut „ Bcrgörc " aus lilafarbigem Bastgeflecht .
Tie Krampe ist an der Innenseite mit dunkler gefärbtem Geflecht
montirt und vorne und rückwärts herabgebogen . Die ein wenig konisch
geschweifte niedrige Kappe umgibt ein schwarzes oder dunkel - lilafarbiges
Sammtband , das vorne durch eine langgestreckte Stahl - oder Simili -

schnallc gezogen ist und rückwärts in langen Schlupfen und Schleifen
herabhängt .

Abb . Nr . 2 . Strand - und Promenadehut aus schwarzem Seiden¬
musseline , dessen schoppenartige Reihzüge kleine Jaissteinchen tragen .
Tie aufgebogcne Krämpe ist mit einigen Reihen von Schöppchen besetzt.
Die Kappe umgibt eine mit schwarzer Spitzenapvlication versehene
weiße Gazeschürpe , die sich ans die Krämpe legt . An der Kappe eine

Schleife aus schwarzem , mit Draht versehenem Sammtband .
Abb . Nr . 3 . Hutflügcl aus weißem Tüll mit Stickerei , die in

Strohbändchen ausgeführt ist . Die Kanten der Flügel sind mit Stroh -

bördchen besetzt.
Abb . Nr . 4 . Irische Spitze mit Tüllgrund in Zackensorm , zum Besatz

von Hellen Sommerkleidern aus Batist , Foulard , Pongis rc . zu verwenden .

Abb . Nr . 5 . Matrosenkragen aus crkmesarbiger Luftstickerei , für

Blusentaillen oder leichte Sommerkleider zu verwenden .
Abb . Nr . 6 . Runder Hut aus zwei lilafarbigen , hellgelben oder

hellbraunen Bastdeckeln , deren oberer sich seitlich aufstellt und mit einer
Guirlande aus Rosen und verschiedenfarbigen Blättern verziert ist .

Seitlich zwischen den beiden Deckeln — der untere liegt flach auf der

Frisur — ein kleines Reifchen , das mit einer Cocarde aus Libertyseide
versehen ist ,

Abb , Nr , 7 . Tiillspitzc zum Besatz von Sommerkleidern aus
Batist , Foulard , Voile üs laine und Pongis .

Abb , Nr , 8 und 28 . Prinzeßkleid aus dunkel - stahlblauer Seiden -
leinwand . Wenn der in der Unterschrift als verwendbar bezeichnet -

Schnitt beim Zuschneiden des Kleides benützt wird , so ist die Form
der Rückenbahn dahin zu ändern , daß man das runde Seitenblatt
am Rocktheil so verbreitert , wie dies die Rückansicht Abb . Nr , 28 an¬

gibt . Der Rückentheil ist also in Form eines Plastrons eingesetzt . Der

Verschluß des Kleides geschieht zuerst vorne in der Mitte an den

Futtertheilen mit Haken , dann tritt der schmale Pattentheil bis zur
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Nr . 10 . Strandkleid aus hellgelbem Vorlemusselme mit Spitzen- und Bändchenbesatz. (Bereiufackmng
und Rückansichthierzu : Abb . Nr . ii und 29 ; verwendbarer Schnitt zur TaiUengrundform : Nr . 1 auf dem
Schnittbogen ; verwendbare Schnittinethode zur Rockgrundform: Nr . 10 auf dem Juni -Schnittbogen ^ .)

Schnitt nach persönlicher» Maß gratis.

tz -

V
Nr . II und 12 .

Vereinfachungen zn den Kleidern
Add. Nr. 10 und 3S .

Achselnaht über und wird ebenda
in erforderlicher Länge ent¬
sprechend angehakt . Beim Zu¬
schneider : muß den Rücken - und
Seitentheilen für die Schleppe
Stoff zugegeben werden . Den
Rand des Kleides umgeben zwei
rund geschnittene Blenden arls
gleichartigem Stoff , die entweder
in angegebener Form mit
dünnen Seidenschnürchcn , Biesen
oder Waschbördchen benäht oder
mit Schnurstichstickerei verziert
werden . Den am oberen Theil
entsprechend abgebogenen Vorder -
und Rückenbahnen sind mit gleich¬
artiger Verzierung versehene
Theile untersetzt , die man an dem
Futter befestigt ; die Kanten der
Oberstofftheile sind entweder mit
Steppnähten oder Hohlslichen festzuhaltcn . Die Aermcl haben
anpassende Futtergrundformen und schoppig daran befestigten
Oberstoff , der am unteren Theil weiter wird . Die Stulpen
sind an das Futter gesetzt
und von schnurbenähten
Theilen unterbrochen .
Jabotcravate aus Seiden¬
musseline . Material : 8 bis
9m Leinwand .

Abb . Nr . O. Promcmidc -
kleid aus fraisefarbiger
Leinwand . DieVerzierung
am Rock und an dem
Blusentheile wird mit
gedrehten Schnürchen aus¬
geführt . Wie die Ab¬
bildung angibt , sitzen in
den Schlingen der Figuren
kleine Knöpfe , die auch
durch gestickte Tupfen ver¬
treten werden können . Die
Schnüre können weiß oder
in Farbe der Leinwand
gewählt werden . Der Rock ist futterlos und wird am Jnnenrand
mit einem mit dem Schnurbesatz niederzuhalteuden Stoffstück
besetzt und mit einigen glatten Bordenreihen benäht . Die ein¬

zelnen Rocktheile werden
oben mit entsprechender
Verlängerung für den
Miedertheil geschnitten ,
entsprechend geschweift
und , um die Form zu
behalten , mit Musseline
unterlegt . Kleine Fisch¬
beinstäbchen stützen die
fest auseinander zu
plättenden Nähte , die
man nach Möglichkeit
einzwicken muß . Der Rock
schließt rückwärts entweder
sichtbar mit einer Ver¬
schnürung oder mit einer
untersetzten Leiste . Die
Blusentaille hat Pongis -
oder Tafsetfutter , das
durch den Batist durch¬
schimmert . Dieser wird
an Vorder - und Rücken -
theilen gleichartig gereiht
und hängt vorne wie angegeben über ; rückwärts wird er
über das Futter gespannt . Die Ergänzung der Batistblufc
gibt ein in angegebener Art aufgesetztes , mit Schnürchen¬
stickerei verziertes Leinwandstück , das am oberen Rand passe-

poilirtunduur

Nr . 13 . Kragenjabot aus gausrirtem
Seidenumsjelinc und Baud .

Nr . 11 . Kragenjvbot aus Eciden -
mnssetine und Band .

leicht an der
Batistbluse be¬
festigt wird , da¬
mit man diese
zum Waschen

Material : 7 — 8mleicht entfernen kann . Ebenso sind die Stulpen zum Abnehmen einzurichten .
Leinwand , 2Vz — 3 m Batist .

Abb . Nr - 10 , 11 und 29 . Strandkleid aus hellgelbem Voilemusseline . Abb . Nr . 11 gibt die

Vereinfachung des mit großer Mühe auszuführenden , aber höchst eigenartigen Kleides an . Die
genannte Abbildung zeigt , daß der Rock auch glatt angefertigt werden kann und daß die Blusentaille
mit glattem Besatz und ungesäumtem Oberstoff auch sehr kleidsam aussieht . Man könnte auch festes
Gewebe , wie Leinwand , Piquö und Voile äs laine , zur Anfertigung des vereinfachten Kleides
verwenden . — Abb . Nr . 10 hat einen sehr rund geschnittenen , sehr langen Ausatzvolant , der der
Rockform aufgesetzt wird und futterlos ist . Die Rockgrundform ist mit einem angesetzten Plisssvolant
ausgestattet und wird aus leichtem Seidenstoff , etwa Pongis oder Foulard , verfertigt . Der in
angegebener Art angebrachte Besatz aus schwarzer Applicationsspitze oder Gazestickerei schließt den
Volant ab und gibt den Abschluß der Säumchentheile . Zwischen beiden Nacktheiten , also an dem ,
Theile , den die Spitzen decken, liegt der Voilemusseline auf . Die Spitzenbogen werden mit parallel
aufgesetzten schwarzen Sammtbändchen verbunden . Ter in Säumen abgenähte Stoff wird ebenfalls

Nr . 1L - 1S .
Sport -, Strand -,
Promenade - und

Salanschnhe .
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Nr . 20 .
Klrid -
Btuseniragcn

>r,,cher

32 . Moderne langgliedrige Uhr- und Lolgnontcttc

musselii e. Viren

Nr . 21 .
Gürtelschnalle
anSStaylodcr
Similisteinen .

Rüchen aus gleichartigem Material benäht ist,
hängt vom Stehkragen herab und ist mit einer
viel - und verschieden langschlupfigen Masche aus
goldgerändertem schwarzen Sammtband versehen .

Abb . Nr . 14 . Kragenjabot mit Tulpe aus
gaufrirtem Seidenmusseline , die mit schmalen

Rüchen aus gleichartigem Material
besetzt ist . Der Stehkragen aus
Seidenmusseline hat parallel an¬
gebrachte Reihen von Goldbändchen .
Zwei Rosetten aus Goldbändchen ,
von denen Bänder ausgehen , sind
an der Tulpe befestigt . Die Bänder
vereinige, ! sich in einer großen
Schleifencocarde .

Abb . Nr . 15 - 19 . Damcnschuhc .
Abb . Nr . 15 . Neuester Tennis - m »d
Sportschuh aus weißem Sämischleder
mit amerikanischer Büffelledersohle .

Dauerhaftigkeit und Leichtigkeit zeichnen den Schuh
aus . Die Büffelledersohle ist Kautschuksohlen vor¬
zuziehen . — Abb . Nr . 16 und 17 . Salon - und
Casinoschuhe aus schwarzem feinen Chevreauleder ,
von der Spitze bis zum Knöchel mit Spangen¬
durchbruch versehen , der mit Perlen gestickt ist .
Der Verschluß der Schuhe geschieht seitlich an den
spitzen Zacken mit drei Knöpfen . Hoher französischer
Absatz ; himmelblaues Taffetfutter . — Abb . Nr . 18 .
Strandschuh aus hellgrauem feinen Rehleder mit
weißem Futter und französischem Absatz . — Abb .
Nr . 19 . Promenadeschuh aus schwarzem Chevreau¬
leder mit Lackkappe und französischem Absatz .

Abb . Nr . 2V. Rcvcrskragen aus cröme -
farbiger irischer Spitze für Batist - , Pongis -,
Foulard - oder Leinwandkleider .

Abb . Nr . 21 . Gürtelschnalle aus genietetem
Stahl oder Similisteinen in länglicher Form .

Abb . Nr . 23 und 39 . GartciisPiclkleid aus
Leinwand . Der Nock besteht aus vier Theilen ,
deren Form und naturgroßes Maß an der auf
dem Schnittbogen dargestellten Schnittmethode
angegeben sind . Bei den einzelnen Kanten ist der
Stoff für die einzulegenden Falten entsprechend
verbreitert , so daß sowohl die Nahtkanten der
anpasscnden Rock- als auch die der Faltentheile
verbunden werden . Die Nähte werden auseinander
gesteppt , geplättet nnd dann sind die Falten ein¬
zulegen und ebenfalls zu plätten . Der Rock muß
entsprechend kurz geschnitten werden ; er ist futter -
los und nur am inneren R md mit einem an der
Kante ni . derzusteppenden Besatz versehen . Die
Blusentaille kann mit oder ohne Futter angefertigt
werden ; sie hat ein Plastron aus weißem Batist ,
das nach Belieben durch ein anderes vertreten
werden kann . Der Vorderthcil tritt über und fügt
sich mit einer untersetzten Leiste an . Dem spitz
geformten Halsausschnitt ist ein Kragen beigegeben ,
der an den Kanten einigemal abgesteppt wird und
der schmale aufgesteppte Leistenbcsätze aus dem
Stoffe des Kleides hat . Diese können auch durch
Bördchen vertreten werden . Die Schoppenärmel
können wie die Taille futterlos oder mit Batist -
futter ausgestattet sein . Ein Leder - oder Tuchgürtcl

rund geschnitten
undvorne und rück¬
wärts mit Nähten
verbunden . Die
Taille hat eine
anpassende Futter¬
grundform , die
vorne mit Haken
schließt , und bis
zur Achsel- und
Seitennaht über¬
tretenden Ober -
stosf , der , wie die
Abbildung zeigt ,
in Säumchen ge¬
näht und mit
Spitzen oder Gaze¬

stickerei besetzt wird . Das Plastron
ist aus weißem Seidenmusseline in schmale Säumchen genäht . Sammtbändchenbesatz ist wie angegeben an den Aermeln ,
zwischen den Spitzenbesätzen und auch au der Taille angebracht . Material : 12 — 13m Boilemusscline , etwa 15 — 18m Spitzen .

Abb . Nr . 13 . Kragenjabot . Der Stehkragen aus fein gefaltetem Seidenmusseline ist an der oberen Kante und
in Bogenform mit
schwarzen Sammt -
bändchen benäht , die
an beiden Rändern
mit leicht gewellten
Goldbändchcn besetzt
sind . Eine Tulpe aus
gaufrirtem Seiden -

Rändern mit schmalen

Nr . 23 . Gartensvielllcid a„S bellnrancr Lein¬
wand . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . so ; Schnitt
zur Bluse : Nr . 1, Schnitinirlhodr zum Nock:

Nr . S aus dein Schnittboacn . '

Nr . 21 . Gartcuspielklcid aui carrirtem Cheviot und Lein-
waud . (Verwendbarer Schnitt zur Blusengrnndsorin : Nr . 1,
verwendbare Schnitt, » , zum Rock: Vir. 2 auf dem Schniltb .)
Die Machart eig -rrt sich auch für parkiere Dame » .

Schnitte «ach persönlichem Maß gratis.
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oder ein Gürtel aus dehnbarem breiten Gnmmi - Seidcnband schließt die
unter den Rock tretende Blufentaille ab . Mcllerial : 8 —9 m Leinwand .

Abb . Nr . 21 . Gartenspielkleid aus Cheviot und Leinwand . Der
Nock wird aus schwarzbraun - oder blau - weiß carrirtem Cheviot an¬
gefertigt und nach der mit Nr . 2 auf dem Schnittbogen dargestellten
Schnittmethode geschnitten ; nur sind die eingelegten Falten liier statt
vorne in der Mitte
seitlich und auch
rückwärts , so daß
der Rock vorne in
der Mitte keine
Naht hat . Man
kann den Rock,
damit er sich nicht
zu sehr ausdehne ,
was bei Wollstoff
zu befürchten ist,
mit leichtem Futter¬
stoff unterlegen ,
u . zw . entweder mit
Batist , Foulard rc .,
und besetzt seinen
inneren Rand mir
einigen Reihen
glatt aufgenähter
Bänder in Farbe
der dunklen Car -
reaux . Die Blusen¬
taille aus Lein¬
wand hat an¬
passendes Futter
und schließt ent¬
weder mit diesem
oder auch mit un¬
abhängigen Vor¬
derbahnen vorne
mit Knöpfen . Eine
gesteifte Hemdbrust
ergänzt den Aus¬
schnitt , der mit
einem Umlege¬
kragen versehen ist.
Die den Umlege¬
kragen ergänzen¬
den Neverseckchen
sind aus den
Vordertheilen um -
gelegt . Steppver¬
zierung an dem
Kragen und an
den Kanten der
getheilten Vorder¬
bahnen , die , wie
das Bild zeigt , von
den Achseln ab
eingesetzte Zwickel
haben . Diese Ver¬
zierung , die nur
den Oberstoff be¬
trifft , kann sich an
den Rückenbahnen
wiederholen .Glatte
Aermel mit Stul -
pen -Verlängerung .
Gürtel aus Tuch
oder weißem Leder
mit Knopfver¬
schluß . Material :
2 ^ 2— 3ra Cheviot ,
2 — 3 m Leinwand .

Abb . Nr . 25
und 31 . Wiener
Schneiderkleid aus
hell - drapfarbigem
Volle äs lains . Ter
Nock wird aus
sieben am unteren
Theil geschweiften
Zwickelbahnen zu¬

sammengestellt ,
denen Stoff für die
Falten beizugeben
ist . Man füttert
ihn mit Pongis
oder Foulard und
besetzt ihn am
unteren Rand in gleichmäßigen Zwischenräumen mit abstechenden ,
etwa 4 —5 cm breiten Tressen , deren eines Ende nach der Kehrseite des
Rockes geschlagen wird ; die andere Seite wird spangenförmig ein¬
gebogen und wie angegeben umgeschlagen . Die Falten werden leicht
überplättet . Allenfalls kann man Futter - und Oberstoffrock unabhängig
voneinander lassen , so daß beide nur am oberen Rand miteinander
gefaßt werden . Die Taille hat einen nahtlosen Rücken und ist vorne

und rückwärts zu einer stumpfen Spitze geformt . Sie schließt mit
Knöpfen , ist mit einem mit Sammt oder Seidenstoff montirten Revers¬
kragen ausgestattet und hat Tressenbesatz wie angegeben . Die Revers¬
klappen des Kragens sind an den Vordertheilen umgeschlagen ; der
runde Kragen wird verstürzt angebracht . Die abstechende Montirung
ist an den Revers zu setzen. Der Tressenbesatz verschmälert sich nach

unten hin ; die
Aermel sind wie
angegeben zu
Trichterstulpen er¬
weitert und mit
Tressen besetzt. Das
steifeHemdplastron
kann durch einen
duftigen Einsatz

aus Seiden¬
muffeline vertreten
werden . Material :
8 —9 m Voile äs
lains .

Abb . Nr . 26 .
Spencerklei - aus
Voile oder Lein¬
wand . Unter dem
Spencer trägt man
irgendeine Blusen¬
taille aus Foulard ,
Batist oderSeiden -
leinwand , die be¬
liebige Machart
haben kann , aber
einfach sein soll .
Unser Modell aus
weiß - schwarz ge¬
tupftem Foulard
ist am Hals¬
rand leicht gereiht ,
schließt oben mit
drei Knöpfen , am
übrigen Theil mit
einer untersetzten
Leiste und hängt ,
von einem Gürtel
aus Sammtleder
zusammengefaßt ,

vorne über . Ter
Spencer hat ge¬
rundete offene
Vordertheile , ist
mit Lasset gefüttert
und an den Kanten
in einigen Parallel¬
reihen abgesteppt .
Der Spencer ist mit
aufgesctztenSattel -
theilen versehen , die
ebenfalls Stepp -
kantirung haben
und die Border -

theile um einige
Centimeter breit
vorstehen lassen .
Diese sind mit
Knöpfen in gleich¬
mäßigen Zwischen¬
räumen besetzt. Der
Rückcntheil hat
keinen Sattel . Tie
Aermel erweitern
sich am unteren
Theil zu Düten -

stulpen , sind ab¬
gesteppt und ge¬
schlitzt. Der Rock
besteht aus dem
oberen Theile und
einem hohen , in
Bogen angesetzten
Volant , dessen
Abschluß einige
Reihen paralleler
Steppnähte geben .
Der obere Rocktheil
kann aus zwei run¬
den , entsprechend

ausgeschweiften
Bahnen zusammengestellt werden . Material : 8 — 9m Voile oder Leinwand .

Abb . Nr . 27 und 32 . Schwarzes Tafsetkleid mit geschlitzter
Säumchenbluse . Die Blenden am vorderen Rocktheil , die in Form
einer spitzen Tunique angebracht sind , werden aufgesetzt und an ihren
Kanten abgesteppt , so daß eine Blende die andere hält . Der Rock wird
aus einem unten 34 , oben 18 em breiten Borderblatt und zwei runden

Bahnen zusammengesetzt , die so geschnitten sind , daß sie schon von oben

liMnnTMm

NM

Str 2b . Wiener Schneiderkleid nur hell-drapfarbigem Voll « <i « I»ia « mit Treffcnbesatz, auch für stärkere Damen . (Rückansicht
hierzu : Abb. Nr . St : Schnitt zur Taille : Nr . s , Schnitktnrkstvde zum Rock: Nr . 4 auf dem Schnittbogen .)

Schnitt nach persönlichem Maß gratis .
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an Dütenfalten werfen . Die Bahnen
sind unten je 140cm breit und werden
aus 125 ein breiten und 110 cm
langen Stofftheilen gewonnen . Die
als verwendbar bezeichnete Schnitt-
wethode gibt die Art an , wie man
aus einem geraden Stoffblatt den
runden Nacktheit schneidet . Die
Zwickelchen werden auf dem Körper
eingenadelt , aufgeschlitztuu geplättet .
Die Blenden schneidet man in ent¬
sprechender Form ; man muß ihre
Form nach der des Rockes bestimmen.
Die Blusentaille ist am Rückentheil
geschlitzt und läßt hier einen Einsatz
aus crömefarbiger Luftstickerei sichtbar
werden , der mit schwarzem Seidenstoff
unterlegt ist und nicht überhängt,
sondern mit der Kante aufliegt . Der
Oberstoff der Bluse ist, wie die
Abbildung angibt, in Säumchen
genäht ; auch die Vorderbahnen
werden zu seichten Säumchen abgenäht
und sind mit eingelegten Klappen
aus Stickerei verziert , die sich über
einem überhakten Plastron aus
Stickerei oder Tastet öffnen . Der
Verschluß der Blusentaille , deren
Patten herabhängen , geschieht zuerst
in der Mitte des Futters mit Haken,
dann tritt das Plastron über und
nun werden die am Halsrand
angebrachten Haken geschlossen . Die
Aermel sind weit und in Säumchen
genäht . Die Kanten des Oberstoffes
kreuzen sich am oberen Theil und
lassen die eingesetzte Stickerei sichtbar
werden . Den Aermeln sind mit
Gummizügen versehene Schoppen
aus Seidenmuffeline beigegeben.
Material : 12—14 m Lasset .

Abb. Nr . 39 , 12 und 33 .
Strand - und Curortekleid aus
weißem Foulard . Ten Aufputz des
Kleides gebenMedaillons ausMöbel-
creton (Stil Louis XV.) , die mit Gaze
bespanntsind und deren Abgrenzung
schmale aufgesteppte Stoffleistchen
geben. (Siehe Modebericht .) Ueber-
dies ist die Blusentaille mit Durch¬
bruchstickerei verziert , die am Stoff
selbst ausgefuhrt ist . Die Form und
natürliche Größe der einzelnen Rock-
theile sind c.n der auf dem Schnitt¬
bogen dargestellten Schnittmethode
angegeben . Die Medaillons sind in
zwei Reihen an dem Rock angebracht .
Die Blusentaille tritt unter den Rock
und hat eine in gewöhnlicher Art
herzustellende Fuitergrundform, an
die man den in schmale Fältchen
plissirten Einsatz aus Seidenmuffeline
anbringt . Dieser deckt den Haken¬
verschluß. Stehkragen aus Seiden¬
musseline. Die Aermel erweitern sich

Nr . LS. Spencerkleid »ui Voile
oder Leinwand; auch fUr stiirlere
Damen. (Schnitt zum Spencer :

Nr . 5 auf dem Schnittbogen.)

Nr . 27 . Schwarzer Taffetlleid mit geschlitzter Eiinmchenbluse . (Gegenansicht hierzu :
Abb . Nr . SS; verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm: Rr . 1 ans dem Schnittbogen;
verwendbare Schnittmethode zum Rock, mit entsprechender Erweiterung des unteren

Theiles des Rnckenblaites: Nr . 10 ans dem Mai -Schnittbogen sls .)
Schnitte «ach persönlichem Matz gratis.

am unteren Theil, sind ebenda mit Stoffmedaillons besetzt und haben untersetzte Schoppen aus Seidenmusseline , die wieder mit in Säumchen

genähten Stulpen abschließen. Diese setzt man dem anpassenden Aermelfutter auf . Gürtel aus faltigem Latin ludertx mit seitlich angebrachter

Schleife. Die Epauletten werden mit den Medaillons festgehalten . Wie Abb . Nr . 12 angibt, kann di - Machart des Kleides wesentlich vereinfacht

werden . Material : 9—10 m Voilemusseline . , ^ >
Abb . Nr . 40 und 34. Schwarzes Leinwandkleid mit weißen Blenden . Die Form der einzelnen Rockbahnen (Borderblatt und runde Theile )

ist wie ihr naturgroßes Maß auf dem Schnittbogen dargestellt . Der Rock ist futterlos und hat als einzigen Aufputz eine in angegebener Art

angebrachte Blende aus weißer Leinwand , die etwa 5 cm breit ist und ein- oder aufgesetzt werden kann. Die erste Art der Anfertigung ist wett

mühsamer als das Aufsetzen . Die Steppnähte sind beim Einsetzen auf dem dunklen Stoff, beim Aufsetzen auf den Blenden anszuführen . unter

dem Spencer trägt man eine Hemdbluse aus weißem, auch schwarzem Batist , die mit einem weißen Ledergürtel abschließt. Ter Spencer schließt

Nr . 28—38 . Gegenansichten , n den Abb . Nr . 8 , 10 , 23 , 25 , 27 , 39 , 40, 41, 42 , 43 und 57.
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nur mit einem Haken , hat anfgestepple Blenden
und einen mit weißer Leinwand montirten
Reverskragen , dessen Kantirung schwarze Stepp¬
nähte geben . Schmale Sammtbändchen sind
zu einer Rosettenschleife gesteckt. Material :
7 — 8 in Leinwand .

Abb . Nr . 41 und 35 . Lilafarbiges Batist -
llcid mit Tüllspitzen . Das Kleid hat eine

Grundform aus gleichfarbigem Lasset und eignet sich auch zur Ausführung in beige¬
farbigem , absiecheud zu unterlegendem Linon . Die Abgrenzung der mit weißen
Spitzenbändchen benähten Tüllspitze geben mit schwarzen Sammtbändchen durchleitete
8'roll -trun -Stickereileisten , die in Form von Bogen übereinander greifen . Der obere

Rocktheil besteht aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen , die von oben ab
- schon in Dntenfalten ausfallen . Ein breiter Gürtel aus dem Stoffe des Kleides , der

der Blnsentuille aufgesetzt ist , gibt den Abschluß . Die Blusentaille tritt unter den Rock
und ist mit einer anpassenden Futtergrundform versehen , die vorne mit Haken schließt .
Der Oberstoff verbindet sich an der linken Achsel - und Seitcnnaht mit Haken . Er hat
eine Spitzenpasse , Mou -trou -Bändchenbesatz und Seidenstoffunterlage . Aermel mit

Spitzenstulpen .
Abb . Nr . 42 und 36 . Nesedagrüilks Foulardklcid mit Luftstickereibesatz . Das

Kleid hat eine Grundform aus gleichfarbigem Foulard oder Tastet , deren Rock man
aus einem unten 36 , oben 16 em breiten Vorderblatt , je einem unten 54 , oben
26 om breiten Seitentheil und je einem unten 78 , oben 20 em breiten Rückenblatt

znsammeustellt . Die als verwendbar bezeichnte Schnittmethode gibt die Art an , wie

MM K

Nr . 3Ü. Strand - und Curortckleid ans weißem Foulard mit ausgelcgten , gazeiespannten CretonmedaillonS .
(Vereinfachung und Rückansicht Hierzu : Abb . Nr . IS und SS verwendbarer Schnitt zur Taillcngrundsorin : Nr . I ,
Schnitknirlizodr znm Rock: Nr . 8 aus dem Schnittboacn .l Dir Machart rinnet NN: auch zum Umarbritrn

älterer Kleider . Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

» Ws . „,W
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Nr . 40 . Schwarzes Lcinwandkleid mit weißen
Blenden : auch zur Halvttaaer geeignet .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 31 ; ver¬
wendbarer Schnitt zum Spencer , mit ent -
svrechender Veränderung der Verdertheile :
Nr 5, Srllnilkmethode zum Rock: Nr . 7

aus dem Schnittbogen .)
WrS ^ ^

" -' ch

Nr . 42 . RcsedagrüneS Foulardlleid mit Luststickereibesatz ; auch
für stärkere Lamm . «Gegenansicht hierzu : Abb . Nr . S6 ; ver¬
wendbarer Schnitt zur Taillengrnndform : Nr . 1 auf dein

Schnittbogen ; verwendbare Schnittmcthode zur Rockgrnndform :
von Abb . Nr . 1 aus dem vorletzten Hefte . Vereinfachung :
S att der Süumchcntheile könnte glatter Stoff in Anwendung
kommen und die Strahlenbesätze am Rock könnten entfallen .)

die einzelnen Rockblätter aus geraden Stoffbahnen
gewonnen werten . Ter Oberstoffrock ist entweder aus

schmalen , in Säumche » abgenähten Zwickeltheilen oder

aus runden , ebenfalls abgesaumten Stoffbahnen zu
formen . Wie die Abbildung angibt , sind zwischen die

Rocksänmchcn in gleichmäßigen Zwischenräumen mit

Sammtbändchen dnrchleitete Stickereieinsätze gesetzt,
deren Zwischenräume sich nach oben hin verschmälern
und die einen angesetzten runden Volant in Zacken¬

form abschließen . Den Rand des Volants umgeben

einige parallele Reihen von Sammtbändchen . Die

unter den Rock tretende , mit einem mit Sammt¬

bändchen benähten Gürtel abschließende Blnsentaille
hat in Säumchen abgenähten Oberstoff , der am

Plastrontheil von vier Reihen von Sammtbändchen

Mantels kann , um abzustehrn , in Höhe der Steppnähte mü

Musseline besetzt werden . Der Verschluß des Mantels geschieht
Mit einer untersetzten Knopflochleiste . Am oberen Theil sind in
runder Passenform Steppnähte und Leisten angebracht , deren

Abschluß ein ebenfalls runder Berthenkragen gibt . Den Aermeln
sind runde Stulpen angesetzt . — Der Mantel Abb . Nr . 45
schließt ebenfalls mit einer untersetzten Leiste und ist mit Stepp¬
nähten verziert , die man in gleichfarbiger Seide ausführt und
die auch die Kante umgeben . Aus den Vordertheilen sind mit

Steppnähten kantirte Reoersklappen herausgelegt , deren Kanten
man an der Kehrseite der Vorderbahnen befestigt . Ter Stuart -

Mgen ist innen mit faltigem Seidenmusseline montirt , dem
sich eine die Klappen deckende Stickerei anschließt . Tie Aermel
haben Trichterform und sind mit Steppnähten verziert . Material :

10 — 11 M Tastet .

dnrchleiieten Stickereientredeux unterbrochen wird . Wie angegeben , sind an die Vorder -

theile und Aermel von Sammtbändchen begrenzte Stickereivierecke gesetzt. Die Aermel

haben runde Ansatzvolants . Material : 13 — 14 m Batist .
Abb . Nr . 43 und 37 . Promenadcllcid ans hell - beigefarbigem Voils äs Isias . Die

unter den Rock tretende Blnsentaille hat eine anpassende Fnttergrundform , die vorne

mit Haken schließt . Ter in breite Säume abgenühte Oberstosf tritt bis zur Achsel- und

Seitennaht über und hakt sich hier fest, dann verbinden sich die Zackentheile , die sich
über die Säume legen , an ihren Spitzen . Sie sind an den Rändern einigemale abgesteppt
und mit aufgesetzten kleinen Knöpfchen versehen . Wie die Rückansicht Abb . Nr . 37

angibt , reichen die Sämnchentheile auch über den Rücken ; parallel mit den Säumen

ist der Oberstoff an den Rückenbahnen geschnitten . Der in Säume genähte Stoff wird

erst nach dem Plätten nach dem Schnitte zurechtgeformt . Die Aermel erweitern sich

am unteren Theil und haben auf das Futter gesetzte, in Säume abgenühte Theile ,
die mit einer kleinen Stulpe schoppig znsammengefaßt werden . Der Oberstoff der

Aermel legt sich , zugespitzt und abgesteppt , über die Schoppen . Der Rock hat eine am

unteren Theil mit abgeiäumtem Stoff besetzte Grundform aus Foulard oder Tastet ,
die nach der mit Nr . 7 auf dem Schnittbogen dargestellten Methode geschnitten wird .

Der Oberstoffrock ist in gleicher Form zu schneiden und fällt lose über die Grund¬

form ; er formt große Zacken , die abgcsteppt sind . Material : 11 — 12 m Voile .
Abb . Nr . 44 und 45 . Staub - , Brunnen - und Promenadcmiintel ans Voile oder

Tasset . Beide Mäntel können nach dem Naturgrößen Schnitt zu Abb . Nr . 45

geschnitten werden . Die Verzierung des Mantels Abb . Nr . 44 geben mit parallelen

Steppnähten abwechselnde aufgesteppte Leisten aus gleichem Stoff . Die Kante des

WWW« WM

Nr 4L . Promenadeilcid aus hell bcigesarbigem Voile cks laine mit Blende ». (Rückansicht hierzu :
Abb . - tr . S7 ; verwendbarer Schnitt zur Taillengrnndform : Nr . 1. Schnitt znm Oberstoff : Nr . 8,
verwendbare Schnittmcthode znm Rock mit entsprechenden Ausschnitten : Sir . 7 aus dem Schuft bogen .

Vereinfachung : Die Blcndcntheile kömuen allenfalls durch Stickere ersetze werden .-
Schnitt nach persönlichem Matz gratis.
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» MM

Nr , 4L . Staub - und Brimnenmintel au« Voile oder Nr . 4d. Promenade-
Taffet. (Verwendbarer Schnitt: Nr , 8 aus dem Schnittb ) Voile » er Taflet, t !

Schnitte nach persönlichem Maß gratis.

Abb . Nr . 46 .
Blusengürtel aus
Goldstoff mit gestickter
Bordüre und Schnalle
aus Bronze .

Abb . Nr . 47 .
Nnterrock aus ge¬
mustertem Foulard
für leichte Sommerkleider . Der Rand des allenfalls
futterlosen Rockes ist geschlitzt, zu Patten abgebogen
und mit einem untersetzten Theil versehen , an
den man in Schoppen gereihten glatten Foulard ,
Batist oder Seidenmusseline anbringt . Dieser
Volant verleiht dem Rock am unteren Theil den
nöthigen Halt , trotzdem er durch seine Futterlosigkeit
oben sehr leicht ist . Die Patten werden mit gleich¬
artigem Stoff an der Kehrseite montirt . Die
Besatzbinde ist mit einer Zugleiste regulirbar .

Abb . Nr . 48 und 49 . Badeanzüge aus
Cheviot oder Leinwand . Die Beinkleider der
Schwimmanzüge haben am oberen Rand Zug¬
leisten , durch die sie zu beliebiger Weite regnlirt
werden können . Die Theile sind unten in Volant¬
form znsammengesaßt und mit Stoffleisten besetzt.
Der Verschluß der langen Jacken geschieht mit
untersetzten Leisten , an Abb . Nr . 48 zum Theil
auch mit Knöpfen . — Abb . Nr . 48 hat einen
verstürzt befestigten Kragen aus weißer Leinwand ,
der mit Borden besetzt ist . Der Gürtel hat ebenfalls
Besatz aus schmalen Bördchen . Die kurzen Aermel
können durch lange weiße Batistärmel zu voller
Länge ergänzt werden . — Die Jacke des zweiten
Anzuges hat ebenfalls einen breiten , verstürzt
befestigten Kragen , der mit Borden oder Stoff¬
leisten gerändert ist und sich über einem ein¬
geknöpften Plastron öffnet , das allenfalls durch
ein anderes vertreten werden kann .

Abb . Nr . 5ü . Blusenklcid aus Leinwand
oder Pique . Ter Rock wird nach der mit Nr . 7
auf dem Schnittbogen dargestellten Schnittmethode
geschnitten ; seinem Rande ist ein in gleicher Form
geschnittener Blendenbesatz unterschoben ; vorne in
der Mitte ist ein Sammtband oder eine Blende
aus dunkler Leinwand angebracht , der von jeder
Seite zwei kurze , mit Knöpfen niedergehaltene
Spangen folgen . Der Rock ist futterlos , die
Blusentaille könnte es ebenfalls sein . Sie schließt
mit Haken vorne in der Mitte und hat Spangen¬
besatz wie der Rock . An der Kante des rechten
Vorderblattes ist ein Sammtband oder eine Leiste

Nr . 4 «. vlnsengürtel - ui gesticktem Soldstost.

KL '
MW

Nr . 47. Nnterrock ou« Foulard für Eommerkletder. (Verwendbare
Schnitlmethode: Nr. ls aus dem Juli -Schnittbogen IIP)

Schnitt nach persönlichem Maß gratis.
Nr . 48 und 4g. Badeanziige an« Theviot oder Leinwand. (Schnitt zu Abb . Nr . 4S und verwendbar

zu Abb . Nr 48 : Nr . 10 auf dem Schnittbogen.) Schnitt « nach persönlichem Maß gratis .
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angebracht , ebenso fitzen mit Knöpfen ver¬

sehene Spangen an den Aermeln , die sich
am unteren Theil in Schoppenform ver¬
breitern und mit kleinen Stulpen abschließen .
Material : 8 — 10 m Leinwand , allenfalls
7 - 8m Sammtband .

Abb . Nr . 51 . Krelisenschüsscl aus
braunem Thon mit Einsatz und Deckel aus
Lilvsr -plateä .

Abb . Nr . 52 — 51 . Bowle aus Kupfer
mit abhebbarem gläsernen Einsatz , ohne

diesen auch als Flaschenkühler zu verwenden .
Abb . Nr . 55 . Gestickte Batistbluse . Die Verzierung der

Bluse gibt eine leichte Handstickerei , die in Guirlandenform
in beliebiger Farbe ausgeführt werden kann . Die Blüthen
und Blätter sind entweder mit Stickstichen zu contouriren
oder können wie die Stengel , an denen sie sitzen , aus

Seidenkettchen aufgelegt werden . Unsere kleine Abbildung
veranschaulicht ein solches Kettchen , das aus zwei Faden
Waschseide geknüpft wird . Bei seiner Ausführung schlingt
man abwechselnd den linken über den rechten Faden und

umgekehrt . Auf V, m Bördchen braucht man zwei reichlich
je 1 ' /, m lange Faden . Die gestickten Streifen liegen auf dem

entsprechend . zu Säumchen abgenähten Stoff , an dem sie
mit Steppnähten oder Hohlstichen zu befestigen sind . Der

Verschluß der Bluse , die
auch in SeidencrSpelisse
ausgeführt werden kann ,
geschieht zuerst in der
Mitte mit Haken , dann
tritt der Oberstoff über
und fügt sich seitlich mit
Haken oder einer unter¬
setzten Leiste an . Die
Aermel sind der Breite
nach in gleichmäßigen
Abständen in Säume
genäht und mit gestickte»
Streifen besetzt. Sie haben
Schoppen am unteren
Theil und kleine gestickte
Stulpen mit Band¬
schleifen .

Abb . Nr . 56 . Hals¬
schärpe aus weißem ge¬
musterten Tüll mit an¬
gesetzten gereihten Volants
an den Enden , die mit
schmalen Stickereieinsätzen
angebracht sind .

Abb . Nr . 57 . Strand -
nnd ILurortemantel aus
schwarzem Lasset . Die
geraden Bahnen des
Mantels , dessen Grund¬
form man nach dem auf
dem Schnittbogen mit

Nr . 51 . Krebsenschnfsel aus Thon mit
Einsatz aus 8IIror -xIato <I.

Nr . so . Blusenlleid aus Leinwand oder Pique . (Verwendbarer Schnitt zur Bluse : Nr . 1, verwendbare

Schniitmethode zum Rock: Rr . 7 auf dem Schnittbogen .) Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 9 naturgroß dargestellten Schnitte schneidet , sind , wie die Abbildung angibt , in Säume genäht , die den Stoff ausfallen lassen . Schwarze

Seidengaze - oder Applicationsstickerei ist , wie angegeben , als Besatz des Mantels angebracht ; am oberen Theil ein Faltenjäckchen aus gleichem

Stoff mit Stickereipatten , die mit geknüpften Fransen abschließen . Eine reiche Seidentüll - , Federn - oder Gazekrause vervollständigt den Mantel .

Sloffstücke in WäschegrgenMnde rin;nsrtzrn.
Bisher erschien es den meisten Hausfrauen unerläßlich , beim Einsetzen eines Stofsstückes in einen Wäschegegenstand die Ecken scharf heraus -

zubringen . Aus praktischen Gründen empfiehlt es sich aber , sie lieber sanft abzurunden ; das ist haltbarer , weil scharfe Ecken den umgebenden

Stoff bald ausreißen , und überdies sieht es sogar hübscher aus , als das fatale „ Fenster
" .

'
.

Das schadhafte Stück wird herausgenommen , das einznsetzende mit Zugabe

für die Naht darnach zugeschnitten und genau an derselben Stelle eingesetzt , wo

es hingehört ; man darf also nicht rechts mit links oder oben mit unten ver¬

wechseln . Es ist auch nicht
angezeigt , beim Ein¬
nähen nur Hinterstiche zu
machen , wie manche
Frauen noch immer
glauben ; auf solche Art
wird die Naht zu fest
und reißt den Stoff bald
aus . Ein Hinterstich nach
vier bis fünf anderen
genügt , wenn der Zwirn
gut ist ; außerdem wird
die Naht ohnedies nieder¬
gesäumt . Derart aus¬
gebesserte Wäschestücke
halten dann noch lange .
Rechtzeitiges Einsetzen an
den schadhaften und faden¬
scheinigen Stellen erhält
dieWLscheüberhaupt besser
als das Stopfen .Nr . 52 . Moderner Bowlenlessel (auch Flaschenkühler ) ans Kupfer

zur Ausnahme des Glaseinsatzes und des Eises .)
(Dient Nr . LZ und LI . Bowle aus geschliffenem GlaS : siehe Abb . Nr . 52 ;

hiezu passendes ServirglaS .
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Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

Nllerlei ToilettegeheimnUL .
Die Hitze und das damit verbundene Transpiriren der Haut bringen es mit sich , daß viele

Damen , besonders solche mit glattem , seidenweichem Haar , über die stete Unordnung ihrer Frisur
klagen . Wer von der Natur mit gewelltem oder gekräuseltem Haar bedacht worden ist , kennt solche nach¬
theiligen Einflüsse der heißen Luft auf das tadellose Aeußere nicht . Wenn es auch kein Mittel gibt , das
im Stande wäre , das Haar vollständig unempfindlich gegen die Einwirkung der Hitze zu machen , so kann
man durch Anwendung verschiedener Maßregeln sich doch einigermaßen Schutz dagegen verschaffen . So
ist z . B . das Haar vor dem Frisiren und nachdem man es mit beiden Kämmen gut gestriegelt hat , mit
einem in Franzbranntwein getauchten kleinen Schwämmchen so zu benetzen , daß es nicht ganz naß ist.
Selbstverständlich hat man es nur dort mit Franz -

Nr . LS. Bluse,Naille aus weißem Batist mit
leichlcr Handstickerei . Naturgros ) ausgcführtes
Schnürchendctail nebenstehend . (Verwendb .Schnitt
zur Grundform : Nr . 1 auf dem Schnittbogen .)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

branntwein zu behandeln , wo es gebrannt werden
soll , also am Borderkopf , allenfalls , wenn man
gebrannte » Nackenschopf trägt , auch dort , indem
man das ganze Haar am Wirbel zusammenkümml
und festbindet und dann das Benetzen vornimmt .
Ist das Haar übertrocknet , so geht man in gewöhn¬
licher Art mit dem Brenneisen vor . Die Wellen
werden bei solcher Behandlung des Haares bedeutend
haltbarer sein . Ein anderes Mittel , dessen An¬
wendung welliger Zeit in Anspruch nimmt und
das für minder hitzempfindliches Haar auch gut
zu empfehlen ist , ist das Dnrchkämmen mit Rcis -
mehl . Nach erfolgtem Frisiren und Brennen des
Haares taucht man einen ziemlich dichten (etwa
Stiel - ) Kamm in reines Neismehl und überstreicht
damit das Haar einigemal ; auch die Stirnlöckchen
sind nach dem Brennen damit anfzukämmen . Das
Haar wird dadurch trocken und behält die Wellen .

In einem der letzten Hefte sind verschiedene
Mittel gegen Sonnenbrand angeführt worden ; es

sei im Nachtrag hier noch mitgetheilt , das; das Waschen mit abgekochlem Petcrsilienwasser oder
mit Molken in vielen Fällen mit Erfolg angewendet wird . Das Grüne der Petersilie wird mit

kaltem Wasser zugesetzt und nach erfolgtem ausgiebigen Kochen kalt gestellt . Nach
dem Waschen mit Seife werden Gesicht und Hände , allenfalls auch Hals und Nacken
mit dem Petersilienwasser abfrottirt . In gleicher Weise werden Molken angewcndet .

Gegen das Transpiriren sind Waschungen mit Natronwasser zu empfehlen
die mehrmals des Tages anzuwenden sind . Selbstverständlich ist
das Natron nur in geringen Mengen dem Wasser beizusctzcn ,
so daß auf ein mäßig volles Waschbecken etwa ein gestrichener
Eßlöffel voll Natron entfiele .

Und nun noch einige Winke über die Pflege der Hände .
Nach schönen weißen Händen strebt jede Dame , und mit ein

wenig Aufmerksamkeit und Beharrlichkeit in ihrer Behandlung ist
dieses Ziel auch ziemlich erreichbar . Vor Allem hüte man sich ,
viel mit eisigem Wasser in Berührung zu kommen ; ferner reibe
man die Hände beim Abtrocknen nicht so ausgiebig , wie dies viele
Leute in der Gewohnheit haben , sondern behandle sie nur leicht
mck dem Handtuch , das , um das Wasser gut ausnehmen zu
können , aus reinem Leincngewebe sein soll . Baumwollene Hand¬
tücher sind daher entschieden zu vermeiden . Man verwende die

genügende Zeit zum Abwischen , so daß die Hände vollständig
trocken sind , ohne beim Reiben roth zu werden . Hierauf reibe
man sie mit irgendeiner guten ToilettecrLme ein und behandle
sie des Abends nach erfolgter Waschung mit Mandelkleie leicht
mit Glycerin , indem man sie sanft damit einreibt und hierauf
mit Reismehl einstaubt . Allenfalls können über Nacht Zwirn -

handschnhe angelegt werden , die aber in Folge des Bestaubens
nicht unbedingt nöthig sind .

Die Pflege der Nägel haben wir an gleicher Stelle schon einmal
besprochen und können es

Nr . LS » .
Ausfüh¬
rung dcS
Schnür¬

chens zur
Stickerei
der Abb .
Nr . SS .

Nr . SS . Halsschiirpe ans Tüll .

jeder Dame nicht dringend
genug anempfehlen , ihr
einen kleinen Theil der
Tageszeit zu widmen .
Wenn man regelmäßig
damit vorgeht , so daß
das Policen etwa zwei -
bis dreimal in der Woche ,
das Schneiden so oft als
nöthig und das Zurück¬
schieben der Haut etwa
jeden zweiten Tag ge¬
schieht , so raubt die
Händebehandlung täglich
nicht viel Zeit und wird
zur Gewohnheit wie das
GesichtwaschenoderZähne -
putzen . Nach dem Waschen sind die Nägel an den Tagen , an denen man sie
entweder mit einem trockenen Nagelfrottirer ( Polissoir ) oder an der Innenfläche
Hand tüchtig zu reiben . Wir wollen nicht unerwähnt lassen , daß die lange Form ,
kleinsten Finger , ganz unmodern geworden ist und daß man auch für die spitz zugeschnittenen
Nägel keine Vorliebe mehr empfindet . Entweder man stutzt sie mandelförmig und in der Mitte

nur um Geringes höher als seitlich oder , was die neueste Laune von Modedamen aus dem

„ fs" bedeutet , man flacht sic vorne ab , daß sie wie eine kleine abgehackte Schaufel erscheinen , und

läßt nur den Nagel des kleinsten Fingerchens in ovaler Form . Jedenfalls bestimmt auch die Form

der Hand die Art des Nägelzuschneidens ; für ein kurzes Händchen sind länglich geschnittene Nägel

entschieden vortheilhafter als die modern abgeflachten . Auch bei den Toilettegeheimnissen spielt die

Eigenart der Person eine große Rolle wie bei Allem , was in 's Bereich der Mode gehört ! Kone «- k .

Nr . S7 . Strand - und Cnrortemantcl ans schwarzem Tastet sür grauen . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . »8 : verwendbarer Eckmilt : Nr . 8 auf dem Schnittbogen .)

Schnitt Nach persönlichem Mag gratis .

nicht Polin ,
der anderen
selbst die am

Die Beschreibung des Umschlages sowie die Fortsetzung der Moden befinden sich auf Seite 846 .



Ar . üi>. illtacdccke mit Flachstichstickerei und Nvlut -Iaco-Arbeit. ^Bcelleiuertes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 67 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von
so Heller oder so Pj .)

Handarbeit .

Nr . :>!). Gürtel mit Lederschnittarbeit. (Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Nr . ei . « . V. Ber-
zicrteS Monogramm

sür Weißstickerei .

fertig , so wird die
mit starkem Zwirn .

Abb . Nr . 58 . Nltardeckc mit Flachstichstickerei und Doint -Iuee -Arbeit . Die einfache , leicht und rasch ausführbare Decke ist 58 om breit ; die Lauge

richtet sich stets nach der des zu verzierenden Altars . Solche Decken werden gewöhnlich 3 — 4 m lang geschnitten . Unsere Vorlage war auf weißem

Rumburgerleinen hergeslellt . Den Flachstich arbeitet man mit waschechter Filofloßseide ; die koint -I-we -Arbeit führt man mit weißen , ^/z 0w breiten ,

an den Kanten durchbrochenen Leiuenbändchen und gleichfarbigem , mittelstarkem und starkem Leinenzwirn aus . Die naturgroße Zeichnung überträgt

man auf das Leinen und spannt den Stoff in einen Rahmen . Der die Mitte des Altartuches zierende Marienname wird mit hell -, mittel - und
dunkel - goldgelber Seide und die mittlere Form der

Passionsblume wird mit weißer , hell - und dunkel¬

heliotropfarbiger Seide im Flachstich ausgeführt .
Die Staubfaden arbeitet man mit hell - goldgelber ,
ihre Stiele mit dunkel -goldgelber Seide im Platt¬
stich . Die Blüthenblätter werden mit fünf blauen
Tönen im schütteren Flachstich ausgeführt . Abb .
Nr . 67 zeigt eine Blüthe des Originals . Aus dieser
Abbildung ersieht man die Anordnung der Stiche
und Stichlagen sowie die Bertheilung der Licht -
und Schattentöne . Den Flachstich des Monogramms

arbeitet man mit einfadig getheilter , alle übrigen Stiche mit zweifadig getheilter Seide . Sind die Blüthen und der Name

koinr -Iaoe -Arbeit in der Hand ausgeführt . Die Verbindungsstäbe und Spinnen arbeitet man mit mittelstarkem , die Ringe

Die Ringe werden über eine zehn - bis zwölffache Fadeneinlage geschlungen .
Abb . Nr . 59 . Der Gürtel mit Lederschnittarbeit ist 5si , em breit . Zu seiner Herstellung benöthigt man hellbraunes Rindsledcr . Die Naturgröße

Zeichnung wird auf einen Lederstreifen übertragen , dann werden die Linien eingeschnitten , die Knospen und Blüthen getrieben und modellirt . Bei

unserem Modell waren die Formen nur ein wenig modellirt , wie man aus der Abbildung ersieht . Zum Schluß wird der Grund mit einer feinen

Perlpunze gepunzt . Eine Altsilberschließe bildet den Verschluß des Gürtels .
Abb . Nr . 62 . Gehäkelte Schürze . Material : Schwarze Häkelseide . Abkürzungen :

Masche — M ., Luftmasche — L -, Kettenmasche — K ., feste Masche ^ f . M ., Stäbchen
— St . , Luftmaschenbogen — Lfmb . Tie 75 cm lange Schürze besteht aus vier gehäkelten

Streifen , die durch schwarze , spitz geschnittene Seidenstreifen getrennt sind , einem zacken-

förmigen , gehäkelten Abschluß und einer Besatzbinde . Jeder Streifen besteht aus zwei

Theilen . Jeder Theil wird in folgender Weise gearbeitet : 2t L . anschlagen . I . Tour : 7 L .

übergehen , 2 St . , fünfmal : 2 L . , 1 L . übergehen , 2 St . ; 15 L ., die Arbeit wenden . —

II . Tour : 2 St . in die ersten 2 L . der 15 L ., fünfmal : 2 L ., 2 St in die folgende Lücke;
7 L ., die Arbeit

„ wenden . — 111 .
Tour : sechsmal:
2 L . , 2 St . in die
nächsteLücke ; 15L .,
die Arbeit wenden .
Die zweite und
dritte Tour wird
nun so oft wieder¬
holt , bis man die
gewünschte Länge
erreicht hat . Bei
unserem , Modell
ist jeder Streifen
42 cm laug . Der
zweite Theil eines
Streifens wird in
der gleichen Weise ,
wie der erste her¬
gestellt,nur müssen
hier die langen
Randschlingen an
der rechten Seite
ausgeführt wcr -

Nc. KO. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Mb . Nr. 66. den . Die langen Nr . 62 . Gcljälelte Schürze . (Naturgröße Spitze : Mb . Rr . 7t .)

W.!

ll l-ü 8
ll! xf. ,
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Schlingen wer¬
den aneinander
geschlossen . Man
zieht hierzu , vor
Ausführung der
achten L . der
langenSchlinge ,
die Nadel aus
der Arbeits¬
schlinge , führt sie
in die mittlere
der gegenüber¬
liegenden 15 L .
ein , faßt dann
die Arbeits¬
schlinge und
zieht sie durch
die L . durch .
Hierauferstführt
man die letzten
8 L . aus . An
jedem äußeren

Längenrand
dieses Theiles
arbeitet man
zwei Touren .
I . Tour : 1 f.
M . in die
Schlinge , ^
6 L ., 1 f . M .
in die nächste
Schlinge , vom

Nr . 66 . kervirtischdecke mit Platt - und Tticlstichstickerei . (Naturgrobes Stück der
Stickerei : Abb . Nr . KO. Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von

so Heller oder so Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von so Heller oder SOPs .
Vriginnl -Enkwurf von Josts Irhnrr und Eduard Marder , Wien .

Nr . 6L . Nähtischdecke Mit gezählter Flachstichstickerci und Fransen¬
abschlup . (Naturgroßes Etück der Stickerei : Abd . Sir . SS. Typcn -

nmstcr sammt Farbenangabe aus dem Schnittbogen .)

^ an wiederholen . — II . Tour : 1 f . M . in jede M . der vorher¬
gehenden Tour . Der untere Zackenrand wird aus fünf aneinander geschlossenen Streifen
hergestellt . Zur Herstellung eines jeden Streifens schlägt man 32 L . an . I . Tour : 15 L .
übergehen , 2 St ., fünfmal : 2 L . , 1 L . übergehen , 2 St . ; 15 L ., die Arbeit wenden . —
II . Tour : 2 St . in die erste Lücke, viermal : 2 L . , 2 St . in die nächste Lücke ; 2 L . ,
2 St . in die letzten 2 L . der 15 L . ; 15 L -, die Arbeit wenden . — III . Tour : 2 St . in
die ersten 2 L . der 15 L ., fünfmal : 2 L ., 2 St . in die folgende Lücke ; 15 L . , die Arbeit
wenden . In der Weise arbeitet man weiter , bis man zweiundvierzig Touren ausgeführt
hat . Die dreiundvierzigste Tour wird in folgender Weise hergestellt : 2 St . in die Lücke
(statt in die ersten 2 L . der 15 L -) , viermal : 2 L ., 2 St . in die folgende Lücke ; 2 L ., 2 St .
in die letzten 2 L . der 15 L . Man nimmt nun statt an der rechten , a » der linken Seile

die Arbeit auf , wodurch man die Zacke erhält . Bis zur folgenden Zacke sind inclusive dieser beschriebenen Tour zwanzig Touren zu arbeiten . Die
nächsten Zacken werden in der gleichen Weise ausgeführt . Für den letzten Zackentheil arbeitet man einundvierzig Touren . Die folgenden Streifen
werden in der gleichen Art gearbeitet und mit den Lfmb . stets an den vorhergehenden Theil angeschlossen . Sind alle Streifen fertig , so arbeitet
man an die obere Kante drei Touren . I . Tour : 78 . anschlagen , 5 L . übergehen , 2 St ., 7 L . an den ersten Lfmb . anschließen , M 7 L ., 2 St

in die ersten 2 L . der 7 L . , 5 L . , die Arbeit wenden , 2 St . in dis 7 L ., 7 L . an den folgenden Lfmb . anschließen ,
vom W an wiederholen . — II . Tour : 1 f . M . in den ersten Lfmb ., 6 L ., 1 f . M . in den nächsten Lfmb . u . s . f .
Zwischen den Lfmb . der inneren Zackenspitze werden die 6 L . nicht gearbeitet . — III . Tour : 1 f . M . in jede M . der
vorigen Tour . An die untere Kante arbeitet man die gleichen drei Touren . Sodann führt man noch 1 f . M .-Tour
aus und arbeitet dann die Spitze in folgender Weise : I . Tour : 1 f . M . in die erste f . M ., 3 L ., 2 M . übergehen ,
2 St ., fünfmal : 2 L ., 2 M . übergehen , 2 St . ; 3 L . die Arbeit wenden . 2 St . in die erste Lücke, viermal : 2 L ., 2 St .
in die folgende Lücke ; 1 dreifaches Stäbchen in das erste St . der vorigen Tour , 3 L ., die Arbeit wenden . 2 St . in die
Lücke, dreimal : 2 L ., 2 St . in die nächste
Lücke ; 1 dreifaches St . in das erste St . der
vorigen Tour . In der beschriebenen Weise
wird die Arbeit fortgesetzt , bis man nur
mehr 2 St . in einer Tour zählt . Sodann
arbeitet man 5 L ., wendet die Arbeit und

arbeitet der schrägen Zackenlinie entlang K . In jede L . und in jedes
Maschenglied wird 1 K . ausgeführt . Hierauf 3 L ., 2 L . übergehen , 12 f .
M . Nun arbeitet man die zweite Zacke in der gleichen Weise . Die
Anordnung der einzelnen Zacken ersieht man aus Abb . Nr . 62 . —
II . Tou r : Jede Zacke wird in folgender Weise umhäkelt : 7 f . M . , >0 L .

zurückgehend

Nr . 61 . U. Verzierter Buchstabe
für WeiWckerei .

an tue erste f .
M . anschtießen .
zndiesenLfmb .

arbeitet man : 7
M ., 1 Picot

tl Picot —
5 L ., 1 f . M
in die beiden
oberen Glieder
der letzten f
M .) , 7 f . M .,
1 K . in die
beiden oberen
Glieder der 7 .
f . M . Von
Anfang an wie¬
derholen . Tie
zweite Hälfte
der Zacke wird
in der gleichen

Weise um¬
häkelt . Nach
Ausführung

der 3 f . M
deserstenLfmb .
arbeitet man
den Eckbogen .
Hierzu schlägt

H.. .H

Nr . es . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb. Nr . 63 . Nr . 67 . Detail zu Abb . Nr . b8 . (V, der natürlichen Größe .)
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Nr . K8 und KS. Taillenverzierung
in kolnt -Incs-Arbeit. (Vorder- und
Rückansicht . Naturgröße Zeichnung
gratis gegen Ersatz der Spesen von

Sv Heller oder SV Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis
gegen Ersatz der Spesen von 80 Heller

oder so Ps .

man 10 L. an, schließt
znrückgehend an die 4 . f .
M . des vorhergehenden
Bogens an und arbeitet
in den so entstandenen
Lfmb. 4 s . M ., 1 Picot,
4 f . M ., 1 Picot, 4 f . Dt .
Nun erst wirdder folgende
Bogen vollendet . Die
Besatzbinde besteht aus
dreizehn Touren . Die
I . Tour wird in die
obere schmale Kante der
Streifen gearbeitet : 6 L .,
1 St . in das erste St . des
Streifens, 4 L ., 1 f . M.
in den nächsten Lfmb .,
6 L ., 1 f . M . in das
folgende St . , 6 L -, I St .
in die L ., mit der zwei
Lufimaschenschlingen an¬
einander geschlossen sind,
6 L . rc . In der beschrie¬
benen Weise wird weiter
gearbeitet, bis man alle
vier Streifen verbunden
hat . — II ., III . und IV . Tour : 1 f . M . in jede
gehenden Tour .

Nr . 72 . NalurgroßeS Detail zu MV. Nr. 77,

Nr . 7 «. H . 8.
Monograu»» sür

Weißstickerei .

Nr. 73. Kisten mit Flachstichstickerei . (Naturgröße? Detail : Abb . Nr . 78 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen
Ersatz der Spesen von so Heller oder so Ps .)

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder so Pf .

M . der vorher -
— V . Tour : 2 St ., -Hl 2 L ., 2 M . übergehen, 2 St .

in die nächste M . , vom -Hl an wiederholen . — VI. , VII ., VIII ., IX. und X . T o u r : In diesen Touren
arbeitet man in jede Lücke der vorhergehenden Tour 2 St ., die man durch je 2 L. trennt. — XI. , XII.
und XIII . Tour : 1 f . M . in jede M . der vorhergehenden Tour . An die beiden Längenseiten der Schürze

arbeitet nian noch 1 f . M .-Tour und eine Tour , die aus 5 f . M ., 1 Picot besteht . Ist die Häkelarbeit fertig , so setzt man zwischen die gehäkelten

Einsätze schwarze Seidenstreifen ein . Durch die Lückenreihen leitet man blaue , rothe oder andersfarbige, l '/s cm breite Seidenbändchen . Eine Rosette

aus dem gleichen Bandeziert eine Ecke des Gegenstandes .
Abb . Nr . 63. Die Nähtischdecke mit gezählter

Flachstichstickerei und Fransenabschluß ist sammt den
18 em langen Fransen 136 cm lang und 45 am breit.
Sie ist auf bronzegelbein nordischen Stoff mit dunlel -

crömefarbiger, schwarzer, bronze¬
gelber, erbsengrüner und olivgrüner
nordischer Wolle und goldfarbiger
und crsmefarbiger Baldurseide ge¬
arbeitet . Die feine Zusammenstellung
der verschiedenenFarben ersieht man
aus der verkleinerten Abb. Nr . 63 .
Für die Ausführung der Stickerei
verweisen wir auf das naturgroße
Stück der Arbeit , das Abb . Nr . 65
darstellt . Die Arbeit wird auf einem
fadengeraden 140 ein langen und
55 cm breiten Stück Stoff nach dem
Typenmuster ausgeführt. Ein
Quadrat des Typenmusters umfaßt

zwei Stiche über je zwei Stofffaden Höhe. Die
fertige Arbeit begrenzt ringsum ein 1 ein breiter , mit
der Maschine niedergesteppter Saum . Die beiden
Schmalseiten zieren Fransen aus grüner, bronzegelber
und crsmefarbiger nordischer Wolle . Die reiche ,
besonders schmiegsame Baldurseide ist aus zwei Faden
gedreht . Sie ist ein deutsches Fabricat, das sich in Oesterreich sehr großer Beliebtheit erfreut und zu allen möglichen Stickereien verwendet wird.

Abb . Nr . 66. Serbirtischdccke mit Platt - und Stielstichstickerei. Hell-erbsengrünes Leinen gibt den Grundstoff zu der ohne Franse 121 em
langen und 60 om breiten Decke . Die Stickerei führt man an den
beiden Schmalseiten eines 125 em langen und 65 cm breiten Stoff¬
stückes mit waschechter , mittelstarker Cordonnetseide aus . Die Stiele,
das Innere der Blüthen und die Blüthenstiele arbeitet man mit
dunkel-altblauer, die kugelförmigen Blüthen mit mittel -grünlichgelber
Seide. Die Kugeln werden im Plattstich , die dünnen Stiele im Stiel¬
stich und die übrigen Stiele ebenfalls im Plattstich ausgeführt. Abb.
Nr . 60 zeigt ein naturgroß ausgeführtes Stück der Stickerei. Aus
dieser Abbildung ersieht man die Stichtage der einzelnen Formen.
Ein 1 om breiter ü sonr -Saum schließt die Stickerei ab .

Abb . Nr . 68 und 69. Taillenverzierung in Voiot -Iaee-Arbeit .
Zur Herstellung der Verzierung benöthigt man elfenbeinweiße, em
breite Leinen - oder Seidenbändchen und feinen gleichfarbigen Zwirn
oder Seide. Die Naturgröße Zeichnung wird auf blauen Shirting
oder Pausleinen übertragen, die Bändchen werden den Formen
entlang aufgeheftet und dann eingezogen. Hierauf arbeitet man die
Verbindungsstäbe und Spinnen und füllt die Blattformen mit einem
einfachen Stich und die Blüthen mit geschlungenen Stäben , wie
man aus den Abb. Nr . 68
und 69 ersieht.

Abb. Nr . 73 . Das Nr . 74. n. 7!
KifsenmitFlachstichstickerei Verziertes M°u°-
ist 53 em lang und 43 cm M ' gram», für Weiß-
breit . Zur Herstellung der stickcrei.
mit Kavuzinerk .rssen ver¬
zierten Bor-
läge benö¬
thigt man
ein 60 em
langes und
bOem brei¬
tes creme-

>tr . 71 . Naturgröße
Spitze zu Abb . Nr . 62



844 .Wiener Mode " XIV . Heft 20

Nr . 78 . » .
Monogramm

iur
WeWickerei .

Nr . 7ü . Bettvorleger in QuastchenstichstiLerei . (Tyrcliniuster sammt nartenangatr auf dem Schnittbogen .)
Orrgi » ,rl -Lnt >vurf von Liudvls Hnnlir , Wien , Fachschule Woher , Ir. sr. Velirrrrichischrs Wuftum .

farbig changirendcs Stück eng¬
lischen Moire , ans das man die
Naturgröße Zeichnung überträgt .
Die Stickerei führt man im
Rahmen mit zweifadig getheilter
Filofloßseide » ach dem Natur¬
größen Stück der Arbeit , das Abb .
Nr . 76 darstellt , aus . Bei unserem
Original waren die Blüthen mit
hellgelber,hell - , mittel - und dunkel -
orangegelbcr und die Blätter und
Ranken mit blaugrüner Seide im
Flachstich ausgeführt . Die Vertheiluug der Licht -
undSchattentöne sowie dieAnordnung derStich -
lageu bei den einzelnen Formen ersieht man aus
Abb . Nr . 73 und 70 . Ist die Arbeit fertig , so
wird sie aus dem Rahmen genommen und mon -
tirt . Bei unserer Vorlage war der Rücken aus
dem gleichen Moire hergestellt . Den Rand zierte
eine schmale , crSmefarbige Guipurespitze , die
Ecken blumenförmige Quasten , die aus grüner
und dunkelgelber schwererSeide hergestellt waren .

Abb . Nr . 75 . Bettborlegcr
in Quästchenstichstickerei . Das

Zur Herstellung der Arbeit benöthigt manoriginelle farbenprächtige Modell mißt 175 cm in der Länge und 90 cm in dcr Breite .
Leinen ;«!)« und dunkelblaue , mittel - heliotropfarbige , mitisgrüne und drapfarbige , nordische Wolle . Die Arbeit wird nach dem Typen¬
muster ausgeführt . An unserem Modell waren die Blüthen mittel - heliotropfarbig , die Ranken und Blätter mitisgrün , die Contourcn
aller Formen drapsarbig und der Grund dunkelblau gearbeitet . Ein Quadrat des Musters umfaßt einen Stich . Jeder Stich umfaßt
zwei Faden in der Breite ; zwischen den einzelnen Reihen bleiben zwei Stofffaden frei . Zur Herstellung des Stiches fädelt man einen

Faden in eine ziemlich starke Sticknadel , führt diese von oben Nr . 7 ». ir . 8 .
Monogramm

sür
Wcisftickcrci .

Nr . 7ü . Naturgroßcs Ztiick der Stickerei zu Abb . Nr . 73 .

die kleinen , an den Blüthensiielen angrenzenden Blättchen und die äußeren Randlinien dunkel -altblau .
Ten Flach - und Plattstich arbeitet man mit zweifadig getheilter Seide . Die Knötchen , die die Mille
der Blüthe zieren , führt man mit dreifadig getheilter Seide aus . Abb . Nr . 72 zeigt ein naturgroßcs
Stück der Arbeit . Ein l ^ cm breiter L-fonr -Saum schließt die Stickerei ab .

Abb Nr . 80 . Geknüpfte Borde , verwendbar zur Verzierung von Kleidern rc . Die Borde wird
mit 8 Faden ( 16 Fadenenden ) der Länge
nach gearbeitet . Um das immerwährende
Anknüpfen zu vermeiden , werden die
Fadenenden auf ein Kartenstückchen ge¬
wickelt und so befestigt , daß sie sich nicht
abwickeln können . Nimmt man blos 2 m
lange Faden , so muß man , sobald diese
Faden verarbeitet sind , wieder neue
Faden anknüpfen . Das Anknüpfen soll
stets so geschehen , daß der Knoten auf
die Kehrseite der Arbeit zu liegen kommt .

Bezugsquellen : Für Abb . Nr . 58 :
Ludwig Nowotny , Wien , I . Freisinger¬
gasse 6 ; für Abb . Nr . 59 : BierLSchöll ,
Wien , I . Tegetthoffstraße 9 ; für Abb .
Nr . 63 und die Baldurseide : die 8n -
xros -Firma Paul Lindhorst , Berlin
81V. , Ritterstraße 45 ; für Abb . Nr . 73 :
Pauline Kabilka , k. und k. Hof -
lieferantin , Wien , I . Elisabethstraße 4 ;
für Abb . Nr . 77 : Elsässer - Stickerei -
haus , Wien , I . Stefansplatz 6 .

nach unten in den Stoff , nimmt in wagrechter Richtung von
links einen Stofffaden auf die Nadel , zieht diese durch und läßt
das Fadenende beiläufig 1 — l ^ cm vorstehen . Hierauf führt
man einen Stofffaden nach rechts , die Nadel von oben nach unten durch das
Gewebe , holt sie aus der Lücke, wo man zuerst eingestochen hat , unterhalb
der Schlinge heraus und zieht die so erhaltene Schlinge fest zu . Sodann
übergeht man in wagrechter Richtung nach rechts einen Faden und führt
den folgenden Stich wie den ersten ans . (Siehe das naturgroße Detail auf
dem Schnittbogen .) Arbeitet man in dieser Weise mit dem gleichen Faden
weiter , so bildet sich von einem Stich zum anderen eine Schlinge , die man
ebenfalls aus dem Detail ersieht .
Diese Schlingen werden auf¬
geschnitten . Jeder Stich bildet
dann ein kleines Quästchen .

Abb . Nr . 77 . DasTablette -
deckchen in Flach- und Plattstich¬
flickerei mißt 47 cm in der Länge
und 37 ^ 2 cm in der Breite . Zu
seiner Herstellung benöthigt man
ein fadengerades , 55 cm breites
und 45 cm langes , weißes Stück
Schlesischleinen , auf das man dis
Naturgröße Zeichnung überträgt .
Die Stickerei führt man mit Hell¬
und dunkelrother , dunkel -alt -
blauer und erbsengrüner Seide
(Iloulins sxcoial Nr . 25) ini
Rahmen aus . Bei unserem Modell
waren die Blüthen hellroth , deren
Mitte und der obere halbe Stiel
dunkelroth , die schmalen langen
Blättchen , unteren Blüthenstiele
und die inneren geraden Rand¬
linien erbsengrün , die Ranken ,

Nr . 77 .
Detail

Tableitedcckchcn
: Abb . M . 72 .

mit Flach - und Plattstichstickerei . (NaturgroneS
Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen )

Geknüpfte Borde , verwendbar zur Ver¬
zierung von Kleidern rc.
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«Fortsetzung vo« » e« , 840 .)
Abb. Nr . 81 und 82. Zwei Morgen -

klcider. Als Material zu den Kleidern kann
gemusterter Foulard , mercerisirter , wie Latin
äuobosse wirkender , also seidig glänzender Satin
oder auch Voile äo lains verwendet werden .
Abb. Nr . 81 wird aus Vordertheilen , je einer

^ 868 ^ ^ 88 ^ 8 ^ Seitenbahn und Rückentheilen zusammengestellt
und mit ganz leichtem Futterstoff unterlegt ;^ der Verschluß geschieht versteckt mit einer unter¬

setzten Leiste ; dem Halsausschnitte ist ein Kragen aus Batist oder Seiden¬
stoff , verstürzt angefügt , dessen Begrenzung ein umgelegter Stickereistreifen
gibt . Aus dem Kragen treten zwei schillernde Bänder heraus , die sich beim
Kragenansatz zu einer Schleife vereinigen . Die Aermel erweitern sich am
unteren Theile , sind ebenda zu Schoppen geformt und werden mit Stickerei¬
stulpen zu ihrer vollen Länge ergänzt . — DaS zweite Morgenkleid ist mit
einer separat aufgesetzten Falte versehen, unter der sich die Borderbahnen
mit einer Leiste verbinden ; die Borderbahnen sind in Verbindung mit den
geraden Seitentheilen geschnitten, die Verbindungsnähte sind zu Zwickelchen
ausgenäht ; die Rückentheile sind ebenfalls in Verbindung mit den runden
Seitenbahnen geschnitten. Der Gürtel ist an den Seitennähten befestigt. Die
Passe aus Luftstickerei endet in Zackenform und verbindet sich mit drei
Schleifen aus Sammtband . Kurze Aermel mit Stickereiergänzung . Dem
Rande des Morgenkleides sind hohe Stickereizacken auf- oder eingesetzt .

Abb. Nr . 83. Dunkelblaues Leinwandkleid. Den Aufputz des einfachen
Kleides gibt eine Application aus weißer Leinwand , auf der aus blauer
Leinwand ausgeschnittene, mit Flachstichstickerei oder mit Kettelstichen
befestigte Blätter erscheinen. Wie die Abbildung angibt , sind die Blattfiguren
am Rockrand in gleichmäßigen Entfernungen , am übertretenden Blusen -
vordertheil nebeneinandergereiht angebracht . Der Rock wird in gewöhnlicher
Art aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen zusammengestellt und
am oberen Theile des Rückenblattes in abgestufte seichte Säumchen genäht .
Die Blusentaille kann futterlos oder mit Futterstoff unterlegt sein ; sie
schließt mit einer versteckt angebrachten Untertrittleiste ; ihre Rückenbahn
kann übereinstimmend mit den oberen Säumchen am Rockrückentheil eben¬
falls in seichte Säumchen abgenäht sein. Zuavenärmel mit abstehenden
weißen Leinwandstulpen . Material : 8 —S m Leinwand .

Abb. Nr . 84 . Toque aus gelbem oder «crufarbigem Bastgeflecht mit
ringsum aufgebogener Krämpe , die, wie das Bild angibt , mit übereinander
gelegten Guirlanden aus Maiblumen und Kirschen mit Blättern bedeckt ist .
Die niedrige Kappe umgibt ein schwarzes Sammtband .

G -

Nr . 81 und 82 . Morgenlleider au» Foulard oder Voile. (Verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . 81 : Nr. 7,
zu Abb . Rr . «2 : Nr . 8 auf dem Schnittbogen zu Heft 16 .)

Schnitte «ach persönliche« « aj gratis

Nr . 83. TunlelblaueS Leinwaudlleid mit weißen Leinwandauflagen. «Verwend¬
barer Schnitt zur Taillengrundsorm: Nr , 1, verwendbare Schnittmethode zum Rock:

Nr . e auf dem Schnittbogen.) Schnitt « ach persönliche « Maß gratis .

Abb. Nr . 85 . Runder Hut aus hellgelbem Strohgeflecht mit
seitlich aufgebogener Krämpe und einer Guirlande aus verschieden
schattirten Apfelblüthen .

Abb. Nr . 86 . Runder Hut aus helldrapfarbigem Strohgeflecht
mit seitlich aufgebogener Krämpe und Guirlande aus Rosen und
verschieden gefärbten Rosenblättern .

Abb. Nr . 87 und 88 . Blusentaillen aus Foulard , Batist oder
Voile äs lains , zu gleichartigen und abstechenden Röcken zu tragen .
Abb. Nr . 87 hat wechselweise Übergreisende, den Vordertheilen

beigegebene breite Spangen , die sich mit Knopflöchern
an je zwei kleine Modeknöpfe fügen . Die Vordertheile
der Bluse sind von den Achseln ab in breite Falten -
säume , genäht , ebenso können die Rückenbahnen in
Saumfalten gesteppt sein. Den Raum zwischen den
Spangen füllt ein Plastron aus Band aus , das ^ gleich¬
artig mit dem Kragen gewählt wird und mit diesem
durch eine andere Garnitur vertreten werden kann . —
Abb. Nr . 88 ist von den Achseln ab nur an den
Vorderbahnen in Hohlfalten abgesteppt, die den Stoff
ausspringen lassen und durch deren in gleichmäßigen
Zwischenräumen genähte Knopflöcher Bänder geleitet
find . Die Aermel sind gleichfalls in Hohlfalten gesteppt ,
haben Zuavenform und kleine Stulpen .
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Umfchlagtrtt- (Uordevstttr).
Häugerlleidchen aus Batist für kleine Mädchen . Die Grund¬

form aus gleichfarbigem Satin wird separat angelegt ; sie besteht aus
einer Passe und gereiht darangefügten Hängerbahnen und schließt
rückwärts mit Haken . Das Batistkleidchen hat entweder eine ganz kurze
Passe an Vorder - und Rückentheilen , an die die in Hohlfalten ab¬
genähten Hängerbahnen gesetzt werden , oder es ist schon von den Achsel¬
nähten ab in Hohlfalten geordnet . Diese werden etwa 15em lang an den
Kanten niedergesteppt und fallen dann zwanglos auf . An den Vorder -
und Nückenbahneu erscheinen je zwei etwa 8 ein breite Hohlfalten ,
zwischen die vorne und rückwärts gleichartig in angegebener Art von
Sammtbändchen durchleitete Stickereistreifen gesetzt sind . Die Bändchen
werden unten zu Büscheln genäht . Zuavenärmelchen mit schmalen ,
banddurchleiteten Stickereistulpen .

k . Promeiiadckleid mit Spencerbluse . Der Rock wird aus Voile¬
musseline , die Spencerbluse aus Tastet oder weichem Seidenstoff an¬

gefertigt . Der Rock ist
aus einem Vorderblatt
und zwei rund ge¬
schnittenen Bahnen zu -
sammeugestellt ; die
Vorderbahn muß der
Saumsalteu wegen
breiter geschnitten
werden ; diese sind in
entgegengesetzter Rich¬
tung bis fast an den
Rockrand niederge¬
näht , während die
Fältchen an den
runden Bahnen sich
abstufen , so daß sie
am rückwärtigen Rock-
theile nur etwa 10 ein
lang sind . Der Rock
kann eine Grundform
aus Halbseide oder
Tastet haben oder mit
gleichfarbigem dünnen
Batist unterlegt sein .
Die Spencerbluse hat
Batist - oder Seiden¬
futter , ihr Oberstoff
ist , wie angegeben , in
parallele Saumfalten
abgesteppt und wird
über das Futter ge¬
spannt ; der rechte
Vordertheil tritt über
und schließt sich mit
einer Untertrittleiste
an . Wie das Bild an¬
gibt , ist er eingeschlitzt

und hängt , lose in Stufenfalten auffallend , herab . Dem Ausschnitt ist
ein breiter , mit Atlas unterlegter Stickereikragen angefügt . Die
Säumchenärmel lassen den Stoff schoppenartig ausfallen .

* *
*

Umschlagvrw (Rückseite) .
4 . Strandkleid aus Batist oder Boilemusseline . Das Kleid ist mit

gleichfarbigem Tastet oder Latin Illbcrtzr unterlegt ; der Jnnenrand des
Rockes wird mit einem abstechenden Tafsetvolant besetzt, dessen Kante
mit einigen Reihen von Sammtbändchen benäht sind . Der Rock wird
aus einem schmalen Vorderblatt und zwei rund geschnittenen Bahnen
zusammengestellt und ist rückwärts entweder in ausspringende , abgestufte
Säumchen genäht oder in gegenkantige Falten geordnet . Die Vorder¬
bahn des Rockes wird den runden Blättern untersetzt ; diese sind zu
kleinen Patten eingeschlitzt , die man durch Aufsteppen eines Stoff¬
streifens gewinnt . Dieser ist der rechten Stoffseite aufzuheften und mit

Nr. 81. Toqnc mit Maiblume » und Kirschen.

Sir. 85 . Hellgelber Strohhut mit Apselblüthen .

den Contouren der Zacken zu versehen . Nach diesen Contouren wird
durchgesteppt , dann schlitzt man die Zacken ein , schneidet den über¬
flüssigen Stoff weg , dreht die Zacken ein , heftet und plättet sie und
befestigt die Kante des Besatzstreifens entweder mit einer Steppreihe
oder gar nicht . In letztem Falle muß sie mit dem Webrande genommen
oder vorher gesäumt werden . Seitlich sind etwa 30 cm lange Stickerei¬
streifen aufgesetzt , die von schwarzen , gitterartig gelegten Sammtbändchen
gedeckt werden . Der gleichartige Aufputz wiederholt sich an der unter
den Rock tretenden Blusentaille , die ebenfalls mit einem untersetzten
Vorderblatt versehen ist . Dieses deckt , übertretend und sich seitlich an¬
hakend , den mittleren Hakenverschluß des Taillenfutters ; es ist aus
Seidenmusseline in Fältchen geordnet , über denen zu kleinen Schleifen
geschlungene Sammtbänder liegen . Die nach Bedarf rerschmälerten
Borderbahnen sind ebenfalls zu Patten geformt , die entweder mit
kleinen Knöpfchen besetzt oder mit gestickten Tupfen versehen sind . Die
Aermel sind in
Saumfalten ge¬
näht , die zu Schop¬
pen ausspringen .

Pattenstulpen ,
Pattenkragen .

i ; . Strand¬
kleid aus 1?olllLiä -
Illbertz -. Der Rand
des glatten , an den
Rückenbahnen in
drei schmale Hohl¬
falten geordneten
Rockes ist mit
einem breiten Stickereibesatz versehen , der gleichfarbige Unterlage hat
und dessen oberer Rand mit einem Sammtband niedergehalten wird .
Der Rock ist mit Batist oder Seide gefüttert und innen mit einem
gaufrirten Musselinevolant besetzt. Die unter den Rock tretende
Blnsentaille ist an Vorder - und Rückenbahnen gleichartig geputzt . Sie
hat anpassendes , vorne in der Mitte mit Haken schließendes Futter und
bis zur Achsel- und Seitennaht übertretenden Oberfloff , der ' in Hohl¬
falten abgenäht ist . Diese werden wie am Rückentheil von drei Reihen
schmaler schwarzer Sammtbändchen unterbrochen . Die Stickereipaffe ist
mit Atlas unter¬
legt . Die Aermel
sind ganz in
Säume abgenäht
und lassen den
Stoff am unteren
Theile aussprin -
gen . Ihr Rand ist
mit einem schwar¬
zen Sammtbänd¬
chen eingefaßt .

Schoppenärmel
aus Batist oder
Seidenmusseline

sind den Aermeln untersetzt . Stehkragen aus Stickerei mit Sammtband «

rollirung . Schwarzer Sammtgürtel .
* .

*

Bezugsquellen .
Hntstügel und Schnalle : Für Abb. Nr. 3 und 21 : M. Hurtz L Söhne ,

Wien , 1. Hoher Marti 8.
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Vorn Büchertisch des Boudoirs .
Heinrich Bohrmann -Ricgen , dramatische Werke , 1 . Band . „Ter

letzte Babenberger "
, Tragödie in 4 Aufzügen — „ Mißtrauen "

, Lustspiel
in 3 Acten — „ Beethoven "

, Schauspiel in 4 Aufzügen . Wien , Berlag
der Gesellschaft für graphische Industrie . — Heinrich Bohrmann nimmt
unter den Wiener Schriftstellern eine eigenartige Stellung ein ; die
Woche hindurch mit praktischen Dingen beschäftigt , die an Realistik
nichts zu wünschen übrig lassen , flüchtet er sich an Sonn - und Feier¬
tagen in das Gartenhäuschen der Ideale und dichtet historische Tragödien ,
deren Helden sich als Söhne Heinrich Laubc 's und als Enkel Friedrich
Schiller ' s geben . In unserer Zeit der bereitwilligen Zugeständnisse an
die Tagesmode ist ein solches Festhalten an lieben Ueberlieserungen
geeignet , dem Verfasser viele Sympathien zn erwerben , und das wird
gewiß bei Allen der Fall sein , die das Bedürfnis fühlen , abseits vom
Lärm der modernen Literaturbewegnng ein Stündchen Poesie ohne
Aufregung zu genießen .

„Halali und andere Neitergeschichtcn ans Oesterreich-Ungarn ."
Von Alfred Söhnstorff . Dresden und Leipzig 1901 , E . Pierson 's
Verlag . — Ein Band frischer , hübsch erzählter Militär - und Jagd¬
geschichten , in der flotten , manchmal allzu flotten Manier zuweilen an
Torresani oder an die Ossip Schubin erinnernd , der das Buch ge-

Nr . 87 und 88 . Bluseiitaille » aus goulard , Batist oder V»Nv äs lain «. (Verwendbarer
Schnitt . .. den Grind formen : Nr . 1 aus dem Schnittbogen )

Schnitte nach persönlichem Maß gratis .

widmet ist . Der österreichische Ton ist mit viel Echtheit getroffen , die
Figuren sind gut gesehen und lebendig hingestellt . Söhnstorff

's Humor
ist manchmal ein bißchen derb , aber wir dürfen von Reitergeschichten
keine besondere Zartheit erwarten . Am besten gefiel uns die Skizze „ Er
und die Dichter "

, in der eine Literaturgeschichtsstunde in der Cadetten -
schule mit viel Laune geschildert wird . IV.

„ Das jüngste Deutschland ." Zwei Jahrzehnte miterlebter Literatur¬
geschichte. Dargestellt von Adalbert v . Haustein . Mit 113 Schrift¬
steller -Bildnissen . Frau Hulda Luchmann zugeeignet . Zweite Auflage .
Leipzig 1901 , Verlag von R . Boigtländer . — Wir , die Mitlebenden
und -Strebenden , die noch allzu sehr im Kampfe stehen , um die Gegen¬
wart historisch zn betrachten , denken wohl selten daran , daß wir ein
Stück , und zwar ein äußerst denkwürdiges Stück deutscher Literatur¬
geschichte vor uns sich entwickeln gesehen haben . „Das jüngste Deutsch¬
land " oder „ Grün -Deutschland "

, dieser Spottruf , der vor etwa zehn
Jahren laut wurde , wie man jetzt von allen Seiten „ Secession " hört ,
ist rasch zu einem literarhistorischen Begriff geworden . Professor Haustein
macht diesen Begriff lebendig , indem er ihn aus seine coucreten Merk¬
male zurückführt . Er war Zeuge der jung - und jüngstdeutschen lite¬
rarischen Bewegung aus unmittelbarer Nähe und weiß die an sich oft
recht nüchternen Vorgänge mit hübschen anekdotischen Zügen anf -

zuputzen . Er war bei der Gründung der „Freien Bühne
"

, die in einem
bescheidenen Berliner Gasthof stattfand , zugegen ; er hat mit Haupt -
maun , da dieser , dreiundzwanzigjährig , seinen künftigen Ruhm kaum
noch erträumte , intim verkehrt und dessen erste Stoffe , Römer - und
Germanendramen , mit ihm besprochen . Er fehlte nicht bei den berühmten
Schlachten der „ Freien Bühne " und bei den Sudermann -Premiären -
Sensatiouen — obwohl ein Parterresitz zu „ Sodoms Ende " nicht unter
200 Mark zu haben war . Diese pikanten Details sind sehr amüsant ; das
Ganze bietet bei mancher Flüchtigkeit im Einzelnen hübsche Uebersichten .
Mit besonderer Wärme wird auch die Bedeutung ansgezeichneterFranen ,
der Ebner , der Marriot , Clara Viebig 's und Ricarda Huch ' s in dem
Kampf um die „ neue Kunst " hervorgehoben . 1' . IV— r .

Die „ Hendel -Bibliothek "
, die sich immer weitere Kreise erobert ,

bringt wieder einige wirklich interessante Neuerscheinungen . Wenn auch
nicht Alles der großen Literatur angehört , so hat doch das Meiste
mehr als Eintagswerth . Von Geschmack und literarischem Feinsinn ist
das Unternehmen jedenfalls geleitet . Besonders die Bände , die der
fremdländischen Production gewidmet sind , verdienen volle Beachtung ,
vor Allein schon wegen der gediegenen Nachdichtungen . Man weiß ,
was sonst in deutschen Landen an unsauberen Geschäfts -Uebersetzungen
geleistet wird . Das ist gewöhnlich in aller Hast hergestellte Actualüäts -
waare eines Literaturfabrikanten , der die fremde Sprache theilweise ,
die deutsche fast gar nicht beherrscht . Aus solchen Uebertragungen soll
der arme Leser die Bedeutung eines Kunstwerkes erkennen lernen ; er
informirt sich kaum flüchtig über dessen Inhalt . Tie Autoren sollten
sich das Recht einer guten Uebersetzung Vorbehalten . Rückhaltlose
Anerkennung verdient deshalb der Band „Russische Frauen "

von N . A . Nekrassow . Das farbenreiche Gedicht ist dem Besten an
die Seite zu stellen , das die russische Dichtung der letzten Jahre hervor¬
gebracht hat . Die satirische Kraft theilt Nekrassow mit den großen
Prosaisten Tschechoff und Garschin , die flammende Leidenschaft
mit Lermontoff und Puschkin . Nun hat sich auch ein Poet
gefunden , der in fein empfundenen Versen gegen das Deportations -

Wesen Stellung nimmt : neben tüchtiger Gesinnung auch echte Poesie .
In Rußland dient die Literatur hohen nationalen Tendenzen , während
sie bei uns in kleinlicher Milieutendenz versinkt . ^ .. L .

Pariser Brief .
Halsruchen aus Tüll und Musseline sind jetzt zum unumgäng¬

lichen Toilettestück geworden , und ebenso wie bisher die Federnboa
gehören diese Rüschen zur Garderobe . Sie umrahmen so vorlheilhaft das
Gesicht , daß sie dem Rahmen entsprechen und natürliche Frische jeder
Dame unentbehrlich geworden sind . Natürlich muß aber auch das Bild
mit dem feurigen Ausdruck der Augen übereinstimmen . Was den Teint
schön und jugendlich macht , was alle Unreinlichkeiten der Haut rasch
beseitigt und was die Runzel , diese schreckliche Feindin des weiblichen
Geschlechtes , verbannt , ja noch besser gar nicht erscheinen läßt , ist der
Pariserin längst bekannt und kennt jede genau den Weg zu Darsy , der
die Laeüöts de Lsaut « und Laeüets äs üeuaensss des Dr . Dys erzeugt
und sich somit eine Generation von Frauen verpflichtet hat . Darsy hat
auch in Wien ein Depot der ästhetischen Producte des Dr . Dys , und
ist dessen Adresse , IX . Türkenstraße 10 , schon allen eleganten Oester -
rcicherinnen wohlbekannt . Das schöne , feurige Auge bedarf , um voll zur
Geltung zu kommen , einer dichten , dunklen Umrahmung von Augen¬
brauen und Wimpern , die aber die Natur leider nur zu oft versagt .
In Paris findet sich aber in der Uartnmeris Mirou , 31 Uae än Hustre
Leptoinbre , die 8Lvs Louroiliere , die nach kurzem Gebrauch Augenbrauen
und Wimpern wachsen läßt und so dem Auge bald den schönsten
natürlichen Schmuck verleiht . Für die Haare muß inr Frühjahr auch
besondere Sorgfalt angewendet werden und empfiehlt sich zu deren
Pflege am besten 1' üixtrart Oapillaire des Lvueä otins äu dlout dlssell » ,
vom Administrateur der ehrwürdigen Mönche , M . E . Senet , 35 , Rae
du 0 „ atro Lexteinbre , in Paris zn beziehen . Georgette Fraucine .

Nokick.
Für den Landaufenthalt unentbehrlich ist ein Neform -Streckfauteuil

der Patent -Möbelfabrik R . I a e k e l ' s N a ch f ., k. nnd k. Hoflieferanten ,
Wien , VII . Mariahilferstraße 8 . Die meisten Curanstalten und Sana¬
torien habnr dieses Ideal eines bequemen Ruhestuhles eingeführt , der
sich , wie zahlreiche Anerkennungsschreiben beweisen , bestens bewährt .
lSiehe Inserat s
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Das Liebesleben in der Natur.
Von Wilhelm Bjjlsche. (Nachdruck verboten .)

Die heißeste Maiensonne flammt über dem Riesengebirge .
Auf dem blaßblauen Kamm werden die Schneestreifen immer

schmäler . Unten ist Alles Frühling . Von dem schwarzen , ewig
gleichen Fichtenwalde dampft es überall in kleinen , zartgrünen
Wölkchen auf : junge Birken und Lärchen . Die Matten eine

einzige Goldwelle von den riesigen
Löwcnzahnblüthen der Bergwiese . Im

Thalgrnnde spinnt es sich aus diesem
Golde wieder wie weißer Nebel : die

ersten Kirschbäume im Blüthenschnee .
Pfauenaugen wiegen sich im Liebesspiel
über den glitzernden kleinen Forellen¬
wässerlein , die allenthalben aus dem
Walde in die Wiese murmeln . So

lange ist dieser alte , ruinenhaft zer-

nagte Streifen Urgebirge die Grenze
gewesen zwischen Deutschland und

Oesterreich . Noch eine kurze Frist , und
er ist nur mehr eine Brücke . Durch
den schwarzen Forst und die Gold¬
matte bis hoch hinauf zum blauen

Bergeshang zieht sich schon ein stumpfer ,
gelbweißcr Sandstreifen , im Kehren sich
ringelnd wie eine ungeheure Schlange .
Tausend geschäftige Hände sind dabei ,
hier eine der schönsten Gebirgsbahnen
der Welt zu vollenden -— eine neue
Ader zwischen Berlin und Wien . Erst
mit ihr wird die wunderbare Land¬

schaftspracht des Riesengebirges ihren
Triumph in der Oeffentlichkeit feiern .
Inzwischen erntet der stille Beobachter ,
der Rübezahl 's Reich bisher als ver¬
schwiegenen Winkel zur Nervencur liebte ,
die folgerichtigen Vorfreuden der Cultur .
Wo immer ich in diesen Tagen , vom
Maienzauber berauscht , alte liebe Pfade suche , um Blumen ,
Käfer und Gedanken zu sammeln , da tritt mir ein graues
Männlein entgegen , anzuschauen wie der verkörperte Socialis¬
mus , mit sorgenvoller Miene und eine blutrothe Fahne in der
Hand . Die Mahnung dieser Fahne ist kurz , aber nachdrücklich .
Sie besagt : Umkehren , denn hier wird beim Bahnbau gesprengt !

Jahrhunderitausende lang haben die vereinten Gletscherkräste der

Eiszeit , die Frostsprengungen ungezählter Winter , alle die „ Zacken"

und „Zäckelchen" und wie sie heißen mögen , die schäumenden
Gebirgswasser , sich abgequält , den Fels hier zu spalten , zu lösen ,
in die Ebene zu verfrachten , zu Sand zu atomisiren . Das Tempo
des oberen Naturstockwerkes , Mensch genannt , ist ein schnelleres
— es arbeitet mit Dynamit . Eine weiße Dampfwolke in der

Landschaft , kaum größer als ein blü¬
hender Kirschbaum — und herauf
fliegen die granitenen Eingeweide Rübe¬

zahl 's . Ein melancholischer Donner durch
alle Höhen — und wieder sitzt der
Culturriß ein Meter tiefer in der
Natur . Immer , so oft mir dieser
Berggeist der neuen Zeit mit seiner
blutrothen Dynamitfahne die stillen
Spaziergängerkreise stört , will mir ein
Gedanke nicht aus dem Sinn . Mit
einer solchen Fahne schreitet das moderne
Denken durch unseren Tag . Der Natur¬

forscher vor Allem ist es , der uns auf
jedem Gedankensteg damit entgegentriit .

„ Hier wird gesprengt ! Warte ab , bis
wir fertig sind , ehe Du wcitergehst .
Laß die Wiese noch einen Moment . Wir

sprengen sie Dir eben rasch hoch. Ten

gelben Löwenzahn und die Weißen
Anemonen fort , in den schönen , soliden
Urgesteinsgrund hinein .

" Vor reichlich
vierhundert Jahren hat das angefangen .
Da bohrte Columbus eine neue Erd¬

hälfte an und sprengte Amerika heraus .
Copernicus nahm diesen Bahnbau gründ¬
licher auf und sprengte die ganze Erd¬

kugel in eine freie Sonnenbahn . Kepler
sprengte die alten Planetensphären , und
Giordano Bruno schlug den uralten me¬
tallenen Fixsternhimmel ein , der wie eine

kolossale Käseglocke die Welt eingekapselt hatte und in dem die

Sterne Löcher einer Ueberwelt gewesen waren . Alle diese Fixsterne
sp >engte Bruno als schwebende Sonnen in den unendlichen kalten
Raum dahin , wie wenn Einer eine Hand voll Sand wirft —

Weltensand . Dann kam die Geologie und sprengte diese ganze
Ranmeswelt noch einmal auseinander in die Aecnen einer

stufenweisen Entwicklung in der Vergangenheit . Der Granit

kochte auf zu Lava , das Sandsteingebirge schmolz zu wirklichem

Wilhelm Völschr .
Nach einer Photographie von GLto Lwel .
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Sand , der Kreidefels zu Tiefseeschlamm . Ueber diesen Sand und
Schlamm krochen scheußliche Bestien, Ichthyosaurier und Laby-
rinthodonten der Urwelt . Bis die ganze Erde sich in ein Dampf¬
wölkchen auflöste wie in einen weiß geballten Blüthenkirschbaum
— in einen Nebelfleck. Und endlich kam Darwin und suchte
gar das altehrwürdige Menschenbild zu sprengen. Er zog ihm
den bunten Blumenteppich unter den Füßen fort und warf ihn
Plötzlich auf den scharfen , nackten Naturgranit, daß alle Herzens¬
gedanken bluteten . . . . Vorsicht, hier wird gesprengt!

Es gibt ein Buch in der Weltliteratur, das jetzt weit über
zweitausend Jahre alt ist und das doch zu denen gehört, die
niemals alt werden. Platon 's „ Gastmahl "

, das wunderbare
Gespräch über die Liebe. Es stimmt fast wehmüthig, sich zu
sagen , daß die Menschheit schon vor zweitausend Jahren eine
solche Höhe philosophischer Betrachtung der heikelsten Dinge er¬
stiegen hatte und zugleich einen solchen Gipfel der Unbefangen¬
heit, der wirklichen moralischen Erlösung durch den verklärenden
Zauber der Schönheit und der Vergeistigung . Wir sind in den
ganzen Jahrtausenden nicht wieder bis dahin vorgedrungen . Und
es muß wie ein Trost wirken, daß auch damals ein solches
nächtlich -wildes Gastmahl , über dem die Zecherfackeln lohten und
das doch solche Blüthen heiligster Weisheit trieb , nicht in der
Wirklichkeit je vorgekommen ist , sondern nur in der innerlich
reinen Seele eines großen Dichters . Wie das nun sei — auch
eine solche Dichterstunde ist heute unmöglich. Mit dem Buche
gibt es keine Concurrenz , es ist nur einmal da und bleibt so .
Gleichwohl habe ich manchmal über der Lectüre etwas hinaus
geträumt . Es ist , Gott sei Dank, kein Buch, das auf dem
Gymnasium gelesen wird , dort herrscht Platon 's Naivetät nicht,
und es wird Einem also auch nicht verdorben durch Memoriren
unregelmäßiger griechischer Verba . Ich habe es erst ziemlich spät
kennen gelernt . Aus einem alten, zerschlissenen blauen Heftchen ,
das von Moriz Carriere stammte und auf dem Umweg über
meinen Vater, der es von dem Jugendfreunde erhalten , in
meinen Besitz gekommen war. Dann hat es mich lange begleitet
als Lieblingsbuch. Und solche Bücher, auch wenn sie eigentlich
klassisch unantastbar sind , werden Einem dann wohl so zum
inneren Hausfreund, daß man schließlich anfängt , mit ihnen
burschikos umzugehen und zu scherzen. In solcher Laune dachte
ich mir an den Tisch um Sokrates , wo jener herrliche Dialog
von der irdischen und himmlischen Liebe stattfindet, ganz ana¬
chronistisch einen modernen Naturforscher gesetzt. Es gibt ja
trotz der Antialkoholcongresse einige trinkfeste Leute unter diesen ,
die man sich zur Noch getrauen würde, zu Sokrates und
Alkibiades zu bringen . Ja , was wissen wir von der Liebe
eigentlich mehr heute, als die damals ? Einen Dichter und
abstrakten Philosophen von unserer Erfahrung möchte ich nicht
hinein denken , ich glaube, sie kämen nicht gegen das auf, was
da schon vor zweitausend Jahren aus ihrem Felde geboten wird .
Aber mit dem Naturforscher ist es doch eine andere Sache.
Die rothe Fahne — hier wird gesprengt. Ja , er hätte auch in
der Liebe etwas zu sprengen gefunden, etwas , das Allen in den
Ohren geklungen hätte . Es war so viel von Göttern und
Menschen und Liebe geredet worden. Da zieht der Natur¬
forscher ein Mikroskop vor und erläutert es . Zweitausend Jahre
rauschen auseinander im Zukunftstraum . Er nimmt des Sokrates
Hand und sagt : Beseht Euch dieses Pünktchen Menschenhaut
hier unter dem Mikroskop. Es besteht aus organischen Zellen,
winzigen Lebenseinheiten. Aus solchen Zellen setzt sich Euer
ganzer Menschenleib zusammen, Milliarden und Milliarden
solcher Zellen . Ein unsagbar kunstvoll gegliederter Staat
ist Jeder von Euch aus solchen Zellen . Eure ganze Existenz aber hat
angefangen mit einer einzigen mikroskopisch kleinen Zelle. Die
vermählte sich mit einer zweiten, die Mischzelle spaltete sich in viele
auseinander , und so entstand Euer Zellenstaat . Woher aber kommt
die ganze Menschheit, die sich durch solche Zellenfolge erhält ? Seht
Euch die Eule dort an — sie ist ein Thier. Die Rose in dem Zecher¬
kranze — eine Pflanze . Und das Erz dieses Candelabers . Und
den bleichen Morgenstern , der geisterhaft zwischen den Säulen
in Eure Schwärmerei äugt . Eine unendliche Kette der Ent¬
wicklung schlingt sich herauf über Stern und Metall und Blüthe
und Vogel — bis zu Euch. Das alles ist ein Gewordenes,
sammt Euch. Ihr wäret einmal Thier und Stern , ehe Ihr

Menschen wurdet . Die Geschichte all dieser Dinge ist Eure
Geschichte. Und das prägt sich geheimnisvoll noch heute ab in
Eurem eigenen Entstehen . Was Ihr Liebe nennt , das ist eine
höchste Stufe in einem äonenalten Verhängnis. Wie die Welt
seid Ihr alt und doch zugleich kinderjung . Der Naturforscher
aber kann Euch das deuten. Du, Sokrates, hast einmal am
kambrischen Urstrande, wo für unsere Kenntnis das erste Leben
auftritt, als Wurm gelebt. Du bist Krystall und Sonne gewesen .
Du willst wissen , was Deine Liebe sei ? Wenn Du am Jlyssos
wandelst und die Eintagsfliegen wehen wie ein Geisterzug herauf
zum glühenden Liebesrausch einer Stunde ; oder wenn die Fische
zu ihrer Zeit wie eine silberne Insel sich im Wasser drängen,
auch sie in unendlicher Liebesschnsucht ; oder wenn die tausend
bunten Blüthenflämmchen einer Frühlingswiese ihre Lippen bieten
zum Liebeskuß — dann erzählt das alles Dir von Dir . Erzählt
Dir das ungeheure Mysterium der werdenden Weltenlicbe.

Ich glaube, daß Sokrates und seine Gesellen dem doch
zugehört hätten . Vielleicht hätten sie eine neue Nacht angesetzt,
um sich davon mehr erzählen zu lassen . Es war Manches zu
sagen , und der Naturforscher hätte wohl auf eine ganze Nacht
allein das Wort behalten müssen . Ich denke mir aber auch , daß
es trotzdem in dieser zweiten Nacht nicht exact -ledern zugegangen
wäre . Das Mikroskop hätte immer in etwas Rosenbeleuchtung
gestanden und die Eule blieb auch als darwinistisches Lehrobject
das Wahrzeichen Athens . Wie die Philosophen und Dichter vor¬
her alle Sorten Kunstmittel herangezogen hatten , ihre Rede zu
bekränzen , so sollte es wohl auch ein Naturforscher dieses Kreises
wenigstens versucht haben. Ganz dürfte es ihm nicht geglückt
sein . Denn bis heute ist es immer noch nicht gelungen, nach
zweitausend Jahren, die Logarithmentafel in Reimverse zu bringen
und aus der „ Entstehung der Arten " eine Symphonie zu machen .
Unser Naturforscher des Liebesmahles würde nicht selten seine liebe
Noth gehabt haben. Alle Mittel hätte er versucht . Er hätte es gewagt,
nüchterne Beobachternotizen aus Thier- und Pflanzenleben in dra¬
matische Ordnung zu bringen und mit Kunstmitteln aufzufärben —
im Stillen aber wäre es ihm mehrfach dabei gewesen , als zupfe ihn
Einer unter dem Tisch , ein ernster College, der murmelte : Das find
Allotria. In seiner Noth , diesem rosenbekränzten, geistüberfließenden,
aber im Naturtrockenen desto fremderen Bacchantenkreiseseine Band¬
würmer , Bacillen , Wurzelkrebse und Schnabelthiere gesellschafts¬
fähig und verständlichzu machen (Eins ging nur durch das Andere !),
hätte er zu Humor und gaukelnden Scherzen gegriffen — aber auch
das wieder mit der heiligen Jnnenangst, es möchte nun der welten¬
große Kern - Ernst dieser Dinge am Ende unter der Schale mißver¬
standen werden. Schließlich dürfte er auch noch inmitten des schönsten
Redeflussesjene äußerst bedenkliche Stimmung ausgekostethaben, die
der Bahnarbeiteröfters fühlt , wenn er die Zündschnur in Kraft setzt :
Ich gelte den Andern als der Sprenger — wenn ich aber nur nicht
im nächsten Moment mitgesprengt werde. Denn es ist das Special¬
geheimnis aller Wissenden auf dem Naturforschergebiete, daß sie
nur zu gut die Rapidität im Fluß der Forschungsdinge kennen .
Was Du eben aus dem gelehrten Arsenal nimmst und hübsch blank
geputzt vor die Leute bringst — das ist just während des Putzens
schon selber wieder von irgend einem Specialmaulwurf der For¬
schung hochgctrieben und umgeworfen, ist Gerümpel geworden,
mit dem Du zum Spott der Wissenden noch hausiren gehst. Und
nur Eins wäre sein Trost , ja schließlich seine Rettung gewesen ,
so daß er doch noch leidlich populär und sogar leidlich ästhetisch
aus der Affaire gekommen wäre : die wunderbare , unverwüstliche,
seelenreine Unbefangenheit dieses Denker-Gastmahles , die auch
die heikelsten Punkte mit unbeirrtem Sach-Friedm, der immer
als Geist über allen Wassern schwebt , ausgenommen hätte .

Aus solchen Gedankengängen ist mein Buch über daS
„ Liebeslcben in der Natur " erwachsen . Man versteht Zrano
salis , wie ich das mit Platon meine . . . Platon's Geist, diesen
einzigartigen Wanderer auf dieser dunklen Erde , citirt man nicht,
indem man ihn nachmacht . Aber es lockte mich , ganz still von
mir aus, jene Naturforscherrede mir wirklich einmal zu halten.
Wie Platon 's Zechgesellschaft nicht leibhaftig in irgend einer
Kneipe im alten Athen gesessen hat , sondern durch daS Helle
Auge eines großen Dichters über die ganze Cultur der Folge
hinausgestrahlt worden ist — so habe ich mir eine stille , un¬
sichtbare Gemeinde auch als Hörer gedacht , die nicht durch eine
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einzige Rosenlaube und einen Mischling thatsächlich vereinigt
ist, sondern deren Band in einer allerdings absolut nöthigen
Grundeigenschaft besteht: einer wissenden, lebensgeläuterten, aber
reinen Unbefangenheit . Eine Gemeinde , der man Alles sagen
kann, was der Stoff fordert, weil sie den schlichtesten aller
Gedanken von Vorneherein fest hat : den Gedanken, daß es nichts
gibt , worin nicht „ Gott" ist . Also warum nicht in sämmtlichen
Millionen Liebesthatsachen der Naturgeschichte auch ?

Platon's Zecher hätten , sagte ich, jenem Naturforscher wohl
zugehört, als kluge Köpfe , die Respect vor neuen Thatsachen
haben . Aber als tapfere Philosophen, wie sie erst recht waren ,
hätten sie sich ganz gewiß davon nicht einfach blind unterkriegen
lassen . Sie hätten das alles. Von der Zelle und der Urwelt und
dem Darwin , ausgenommen in ihre Philosophie und dann erst
recht hübsch weiter philosophirt . Das aber scheint mir auch heute
eine Hauptsache. So habe ich die wesentliche Aufgabe meines
Liebesbuches von Anfang an darin gesehen, daß es im Rahmen
und auf Grund einer Auslese modernster Naturgeschichtsthatsachen
des Liebesgebietes Philosophie treiben , daß es zu einer Welt¬
anschauung hinleiten sollte . Hier fängt ja natürlich ein subjcctiver
Boden an . Es fragt sich, wieviel von der philosophischen Sauce ,
in der das Gericht servirt wird , echt ist und Freunde finden
kann. Ein Trost ist mir dabei stark . Es gibt nämlich überhaupt
keine naturwissenschaftlichen Bücher , auch im extremsten Special¬
fach nicht, die ohne stillen philosophischen Zusatz ihres Autors
wären . Jede simpelste Beobachtung ist davon durchfärbt von
Beginn an und eine „ objective " Forschung in diesem Sinne gibt
es also gar nicht . Fragt sich nur, wie die Dinge werden, wenn
die Sauce auch noch bewußt Hauptsache wird. Ich will dem
Leser da ein orientirendes Grundbekenntnis machen, nach dem er
erst entscheiden soll, ob er das Büchlein wirklich des Lesens Werth
achtet oder nicht. Meine Grundmelodie ist ein unverwüstlicher
Optimismus . Der Glaube an weltharmonische Grundthatsachen
inmitten aller Curven , Wellenthäler und Dissonanzen des Kuddel¬
muddelausschnittes Welt, in dem wir herumtappen . Der beste
Liebesphilosoph , den wir im neunzehnten Jahrhundert jenseits
Goethe gehabt haben , ist der alte Schopenhauer gewesen . Er
trieb den Pessimismus auf die Spitze, und von der Seite her
muß man ihm lassen, daß er wirklich fast alles Geistreiche über
die Liebe gesagt hat, was sich nur sagen ließ . Blos eben von
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der Seite. Ich habe es umgekehrt probirt , was den Ausgangs¬
punkt anbelsngt, mit dem still -resignirten Bewußtsein, daß es
Wahrscheinlich so nicht so ziehen wird . Denn Optimist ist, Hand
aufs Herz, praktisch eigentlich Jeder. Der Pessimismus erscheint
für die Theorie als das Originellere, als der Contrast , als eine
Art Feiertagsrock . Wie ich mir eine moderne , den naturwissen¬
schaftlichen Thatsachen gerecht werdende und doch konsequent
optimistische Weltanschauung denke , ist sie indessen doch nicht so
geradezu das Banale und Alltägliche . Ich meine , daß ein harter
Kampf dazu nöthig ist, sie zu retten vor einer Fluth neuer
Thatsachen, sie durchzuretten . Nirgendwo Prallen seit Alters
Weltglück und Weltverzweiflung aber überhaupt so hart auf¬
einander , wie im Liebesproblem . Vielleicht ist das nach wie vor
der beste Boden, über diese tiefsten Weltanschauungsdinge ein
ernstes Wort zu reden .

An dem Bahndamm drüben rollt Schuß um Schuß. Ja
es sprengt gründlich, dieses neue Jahrhundert. Und doch diese,
Maiensonne über Allem. Der Frühling, der uralte Revolutionär,
der ewige Knospensprenger , ihn selber sprengen sie uns nicht.
Ein weißer , blühender Kirschbaum gegen den ganzen Pessimis¬
mus — das ist der Triumph des Liebeslebens in der Natur.

* *
*

Wilhelm Bölsche gehört zu den größten Schriftstellern unserer
Tage , wenn er nicht der größte ist ; in hinreißender Darstellung und
meisterhafter Formvollendung versteht er es, die Errungenschaften der
Naturforschung und Weltanschauung zum Besitze der Gebildeten , die
keine Fachleute sind, zu machen. Sein Hauptwerk ist „ Das Liebesleben
in der Natur "

(Verlag von Eugen Diederichs in Leipzig, 5 Mark , 2 Bände ) ,
von dem Hieronymus Lorm mit Recht sagt : „Es ist ein bedeutsames
Werk , das keinem Gebildeten dieser Zeit unbekannt bleiben sollte." Und
namentlich keiner Frau , die auf der Höhe modernen , vorurtheilslosen
Denkens steht , fügen wir hinzu . Wir haben den Verfasser gebeten, sein
Werk für die Leserinnen der „Wiener Mode " zu besprechen , da wir der
Meinung waren , daß er besser als jeder andere in der Lage sei zu
sagen, was er mit dem Werke beabsichtigt hat . Herr Bölsche hat zu
unserer Freude diesem Ersuchen willfahrt , und so sind wir heute in der
Lage, unseren Leserinnen eine in Form und Inhalt gleich hervorragende
Arbeit zu bieten . Wir wollen diese Gelegenheit nicht unbenützt lassen,
um die Verehrerinnen , die Bölsche ohne Zweifel auch im Kreise der
Leserinnen der „Wiener Mode " gewinnen wird , darauf aufmerksam zu
machen, daß er noch eine ganze Reihe ausgezeichneter Bücher geschrieben
hat , aus denen wir den Roman „Die Mittagsgöttin " und die Sammlung
„Vom Bacillus zum Affenmenschen" als Lectüre für reife Menschen
ganz besonders hervorheben wollen . D . Red .

Therese Mrant .
Bon Amalie v . Saint -George . (Nachdruckverboten .)

Am 24 . Mai d . I . ist die einstige langjährige Leiterin der k. k.
Fachschule für Kunststickerei in Wien , eine durch Geist, Humanität und
segensvolles Wirken im Lehrfach ausgezeichnete
Frau , aus dem Leben geschieden .

Fräulein Therese Mirani , geboren am
2 . December 1824 zu Prag , war die Tochter
des dramatischen Schriftstellers und nachmaligen
Secreträrs des Directors Pokorny vom Theater
an der Wien , I . Heinrich Mirani . In frühester
Jugend schon zeigte sie großes Talent für Kunst¬
stickerei ; eine besondere Neigung jedoch hatte sie
für das Studium mittelalterlicher Kunstwerke;
sie erfand eine neue Gattung Spitzen : die
„Lroäerie äsntells "

, die die Aufmerksamkeit
aller Kenner erregte. Eine kostbareArbeit dieser
Art , die die Kaiserin Elisabeth erwarb , brachte
ihr den Titel „Hof- und Kammer -Kunststickerin"
ein . Von der Kaiserin -Mutter , Erzherzogin
Sophie , wurde ihr unter Anderem auch der
ehrenvolle Auftrag zu Theil , eine Altarspitze
anzufertigen , die dem Domschatze zu St . Stefan
eingereiht wurde . Eitelberger zog sie bei
Gründung des k. k. OesterreichischenMuseums
zur Mitarbeit heran . Bei der Pariser Welt¬
ausstellung 1867 wurde Therese Mirani zugleich
als Jurymitglied und Berichterstatterin über
ihr Fach delegirt — der erste Fall , daß eine
Frau einer derartigen Jury zugezogen wurde .
Für die industriellen Verdienste auf der Pariser
Weltausstellung wurde ihr von Seiner Majestät
das goldene Berdienstkreuz verliehen .

Zu jener Zeit hielt Therese Mirani im Niederösterreichischen
Gewerbeverein einen Vortrag über ihre an der Ausstellung gemachten
Erfahrungen ; sie betonte bei dieser Gelegenheit die Nothwendigkeit ,
Fachschulen zu errichten, wo den Frauen die Gelegenheit geboten
werde, jene Fähigkeiten und Kenntniffe zu erwerben , die ihnen einen

selbstständigen Erwerb und damit eine ehrenhafte , anständige Existenz
sichern würden . Mit diesem Vortrage war die Anregung zur Errichtung

einer Fachschule für Kunststickerei gegeben, die
auch von Seite der Direction des k. k. Oester¬
reichischen Museums eifrigste Unterstützung
fand , und somit kann man wohl mit vollem
Recht Therese Mirani als die Mitbegründerin
der Kunststickereischule nennen — umsomehr ,
als man schon damals die Absicht hatte , die
Leitung in ihre Hände zu legen. Als im
Jahre 1874 die Kunststickereischule errichtet
wurde , übernahm Frau Emilie Bach dieLeitung ;
Fräulein Mirani wurde ihr durch viele Jahre
als erste Lehrerin zur Seite gestellt . 1889 , als
Emilie Bach erkrankte, wurde Therese Mirani
zu ihrer Stellvertreterin ernannt und nach dem
erfolgten Ableben der Ersteren 1890 zur
Leiterin bestellt . Im Jahre 1895 wurde ihr
das goldene Verdienstkreuz mit der Krone ver¬
liehen . 1899 wurde sie zum Mitglied der
Landescommission für die Weltausstellung in
Paris 1900 ernannt . Am 1 . Februar 1900
legte sie ihrer anhaltenden Kränklichkeit wegen
die Leitung der k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei nieder , bei welcher Gelegenheit sie mit
der Allerhöchsten Anerkennung von Seiner
Majestät ausgezeichnet wurde .

Fräulein Mirani war lange Jahre Mit¬
arbeiterin der „ Neuen Freien Presse" auf dem
Gebiete der weiblichen Handarbeit und der
Mode . Ihre Modeberichte waren mit köstlichstem

Humor geschrieben; selbst ernste Männer lasen sie gern ; mit so unüber¬
trefflichem Witz und Geist besprach sie gewisse Lächerlichkeitender Mode .

Ihr Wirken an der Kunststickereischule war ein edles, segens¬
reiches. Sie brachte den Schülerinnen eine wahrhaft mütterliche Liebe
und Sorgfalt entgegen und wirkte auf Geist und Gemüth der Jugend

Lhrrrsr Mirani .
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unendlich bildend . Der Lehrkörper hat an der Verewigten eine treue ,
mütterliche Freundin verloren , und Alle , die sie kannten , betrauern
sie tief und werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren .

Natur ich hat Fräulein Mirani , der damaligen Zeitströmung ent¬
sprechend , hauptsächlich die alten Stile , insbesondere die Renaissance
gepflegt und sich gerade um die verständnisvolle Wiedererweckung der
alten Techniken ein hervorragendes Verdienst erworben ; doch hat sie auch
der modernen Entwicklung der Stickerei vorgebaut . Denn wenn sie als
Leiterin der Schule auch blos die ersten Regungen der neuen Bewegung
mitmachte , so hat ihre Thätigkeit , die immer auf feine Empfindung des

Tones und der Linien sowie auf sorgfältigste Technik gerichtet war ,
eben ermöglicht , daß ihre Schülerinnen sich sicher und rasch auch auf
den Weg des Modernen begeben konnten . Jedenfalls war ihr Wirken
eine der Hanptursachen des hohen Standes der Kunststickerei in Wien .
Die Schule war eine der ersten Anstalten in ihrem Fach geworden , und
die Schülerinnen fanden — zum großen Theil wieder als Lehrerinnen —
nicht nur im Inland , sondern auch in der Ferne , besonders in
Deutschland , Anerkennung und Stätten der Wirksamkeit .

Es ist ein weiter Kreis , der um sie trauert und sich ihr zu Dank
verpflichtet fühlt .

Der Cynikrr .
Preisgekrönte Novellette aus den Antorisirte Uebersetuurg von Lilu Fetter . (Nachdruck verboten .)

Philipp Tesmond erfreute sich des Rufes , der beste Journalist in
London zu sein . Er hatte die „ Morgen -Zeitung " gegründet — und
dennoch war er kein populärer Mann . Er hatte keine Freunde , ob¬
gleich er von Tausenden bewundert wurde . Er war nämlich ein
Cyniker und unter diesem Namen war er jedem Angestellten der
„Morgenpost " bekannt . Er hätte sich einen Namen machen können ,
wenn er nicht alles das verachtete , was andere Leute hochhiellcn . Ob¬
gleich ihm oft die Ernennung zu einem höheren Amte angeboten wurde ,
zog er es vor , ein einfacher Journalist zu bleiben . Lob oder Tadel
war ihm gleichgiltig ; über ersteres spottete , beim letzteren lachte er .
Der spöttische Ausdruck in seinem Gesichte ärgerte seine Collegen auf
das Aeußerste . „ Er sieht alles von oben herab an, " sagte Smith , der
Schreiber , „ aber er soll sich in Acht nehmen . Er behandelt uns wie
ganz gewöhnliche Leute , aber er wird sich wundern . Das Rad dreht
sich ." Und dennoch war Philipp Desmond ein großmüthiger , gut¬
herziger junger Mann gewesen , ein Liebling aller , die ihn kannten .
Kurz bevor er mündig wurde , traf ihn ein Schlag , der ihm das Leben
verbitterte . Sein Vater war einst ein großer Politiker , ein geachteter
Mann — bis zu dem Tage , wo er vom Pferd fiel und sich eine
schwere Gehirnentzündung zuzog . Er erholte sich mit der Zeit , aber
seine Carrisre war zu Ende . Die Welt bedauerte dies traurige Ereignis ,
aber bald war es vergessen . Wo waren die Leute geblieben , die ihm einst
huldigten , als er im Glück des Lebens stand ? „ So ist die Gunst der
Menge, " sagte Philipp Desmond bitter . Ein Jahr später starb sein Vater .

Das Licht eines trüben Jännertages wurde durch die Dämmerung
vertrieben und eine Laterne nach der anderen in den Straßen an¬
gezündet . Philipp Desmond stand in seinem Zimmer am Fenster und
Narrte in das wogende Bild da draußen . Der Schein einer Lampe
siel auf sein blasses , ernstes Gesicht . Es war ein interessantes Gesicht
und trug den Stempel von ausgeprägter Individualität . Plötzlich bekam
sein An litz einen sanften Ausdruck , der die harten Linien verjagte .
Wenn ihn Jemand so gesehen hätte , würde Keiner ihn für einen Cyniker
gehalten haben . Ein Kriegsbild tauchte vor seinen Augen auf und leise
sprach er vor sich hin : „Nur wenige Wochen noch und dann leb ' wohl !"

Während er so ganz mit seinen Gedanken beschäftigt war ,
beschäftigten sich seine Collegen mit ihm . Sie hielten in einem anderen
Zimmer des Gebäudes eine Berathung . „ Es ist ein guter Plan , Smith ,
ein ausgezeichneter Plan, " bemerkte Clarson , „ aber glauben Sie nicht ,
daß die Sache ein wenig zu hart für den Cyniker ist ? "

„ O nein, " erwiderte ein Anderer , „ er ist zu hochmiithig , er verdient
viel mehr . Er wird zum Gelächter Aller , und ich glaube , daß er das
am wenigsten vertragen kann . Haben Sie die Briefe geschrieben ? "

„ Hier sind sie . Ein Couvert und Bogen mit dem Monogramm des
Cynikers und dasselbe mit Fräulein Stuart 's Initialen . Matthewson kann
die Handschriften am besten nachmachen , sehen Sie . " Alle jungen Leute
steckten die Köpfe zusammen und brachen in herzhaftes Lachen aus .

Am nächsten Morgen fand Desmond zwischen seiner Correspondenz
einen kleinen Brief mit den Schriftzügen einer Frau . Er öffnete ihn
und las folgendes : „ Lieber Herr Desmond ! Ich möchte Sie in einer
sehr wichtigen Angelegenheit sprechen . Wollen Sie mich , bitte , vor
Lennox ' Conditorei morgen Mittwoch um halb 8 Uhr treffen ? Bitte ,
kommen Sie ! und verzeihen Sie mir , daß ich Ihnen schrieb . Ihre
Maggie Stuart . " Tesmond starrte den Brief erstaunt an . Fräulein
Stuart war in der „ Morgen -Zeitung " Korrespondentin . Er hatte ihre
Bekanntschaft in seinem Privatzimmer gemacht , wo sie nach seinem
Dictate schrieb . In letzter Zeit hatte er ihre Dienste selten in Anspruch
genommen : ihr Wunsch , ihn zu sehen , war sonderbar , aber er mußte
hingehen . An demselben Morgen war Maggie Stuart die Empfängerin
eines unerwarteten Brieses ; dieser lautete : „ Liebes Fräulein Stuart !
Ich fürchte , Sie werden überrascht sein , wenn Sie diesen Brief lesen .
Ich möchte Sie gern sehen , um Ihnen von meiner Liebe zu sprechen ,
die ich wochenlang in meinem Herzen verbarg , aus Furcht , sie
könne unerwidert bleiben . Wollen Sie mich morgen , Mittwoch , um
halb 8 Uhr vor Lennox ' Conditorei erwarten ? Bitte , kommen Sie ,
damit ich Ihnen sagen kann , wie es in meinem Herzen aussieht .
Philipp Desmvnd ." Das Mädchen las den Brief wieder und wieder ;
ein Roth färbte ihre Wangen — sie verbarg ihr Gesicht in den blassen
Händen . Plötzlich aber erhob sie den Kopf und ein Ausdruck von
Zärtlichkeit flog über ihre Züge . Sie liebte ihn , liebte ihn schon lange ,
und nun liebte er sie auch ! Sie betete , daß sie seiner würdig sein
möge , denn sie wußte , daß er ein ausgezeichneter Mensch war . Ihre
liebenden Augen hatten den Schleier des Cynismus durchschaut und
Philipps Selbst erblickt .

Mittwoch Abend kam , und Maggie begab sich zum Platz des
Stelldicheins . Sie erblickte bald den Mann , den sie liebte und der sie
erwartete . Ihr Herz schlug laut — sie gaben sich die Hände — die
ihren zitterten wie Espenlaub , sie wagte nicht , ihm ins Gesicht zu
sehen . Er zog ihren Arm in den seinen , betrat mit ihr die Conditorei
und führte sie an einen einsamen , versteckten Platz . Er bestellte eine
Erfrischung , die sie Beide nicht brauchten , die aber nothwendig war ,
um ihre Gegenwart dort zu rechtfertigen . Dann waren sie allein und
konnten ungestört svrechen . Er erwartete , daß sie die Unterhaltung
beginnen würde , aber sie blieb still und darum sagte er höflich :

„ Sie wollten mich in einer wichtigen Angelegenheit sprechen ?
Ich schätze mich glücklich , wenn ich Ihnen einen Dienst erweisen kann ;
was wünschen Sie ? "

Sie blickte ihn erstaunt an . „ Ich verstehe nicht , was Sie meinen, "

sagte sie langsam .
Nun war die Reihe an ihm , erstaunt zu sein . „Sie werden doch

nicht vergessen haben , Fräulein Stuart , daß Sie mir eiuen Brief
schickten, worin Sie mich baten , hieher zu kommen ? "

„Welchen Brief ? " fragte sie ; „ ich habe Ihnen keinen Brief geschickt ."

„ Sie schrieben mir nicht ? Warum sind Sie denn hier ? "

„Sie baten mich doch , Sie hier zu treffen, " sagte sie schüchtern .
„ Nein, " stieß er schnell hervor .
Sie senkte verschämt ihren Kopf , nun war aller Sonnenschein

aus ihrem Leben gegangen . Desmond hatte einen Blick in ihren
Augen gesehen , der ihm in die Seele drang .

„ Erzählen Sie mir mehr, " sagte er in leisem , dringendem Tone ;
„ ich soll Ihnen geschrieben haben ; zeigen Sie mir , bitte , den Brief ."

„ Das kann ich nicht, " flüsterte sie, „ ich schäme mich so ! Ich
weiß nicht , was Sie von mir denken — wenn — wenn — "

„ Kann ich anders als rein und edel von Ihnen denken ? Zeigen
Sie mir , bitte , den Br ' ei ! '

Sie gab ihm den Brief , während er ihr den seinigen einhändigte .
„Ich habe dies nicht geschrieben, " sagte sie einfach .
„ Noch ich diesen Brief, " bemerkte er . „ Ich glaube , meine Collegen

sind die Verfasser der Briefe . Sie hassen mich und es ist ihre Rache .
Mir würde es nichts ausmachen, " sagte er bitter , „ wenn ich allein zu
leiden hätte , aber Sie sind verwundet , und das thut mir leid . Was
können wir nun thun ? "

Sie sah ihn mit traurigen Augen an . „ Ich weiß nicht , wie ich
den Herren gegenübertreten soll, " sagte sie langsam , „ ich schäme mich
so , dennoch bleibt mir nichts anderes übrig , als in die Redaction zurück -
zugehen . Sie halten mich gewiß für feige , aber ich bin ja nur eine Frau .

"

Er beobachtete sie einen Augenblick neugierig , dann sagte er :
„ Ich habe einen Plan — wenn Sie wollen , will ich meinen Geführten
sagen , daß Sie meine Braut sind ."

„ Ihre Braut ? " flüsterte sie vor Erregung zitternd .
„ Ja , es soll nur ein Vorwand sein ; es ist der einzige Ausweg ,

Sie zu retten , Fräulein Stuart ."

„Aber , wie kann es gemacht werden ? "

„Hören Sie, " sagte er , „ in drei Wochen gehe ich nach Transvaal ,
bis dahin können wir die Komödie schon spielen ."

„ Aber , wenn Sie zurückkehren ? " fragte sie athemlos .
„ Ich werde nie wiederkommen, " sagte er weich .
„ O , sagen Sie das nicht, " rief sie erregt aus .
„Wollen Sie einwilligen ? Es ist der einzige Ausweg ."
Sie neigte ihr Haupt und flüsterte kaum hörbar : „ Ja ." Tann

gingen sie zurück .
Am anderen Morgen erwarteten die Journalisten den nieder¬

geschlagenen Cyniker . Sie waren bestürzt , als sie ihn mit Fräulein
Stuart eintreten sahen .

Ohne Zögern sagte Desmond , so daß Jeder es hören konnte :

„ Erlauben Sie , daß ich Ihnen meine Braut vorstelle . Als solche bitte
ich sie hier zu respectiren ."

Bestürzt sahen sich seine Collegen an und schlichen beschämt da¬
von . Philipp führte Fräulein Stuart stolz in ihr Zimmer . Sie setzte
sich und er ging langsam , sehr langsam der Thür zu . Sie beobachtete
ihn schweigend . Als er die Thür erreicht hatte , drehte er sich um .
Irgendetwas in ihren Augen hielt ihn fest .

„ Was ist , Maggie ? " fragte er stürmisch .
„Geh ' nicht fort , Philipp, " rief sie aus , „ ich kann es nicht er¬

tragen , bleibe bei mir !"

Er beugte sich über sie und bedeckte ihre Lippen mit Küssen .
„Liebe kleine Maggie ! Gestern Abend , als ich Dich verließ ,

merkte ich, daß ich Dich vom ganzen Herzen , mit ganzer Seele liebe ,
meine Liebe ist so wahr , ich bleibe bei Dir , mein Liebling !"
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Mia Heuler , dir strlldrrtrrtrndr Dlurnrnkönigin und ihr Hofstaat .

Kölner Vlumenspiele im Jahre 1901 .
(Nachdruck verboten .)

Die dritten Kölner Blumenspiele schlossen sich ihren beiden Vor¬

gängern nicht nur würdig an , sondern übertrafen diese womöglich noch
an äußerem Glanz und an innigster Antheilnahme des zahlreich von

nah und fern erschienenen Publicums . Einen Beweis der Wurzel -

fassung dieser Vlumenspiele auf deutschem Boden bildete der frenetische
Beifall , mit dem die mehrtausendköpfige Menge den Stifter Hofrath
Dr . Johannes Fastenrath zum Schluß hervorjnbelte . Der Rahmen
des Festes war der gleiche , wie in den
Vorjahren , und zeichnete sich wieder durch
eine ideal schöne Gruppirung jugendlich
blühender Mädchenerscheinungcn , die
den Hofstaat der Königin bildeten , und

durch eine reiche , äußerst geschmackvolle
Blumendecoration aus . Eingeleiiet
wurde die Feier durch weihevolle Orgel¬
klänge Meister Frank e' s , denen eine
Ansprache Fastenrath

' s folgte :
zwischen den einzelnen Dichtungen er¬
klangen zauberische Harfenklänge , die
Mil Liedern abwechselten , von denen
namentlich Richard v . Kralik 's

„ Huldigungsgruß
" und das „ Becherlied "

Arno Kleff el 's sehr gefielen und
voraussichtlich zu dein musikalischen
Bestände der Vlumenspiele dauernd
gehören werden . Freiherr v Perfall
proclamirte die Namen der Preis¬
gekrönten und machte zum Schluß des
Festes treffende Bemerkungen über die

Blumenspiele und deren Beurtheilung
von verschiedenen Standpunkten .

Zur Königin des Festes war
Donna Maria della Paz erwählt
worden , und Fräulein Mia Heuser
bestieg als ihre Stellverlreterin den
Blumenihron . Erstere , eine Schwester
des verstorbenen ritterlichen Königs
Alfonso XII . von Spanien und Gattin
des menschenfreundlichen Arztes und
gediegenen Musikers Prinz Ludwig
Ferdinand von Bayern , hat
sich in Deutschland durch ihre Vorliebe für die schönen Künste und

durch ihreu großen Wohlthätigkeitssinn rasch beliebt gemacht . Mia Heuser ,
die stellvertretende Königin , ist der Sprößling eines altkölnischen
Geschlechtes und müiterlicherseits mit Goethe durch dessen Schwester
Cornelia verwandt .

Die mit Preisen bedachten Arbeiten wurden von ersten Künstlern
des Kölner Stadttheaters , den Herren Dr . Oscar Kaiser und Ludwig
Zimmermann , verlesen , denen sich Professor Rümpen bei der Dichtung
in kölnischer Mundart glänzend anreihte .

Besonders erfreulich war es für uns , daß Oesterreich diesmal

mehrfach ausgezeichnet war . Irene v . S ch e l l a n d e r , die Tochter des

Contreadmirals v . Schellander aus Triest , war sogar persönlich mit

ihrem Vater anwesend , um den ihrer Novelle zugejprochenen Preis aus
den Händen der Blumenkönigin in Empfang zu nehmen . Das liebens¬

würdig bescheidene Wesen der jungen , in Wie » geborenen Dame gewann
ihr allseitige Sympathien , und einer der Herren Preisrichter schrieb ihr ins
Album : „ Deine Novelle gefällt mir gut , Du aber gefällst mir noch besser !"

Die andere Wiener Preisgekrönte , Fräulein Else Becker , war
leider nicht anwesend , ihre Dichtung
aber , „Die Schwesternfelseu

"
, fand

in der meisterhaften Wiedergabe
Ludwig Zimmermann 's großen An¬
klang , und man darf auf die weiteren
Talentproben der jungen Poetin ge¬
spannt sein .

Anna Esser ans Linz , die
Gattin eines dortigen Advocalen , trug
mit einem Naturgedicht eine wohlver¬
diente ehrenvolle Erwähnung davon .

Von den preisgekrönten Damen
seien noch folgende genannt : Frau
Dr . Gröhe , die unter dem Pseudonym
T . Resa sich als rege Mitarbeiterin
der „Fliegenden Blätter " und als Ver¬
fasserin mehrerer Bände gern gelesener
ernster Dichtungen und köstlicher Humo¬
resken weiteren Kreisen bekannt gemacht
hat , Maria Freifrau v . M a l a p e r t ,
die Siegerin im religiösen Gedicht , die

schon im vorigen Jahre die Freude
hatte , eine eingesandte Novelle prämint
zu sehen , Fräulein Josefine Grach ,
eine geistreiche Moselufer -Bcwohnerin ,
die sich mit einer sehr wirkungsvolle »
Ballade einen der Carmen Sylva -

Preise erwarb . Lobend erwähnt wurden
u . A . : GräfinMargareteK e y serling ,
Breslau , Anna B e h n i s ch - K a p p -

st e i n , Berlin , Hedwig Collier , Burg
bei Magdeburg , Stephanie v . Goßlar ,
Düsseldorf , Emmy v . Briesen ,
Düsseldorf , Hedwig Dransfeld ,

Werl in Westfalen , Erna Graesin ghoff , Köln , u . s . w .
Das nächste Kölner Blumenspiel findet am 4 . Mai 1902 statt

und sind die Arbeiten (religiöse Dichtung , Liebesdichtung , Vaterlands¬

dichtung , Ballade , Rheinsage , Volkslied , kurze Novellctte und kurze
Humoreske in Vers oder Prosa und Behandlung eines kölnischen
Stoffes ebenfalls in Vers oder Prosa ) bis I . Februar 1902 an Herrn
Hofrath Dr . Johannes Fastenrath , Köln am Rhein , Neumarkt 3 , zu
richten . Die Arbeiten dürfen vorher in keiner Weise veröffentlicht sein ,
müssen ein Kennwort tragen und von einem mit demselben Kenn¬
worte versehenen geschlossenen Couvert , das den Namen des Verfassers
enthält , begleitet sein .

Infantin Donna Maria drlla Pax , Prinxesyn Ludwig
Ferdinand von Vayrr » .
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Vre preisgekrönten Dichterinnen bei den Kölner Vlumenspirlen 1901 .

List Decker.

Irene bon t >chell«nber .

T . D- fa

losrphinr Grach.

Moria Freifrau von Malapert .

(Nachdruck verboten .)
X .

Am nächsten Morgen in aller Frühe erschienen vor dem
Zeitungskiosk an der Potsdamer Brücke zwei Herren und ließen
sich die Morgenblätter geben . Jeder steckte die Hälfte davon in
die Paletottaschen . Dann gingen sie nach der Kurfürstenstraße 115.
Als sie in der Wohnung des Assessors standen, sagte der Arzt :

„In Gottesnamen . Die Entscheidung fällt jetzt wirklich .
Gib mir einen Cognac vorher, Kurt, mir wird ganz komisch.

"
Als er nach Gläsern klingelte, brachte die Wirthin einen

dicken Brief.
„Von Rest ! " sagte der Assessor zitternd . „Fred — ich

glaube — ich bin 's ! Fred , Mensch , Junge —"
„ CognacI" rief Fred energisch . Sein Gesicht hatte sich vcr-

finstert.
„Willst Du die Zeitungen nachseh'n ? "
„ Gib her . Aber wenn — ich

's bin , schrei' ich Hurrah, daß
die Bude wackelt ! "

„ Schön, dann hör '
ich

's jedenfalls deutlich . Laß mich erst
setzen . So . Nun kann's losgeh'n .

"
Die erste Zeitung raschelte , die Hände zitterten . Fred Richter

entfaltete das Blatt sehr langsam , schlug sehr langsam Seite für
Seite um .

Man hörte dazwischen fast die Herzen klopfen . Kurt Unruh
hatte sich umgewandt . Er wollte nicht Hinsehen . Wenn das Hurrah
kam , war's früh genug.

Es blieb still. Das Hurrah kam nicht . Dem Assessor wurde
eS heiß.

„Fred ! " rief er und sprang auf . Sein Vetter hielt noch
immer die Zeitung in der Hand . Es schüttelte ihn.

(7 . Fortsetzung und Schluß .)
Und plötzlich warf er das Blatt hin , reckte die Arme hoch :

„ Gott sei Dank !"
Kein Hurrah , kein wilder Jubel — nur die stillen Worte,

die ihn frei machten .
Kurt Unruh war blaß geworden. Mit Einem Satze war ec

am Tisch . Der Kneifer saß schief, es flimmerte ihm Alles vor
den Augen . Da — das große Schwarze muß es sein .

Rest Bergmann
Fred Richter , vr . nieck .

Verlobte .
Nichts mehr ! Der alte Consul liebt nichts Ueberflüssiges .
Langsam ging der Assessor zum Stuhl zurück . Fred Richter

setzte sich nicht weit davon auf einen anderen . Die Uhr tickte im
Zimmer . Man hörte die schweren Athemzüge der Beiden .

Nach einer Weile erhob sich Kurt Unruh wieder und be¬
gann die übrigen Blätter durchzusehen , als hätte er die leise
Hoffnung , irgendwo seinen Namen neben dem Reffs zu finden.

Es war dumm , aber er ließ nicht ab , bis er auch in der
letzten Zeitung das Eine Inserat gefunden. Dann sprach er :

„ Man kann Dir also gratuliren.
"

„ Ich danke Dir, Kurt .
"

„Hab' gehofft , es freudiger thun zu können . Na, ist vorbei.
Da brauch'

ich kaum noch zu seh
'n , was die Resi — Deine

Braut — schreibt .
"

Er riß den dicken Brief auf .
„Da, " sagte er, „ein Schreiben an Dich liegt bei. Sie

wird sich gedacht haben , daß wir zusammen find .
"

Als er die Ueberschrift des an ihn gerichteten Briefe - laS,
zuckte er zusammen.

Die Annonce
von Carl Duff «.
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„ Mein lieber Kurt !
Wenn Du kannst , sei mir nicht böse . Ich habe Fred

lange schon lieb gehabt. Vielleicht kommst Du leichter über
Alles fort , wenn ich Dir ganz ehrlich sage , daß ich zum Tauge¬
nichts' besser Passe als zur ,Viola' . Freds Ansicht von mir ist
Wohl richtiger als Deine . Ich würde Dich als Deine Frau
doch enttäuschen.

Aber ich möchte , selbst auf die Gefahr hin, von Dir miß¬
verstanden zu werden, Dir eins noch sagen . Alles , was Du
von mir glaubst und was ich nicht bin , ist Jemand anderer ,
den Du auch kennst . Ich will hier den Namen nicht nennen .
Aber plaud 're einmal öfter mit dem lieben, zarten Geschöpfchen,
das ich meine, und Du wirst es so lieb gewinnen , wie —
es Dich längst hat . Ja , Kurt, sie hätte anders gewählt als
ich . Nicht etwa als ,Trost ' schreibe ich das, sondern aus der
heiligen Ueberzeugung, daß Du die wirklich .Richtige' ganz
nahe findest , die es verdient, glücklich zu werden, und nicht
mehr will , als Dich glücklich machen . Es wäre die Krönung
meines Glückes , wenn Ihr Beide bald so in der Zeitung
stündet wie wir.

Ich hoffe drauf und drücke Dir herzlich die Hand . Resi.
"

Der Assessor sagte kopfschüttelnd : „Merkwürdiger Brief.
"

Auch Fred Richter hatte inzwischen den seinigen gelesen . „Ehe
Du morgen zu uns kommst , Fred , soll alles zwischen uns rein
und klar sein, " schrieb Resi darin — „ so klar, wie von nun an
immer . Du sollst nichts mehr zu fragen brauchen. Deshalb will
ich hier beichten .

"
Und dann beichtete sie. Wie sie ihn stets geliebt, ohne sich

doch ganz darüber klar zu sein . Wie ihre Liebe mächtig erst
dann sich geregt, als sie gehört, daß er einer Anderen zugethan
sei. Wie sie geahnt, daß er von ihrer Liebe wisse, und wie sie
aus Stolz ihm dann erzählt, daß auch sie einen Anderen liebe .
Weil er der Stärkere von Beiden sei und weil ihr die Ent¬
scheidung von Kurt schwer gefallen wäre , hätte sie die Dumm¬
heit gemacht , ihnen zu sagen, sie sollten sich untereinander einigen.
Nachher sei ihr das Herz so schwer geworden, daß sie sich ihrem
Vater entdeckt habe, der dann die Annonce besorgt hätte .

ES war ein langer Brief, und Fred Richter las ihn stets
von Neuem. Er zeigte ihn seinem Vetter nicht. Er sagte nur :

„Hier ist ein Passus in meinem Brief, den ich Dir vorlesen
möchte, Kurt. Kannst Du zuhören ?"

„Jetzt kann ich Alles !" erwiderte der Assessor und trank
einen Cognac.

„Nun noch ein Wort über Kurt," las der Arzt . „Red'
ihm nur die Idee aus, als ob ich mit der unglückseligen
.Viola' Aehnlichkeit habe. Er täuscht sich in mir und über sich
selbst. Eine Frau für ihn, die beste und einzigste, wäre Hedwig
von Versen. Sie liebt ihn lange . Cie ist ganz das, was zu
ihm paßt. Nach ihr Hab

'
ich die .Viola '-Briefe geschrieben . Es

find , obwohl ich sie schmachvollerweise verfaßte , viel mehr ihre als
meine Briefe . Die beiden Menschen würden so herzlich glücklich
werden. Da verrennt er sich und geräth an die falsche Adresse .

"
Ein Schweigen entstand. Dann schritt Fred Richter auf

Kurt Unruh zu und legte ihm die Hand auf die Schulter .
„ Sänftling ! " sagte er leise.
Der Assessor grunzte.
„ Bleiben wir die Alten ? "
„Der verdammte Kneifer," brummte Kurt Unruh und

putzte eifrig . „ Immer verlier '
ich ihn . Den Kneifer verlier '

ich ,
die Resi verlier '

ich , meinen besten Freund verlier '
ich — "

„ Aber so behalt ' ihn doch, Mensch ! " schrie Fred Richter
und streckte ihm die Hände hin.

„Das will ich ja auch ! " sagte der Sänftling und schluchzte
vor Rührung.

„Bravo ! Jetzt schrei' ich wirklich Hurrah! Junge , Du machst
erst , daß ich mich über mein Glück vollständig freue ! Aber wie
steht es denn nun mit Fräulein von Versen ?"

Der Assessor schüttelte den Kopf.
„ Eben erst verlobt und will schon kuppeln! Ach , Fred — I"

„ Na ? "
„Das Gräßliche ist. Wenn ich so denk'

, daß ich nun allein
Junggeselle bleiben soll . Bei Euch bin ich dann doch nur das
fünfte Rad vom Wagen und herzlich überflüssig. Und dann — wo zu
Mittag essen, allein 'rumbummeln , womöglich allein in unserer
alten Weinkneipe sitzen, wo wir gemeinsam so viel durchgemacht
haben — puh, schon deshalb möcht '

ich heiraten ! Dann weiß
man doch, wo man hingehört .

"
Fred Richter nickte.
„ Sie hat Dich sehr lieb, schreibt Resi, und soweit ich sie

kenne , ist die Hete Versen doch ein liebes, feines Mädel. Kräftig
starten , Sänftling — den Preis holst Du Dir .

"
„Das nennt man sportlich ein Trostrennen für nicht

Placirte," erwiderte er. „Aber der Mensch ist ein sonderbares
Geschöpf . Es ist mir jetzt wirklich ein schwacher Trost , daß
mich ein Mädchen vom Herzen lieb hat . Ich bin diesem Fräulein
von Versen heut' aus ganzer Seele dankbar . Es richtet ein
bischen auf .

"
Er athmete tief.
„ Ich Will Dir noch einmal gratuliren, Fred — diesmal

schon freier . Auch ein Verlobungsgeschenk will ich Dir machen .
"

Er kramte in der Schublade .
„Da, " sagte er, „hier hast Du .Violas ' Briefe . Was sollen

sie mir? Wenn 's der Himmel will, find'
ich doch noch die richtige

.Viola ' . Ich glaube , ich war überhaupt mehr in die .Viola '

verliebt als in Resi. "
Der junge Arzt dankte ihm herzlich .
„Nimm mir's nicht übel, Kurt — jetzt möcht' ich doch

nach Hause und mich umzieh'n . Ich möcht ' die Resi nicht zu
lange warten lassen . Wie ist es, kommst Du nach ?"

„Nein , nein, nein, " protestirte der Assessor — „Alles will
seine Zeit, auch das Vergessen. Ich möchte vorläufig doch lieber
schriftlich gratuliren und ein paar Tage aus Berlin verschwinden.
Unaufschiebbare Reise — Du verstehst schon ! Und wenn ich dann
wieder hinkomm'

, dann sorg ' dafür , daß — daS Fräulein von
Versen auch da ist . Und nun lauf', mein Sohn !"

* *
*

Vier Wochen später saßen Resi Bergmann und Fred Richter
wie alltäglich beisammen und schmiedeten Zukunftspläne . Das
Glück sah Beiden aus den Augen . Er hielt ihre Hand in
seiner und drehte den goldenen Verlobungsring an ihrem Finger.

„Morgen ist Papas Geburtstag," sagte Resi leise . „Es
kommen nur Wenige.

"
„Kurt hat schon zugesagt. Natürlich führt er Hedwig von

Versen. Findest Du nicht , daß er schon wieder seelenvergnügt ist ? "
Sie gab ihm einen Klaps .
„Es kränkt mich beinah '

, daß ich so schnell vergessen werde,
Fred . Aber Eine ist glücklich darüber . "

„Halloh, was ist los? "
„Ihr Männer," sagte sie zärtlich, „wie blind Ihr seid .

"
Und dann neigte sie sich gegen sein Ohr, drückte einen

Kuß darauf und flüsterte hinein : „ Es entwickelt sich . Diesmal
ist es die richtige .Viola' . Und wenn wir ein bißchen Geduld
haben, Fred , dann gibt es — "

Sie küßte ihn rasch auf den Mund.
„ Einen Kuß ? " sagte er lachend .
„Mehrere , Du Ungethüm , und eine Doppelhochzeit noch

obendrein. Was eine Braut wünscht, geschieht auch . Und ich —
ich wünsche es !"

(I

kseut bin ich tüchtig ausgeschritten ,
Uald diesen weg und jenen bald ,
Dis er die Füße nicht mehr litten —
Uun rast ' ich hier im Föhrenwald.

L >

Zommertag.
Oer Tag so warm, die Luft so gläsern ,
Ls flirrt von fern — und alles stumm ,
Scheu hebt sich nur aus kurzen Gräsern
Lin Dtterkopf und sieht sich um .

Kein Laut des Lebens in der Nähe,
Mir wird so trüb und still zu Sinn,
Und einsam streicht die Mandelkrähe
Weiß Gott wohin . . . weiß Gott wohin . . .

<r . vune.
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Vlnmrnpflege .
Don Tr . M . Krouseld . (Nachdruck gegen Quellenangabe gestattet .)

Gefülltes Sonnenröschen .
Ueliantbeinuin inntabile A. pü ., das gefüllte Sonnenröschen , wird

bei uns nur selten angetroffen . Ausgezeichnet geeignet für sonnige Lage
an Steingrotten und Felspartien im Garten , ist dieses Ilsliantlninnin
auch für niedrige Beete oder zur Einfassung von Gehölz - und Stauden¬
gruppen von großem Wcrthe . Tie Pflanze ist holzartig oder halb -

strauchig , dunkel¬
grün , fast myrten -
artig beblättert
und bildet schon
im zweiten und
dritten Jahre
Büsche von über
30 enr Durch¬
messer , die sich
polsterartig ge¬
wölbt über der
Erde ausbreiten .
Die Hunderte von
kleinen Zweigen ,
die von Ende
Mai ab sich zu
Blüthenstäuden

entwickeln , bieten
Monate lang un¬

erschöpflichen
Blüthenreichthum ,

und die kleinen leichtgefüllten , röschenartigen Blüthen verleihen der Pflanze
ein reizendes Aussehen . Die Farbenverschiedenheit in scharlach , goldgelb ,
weiß , lachsrosa und hellgelb erhöht noch den Effect . Uetiantbomnin ist
vollkommen winterhart und man könnte es fast Immergrün nenne » ,
weil das alte Laub erst gegen das Frühjahr fallt , wenn der neue Trieb
beginnt . Wie überhaupt , so ganz besonders auch aus diesem letzteren
Grunde , ist das Sonnenröschen auch für die Bepflanzung von Gräbern
vorzüglich geeignet . Je nach der Größe eines Grabes genügen 10 bis
15 Pflanzen , um ebenso schnell wie mit Epheu oder Immergrün einen
dauernden Schmuck herzustellen , der prächtig grün ist und Monate
laug mit Blüthen erfreut . Auch zur Topfcultur ist diese Pflanze vor -
theilhaft zu verwenden , da sie sich als Ampelpflanze gut entfaltet und
dann besonders in der Blüthezeit einen herrlichen Anblick gewährt Das
anspruchslose „ Sonnenröschen " ist besonders für sonnige Standorte
dankbar . Stenger L Rotter in Erfurt senden probeweise zwei Pflanzen
in einem kleinen Carton für I Krone 20 Heller , zehn Pflanzen für
4 Kronen .

Wir soll man brgiefzen ?
Eine wichtige Frage für Blumensreundinnen . Und besonders zur

Sommerszeit , wenn die Sonnengluth alles Lebende erwärmt . Ein Prak¬
tiker sagt : Das Begießen soll nicht bei allen Pflanzen in gleichem
Maße vorgenommeu werden , denn , abgesehen von ihrer Ruheperiode ,
ist das Wasserbedürfnis der Pflanzen während hoher Tagestemperaluren
ein ungleich größeres als bei den niederen , weil auch der Feuchtigkeits¬
gehalt der Atmosphäre bei diesen ein größerer sein wird . Die Gefahr
des Bertrocknens besteht bei Topfgewächsen nur bei den hohen Tages¬
temperaturen , die ihr Maximum zur Mittagszeit erreichen . Um
Schutz vor dem Vertrocknen zu bieten , soll das Begießen nicht wie üblich
in den Nachmittagsstunden oder gegen Abend , sondern stets während
der Morgenstunden oder wenigstens im Laufe des Bormiltags vor¬
genommen werden . Durch die am Morgen aufgenommenen Wasser -
meugen sind die Pflanzen für den ganzen Tag und speciell für die
Stunden des ärgsten Sonnenbrandes ausgiebig geschützt und die für
das Leben der Pflanze so wichtige Transpiration (Wasserausathmung )

Sonnerirösrhrn «
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wird keinen Augenblick gestört . Die unliebsame Erscheinung des Ver -
weikens und Bertrocknens tritt dann ein , wenn zwischen der Wasser¬
ausnahme und Wasserabgabe ein bedeutendes Mißrerhältnis sich ergibt .
Hat man es versäumt , am Morgen ausgiebig zu gießen , so kann man
versuchen , durch Bespritzen von oben , am Abend die Pflanze zu retten .
Aber auch hier ist das „ vorgesehen " besser als das „ nachgeschaut " . Man
mache es sich zur Regel , seine Pfleglinge am Morgen zu bedenken .

Eine schöne Ampelpflanze
für Zimmer und Balkon ist jene aus Südafrika stammende fein¬
gegliederte , aus der Ferne fast moosartig aussehende Spargelart , die
botanisch ^ sxaraZns 8prenAeri heißt . Für die lockeren modernen
Bindereien , sei es , daß es sich um Bouquets oder um Tafeldecorationen
handelt , hat sich äsparaZus Lxrenxeri die Welt erobert . Nordamerika
und Australien brauchen diese dekorative Pflanze nicht weniger als
etwa Frankreich , England , Deutschland oder Oesterreich . äsparaZus
8prenxeri ist auch hoffähig . Bei den Hostafeln findet man nicht nur
die prachtvollen Blumcnaufsätze — zu denen in Wien zumeist die kost¬
baren Orchideen verwendet werden — mit niederhängeudem Lsxaraxus
8gren »eri garnirt , sondern auch die Tafelbouquetchen und die in der
ganzen Länge der Tafel fortlaufenden blumigen Zierleisten zeigen das
filigranartige Grün der hübschen Pflanze .

Zur Zimmerdeeoration nimmt man am liebsten Stöcke , deren nach
allen Seiten überhängende Stengel etwa ein Meter lang sind . Die
Pflanze braucht viel Feuchtigkeit , man thut daher gut , die Töpfe in
um etwa 5 ein weitere hineinzustellen und den Zwischenraum mit immer
feucht gehaltenem Moos auszufüllen . Selbstverständlich kann der äußere
Topf ein bemalter Ziertopf aus Majolika sein . Gewissenhastes Begießen ,
Schutz vor Staub und Zugluft ist alles , was der dankbare Lsxaraxus
8prkNAori braucht .

'
Im Frühling verpflanzt man den Stock in einen

größeren Topf mit kräftiger Erde . Die Art entwickelt zwar auch kleine
wohlriechende Blüthen und Beerensrüchte , doch wird sie nur des zarten
Laubes lvegen culti -
virt . Da die Samen bei
uns nicht reif werden ,
vermehrt man am
besten durch Theilung
des Wurzelstockes , was
zugleich mit dem Ver¬
setzen im Frühling
geschehen kann .

In den letzten
Jahren sind Glas¬
kugeln oder Muscheln
mit grünem , an Moos
erinnerndem Gehänge
zur Zimmerdeeoration
sehr beliebt geworden .
Es wird die Damen
interessiren , daß dieses
Grün keiner Pflanze ,
sondern einem
Thie re seine Ent¬
stehung verdankt . Wie
nämlich der Korallen¬
polyp die kalkigen
Korallenstöcke aufbaut ,
so errichtet sich ein anderer Meerespolyp diese eigenthümlich verästelten
Gerüste , die ihm und seinesgleichen als Wohnung dienen . Diese Polypen¬
quartiere sind das „ Seemoos "

, das jetzt in großen Mengen an der
Nordsee gesammelt wird und , künstlich grün gefärbt , in den Detailhandel
kommt . Weil dieses „ Seemo ' s " einigermaßen an ^ sxaraxns Lxrengeri
erinnert , mag die kleine zoologische Note hier angebracht sein .

Frauen -Chronik .*
(Nachdruck gegen Quellenangabe gestattet .)

In Portugal wird den Verdiensten der Frauen endlich auch An¬
erkennung gezollt . Die auch außerhalb ihrer Heimat bekannte Schrift¬
stellerin Amalia Vaz de Carvalho und die Schriftstellerin und Gelehrte
Caroline Michaelis de Vasconcellos wurden durch die Verleihung des
portugiesischen Santiago -Ordens ausgezeichnet . Die Letztere wurde vor
einiger Zeit in Anbetracht ihrer Verdienste um die romanische Philo¬
logie von der Universität Heidelberg zum Ehrendoctor ernannt .

Der Verein „Frauenbund " in Brün » hat abermals ein erfreu¬
liches Zeichen seiner intensiven Thätigkeit gegeben . Er hat vor kurzer
Zeit Curse zur Ausbildung von Kinder - Krankenpflegerinuen ins Leben
gerufen , die an dem Kaiser Franz Josef -Kinderspital in Brünn , einer
musterhaft eingerichteten Anstalt , unter persönlicher Leitung des Direktors
abgehalten werden . Diese Curie sollen jungen Mädchen der gebildeten
Stände Gelegenheit bieten , sich unter fachmännischer Anleitung jene
praktische Erfahrung und Hebung in der Kinder -Krankenpflege au -
zueigne » , die sie befähigen , sich berufsmäßig als Pflegerinnen zu be-
thäUgeu oder bei Krankheitsfälle » im Kreise der eigenen Angehörigen

eine Pflegerin zu ersetzen . Jeder Curs dauert einen Monat und schließt
mit einer Prüfung ab . Die Zahl der Teilnehmerinnen ist auf sechs
beschränkt , wodurch die allseitige Ausbildung jeder einzelnen gesichert
erscheint . Aufnahmsbedingungen sind das vollendete achtzehnte Jahr
und eine gute Schulbildung . Der Unterricht ist unentgeltlich . Der erste
Curs wurde bereits am 15 . Mai eröffnet , für die weiteren liegen zahl¬
reiche Anmeldungen vor .

Ein Denkmal für Rosa Bonheur . Am 19. Mai wurde m
Fonlainebleau auf dem Platze Dennecourt das Denkmal der berühmten
Malerin Rosa Bonheur enthüllt . Das prächtige Monument besteht aus
einem Steinsockel , der mit vier Bronzereliess geziert ist , von denen
eines das Bildnis Rosa Bonheur

's darstellt , während die andern drei

Wiedergaben ihrer bedeutendsten Werke , und zwar „I-s Dabom -aZe
Nivernais " („ Das Pflügen in Revers "

) , „ I-ö Llarelie aux Obsvaux ^
( „ Der Pferdemarkt "

) und „ I -o Uoi cko la ForLt " ( „Der König des
Waldes "

) bedeuten . Ter Sockel trägt einen in Bronze ausgeführten
Stier , eine vergrößerte Wiedergabe einer Sculptur der Künstlerin , die
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bekanntlich nicht nur als Malerin , sondern auch als Bildhauerin
Großes und Bewundernswerthes leistete . Die Schöpfer des Tenkmales

sind der Bildhauer Hippolyte Peyrol , der das Porträt der Künstlerin
aussührte , ferner ihr Bruder Isidore Bonheur , von dessen Hand die

Sculpiuren der angeführten Werke stammen , und der Architekt
M . Jacob , der mit dem baulichen Theil der Arbeiten betraut war .

Der Verein „ Die erwerbciikcii Frauen " iu Wien , von dessen
Constituirung wir kürzlich berichteten , ist rege an der Arbeit . Er hat
bereits zwei sehr interessante und instructive Vortragsabende ver¬

anstaltet und hofft , im Herbste dieses Jahres die Stellenvermittlung
ins Leben rufen zu können .

Frauen im Baufach . Für dieses Fach , das dem weiblichen
Geschwebte bisher noch wenig zugänglich war , sollen nun auch Frauen
und Mädchen herangebildet werden . In Berlin wird zu diesem Zwecke
demnächst eine Bauschule für Frauen eröffnet . Vorerst ist die Heran¬
bildung von Bauzeichnerinnen , bautechnischen Hilfsarbeiterinnen u . s . w .
ins Auge gefaßt , die durch Unterricht in Constructionszeichnen , Archi¬
tektur , Entwerfen , mathematischen Kostenvoranschlägen re . erreicht
werden soll . Da die Erwerb suchenden Frauen sich im Allgemeinen für
jedes neue Gebiet interessiren , das ihnen erschlossen wird , so ist an -

znnehmen , daß die Bauschule , die unter der Leitung eines tüchtigen
Architekten stehen wird , gar bald von zahlreichen Schülerinnen besucht
werden durfte , die nach vollendeter Ausbildung eine gewiß befriedigende
Thätigkeit entfalten werden .

Unentgeltlicher Rechtsschutz für Frauen . Wie bekannt , hat der

Allgemeine österreichische Frauenvereiu eine Rechlsschutzstelle für un¬

bemittelte Frauen und Mädchen ins Leben gerufen , deren Wirken trotz
des kurzen Bestandes bereits zahlreichen Frauen zur Wohlthat wurde .
Der kürzlich erschienene Rechenschaftsbericht weist aus , daß die Inter¬
vention der Rechtsschutzstelle im Jahre I960 von 359 Parteien in

Anspruch genommen wurde . Es konnten 214 Fälle theils durch die

Vermittlung der in der Rechtsschutzstelle abwechselnd thätigen Frauen ,
theils auf dem Proceßwege zu einer günstigen Erledigung geführt
werden . Wie wir bereits berichtet haben , hat auch der Verein „ Frauen¬
bund " in Brünn eine ähnliche Institution geschaffen , deren Wirken

gleichfalls ein sehr ausgedehntes zu werden verspricht .
In Budapest hat sich der Schulrath des siebenten Bezirkes kürzlich

durch eine aus zwölf Mitgliedern bestehende Frauencommission erweitert ,
deren Thätigkeit in der Beaufsichtigung der diesem Schnlrath unter¬

stehenden weiblichen Schulen und Kindergärten bestehen soll .
In Chicago wurde Fran Dr . Alice Pitkin zum Chefwundarzt im

Institut für verkrüppelte Kinder ernannt ; sie hat an der Xvrtbvestern
llnivarsit ^ IVonmn ' s llleäleal 80I100I studirt und dort den Doctorhut
erworben . Auch im Kinderspitale zu San Francisco ist eine Aerztin ,
Dr . Crabtree , die an der genannten Anstalt studirt hat , angestellt .

In Rußland dürfen Frauen nach der neuesten Verordnung des

Eisenbahnministers als Stationsvorsteher in kleinen Stationen angcstellt
werden . 6 . 8t .

Cvrresvondenz der „Wiener Mode ".

O . A . N . D . , Bcrnardgassc . Wir haben Ihren „ Singsang " ohne

„ Klingklang " dem Papierkorb anvertraut . Daß Ihnen der Abdruck

Vergnügen bereiten würde , glauben wir schon . Aber wir haben auf

mehrere Millionen reizender Leserinnen pflichtgemäße Rücksicht zu
nehmen , und mit denen wollen wir es uns vorläufig doch noch nicht

ganz verderben .
Zcrline N . . . . . d . Ihre erste Frage könnten wir nur brieflich

erledigen , da wir Adressen im Briefkasten principiell nicht anführen .

In Heft 1 , XIV . Jahrgang , und in Heft 7 , I . Jahrgang , haben wir

ausführliche Anleitungen zur Erlernung von kvint Wos -Arbeiten ge¬
bracht . — Irische Spitzen , die einen sehr eleganten , kleidsamen Aufputz
bilden , werden sehr gern als Verzierung für Sommerkleider verwendet ,
lieber Gesichtsmassage haben wir in Heft 20 , X . Jahrgang , ausführlich
berichtet .

Agram . Sie senden uns mitfolgendes Poem :

Pem Tod «» tgegrn .
Dunkler Manie ! umhüllt die Natur ,
Die Nacht erhellet kein Stern ,
Ueberall schaurige Finsternis nur ,
Nein Licht ans den höheren Sphären .

Tief schläft die Natur im Dunkel ,
Sie träumt von der gold 'nen Sonn ' ,
Von nächtlichem Sieriigefunkel ,
Der Nachtigall lieblichem Ton .

Ah , o Natur , diese schwarze Nacht ,
Da friedlich Du träumtest vom Mai ,
Schlich sich in Dich verderbende Macht . . .
Vorbei ist der Sommer , vorbei !

Ein Windstoß wild entreißt Dich dem Traum ,
Kalt , eisig berührt er Dein Herz ,
Im Schmerze windet sich rauschend Dein Baum ,
Schöne Natur — nicht lange gewährt ' sl . . .

Der Traum , die Hoffnung , sie täuschten Dich,
Mein Herze „sie " täuschte , „mein Gott "

,
Dir Schönheit , mir Glück dem Schicksal wich
Entgegen der Ruhe — dem Tod !

Das Gedicht gehört eigentlich in die Räthsel -Rubrik .
K . K . Oskar wird am 4 . Februar gefeiert .
O . G . Vor Allem sind wir gewöhnt , sehr weich behandelt zu

werden ; das harte „t "
, mit dem Sie unsere arme „Retaction " ver¬

letzten , ist uns iu alle Glieder gefahren . Ihre Museukinder könnten ja

noch ungeratheuer sein , aber — unsere deutsche Orthographie ist ein

lästiges Ding , sie will beherrscht sein , und das bringt Mancher so gar

nicht zu Wege !
L . L . Sie schreiben : „Von Zeit zu Zeit fallen mir kurze Aphoris¬

men " ein , die auf gründlicher Beobachtung und Menschenkenntnis
fußen . Bitte , hier einige Proben . " Damit unsere Leser sehen , was Sie

sich unter „Aphorismen
" vorstellen , bringen wir hier die Proben :

Die Liebe ist d-r ewige Angelpunkt , nämlich der Punkt , von dem ans Viele

„angeln " , nämlich nach dem Mann , Manche auch nach einem Witwer .

Die Emancipaiion des WeibeS ist eine Emancipatioa vom Kochlöffel , während
das Glück de. Ehe von benanntem Requisit abhängig ist .

Mauerblümchen sind die Blümchen an den Mauern der Ballsälc .

Wer Heiraten slistet , sollte vom Strafgesetz ereilt werdeu , statt besten bezieht er
Procenie .

Miß Harrict Vlyth . Unter den zahlreichen Angaben über die

Entstehung des Hosenbandordens gilt jene als glaubwürdigste , welche die
Gräfin Salisbury , die Freundin König Eduards III . , als unmittelbare

Beranlasserin zur Gründung dieses Ordens bezeichnet . Das Nähere
darüber dürfte Ihnen ja bekannt sein .

Viola 40 ill Saaz . „ Wir haben das Dichterroß zum erstenmal
bestiegen und möchten gerne wissen , ob es etwas Werth hat ." Es hat
Werth , nur darf man es nicht zu Schanden reiten :

„S ê wurde geliebt so viele Jahr ' ,
Er wollte sie führen zum Traualtar ;
Doch das Leid kam über Nacht
Und hat die Knospe zur Rose gemacht ."

Geben Sie sich zufrieden und seien Sie nicht unbescheiden .
Sechzehnjährige Schwärmerin . „ Guglielmo Marconi iuteressirt

Sie furchtbar ? Eine Biographie „ oder so etwas " von ihm wollen Sie

haben und fürchteten sich — warum so schreckhaft ? — an uns zu
schreiben ? Zugleich spenden Sie uns das kräftige Compliment :

„ Redacteure wissen Alles !" — Wir haben , um Ihnen gefällig zu sein ,
sofort drahtlos an Herrn Marconi depeschirt und werden , sobald seine
Biographie „oder so etwas " bei uns eingelangt sein wird , Ihnen die
Antwort ebenso drahtlos weiter depeschiren . Herr Marconi ist übrigens
jedenfalls schon verheiratet . Alle berühmten Männer : Reimers , Edison ,
Mascagni sind längst verheiratet und haben mindestens zwei Kinder .

Karl D . Sie lassen Ihren Helden die größten Banalitäten sprechen
und entschuldigen ihn in Ihrem Begleitbriefe mit den Worten : „ So

spricht man im Leben " . Wir würden vorziehen , wenn er weniger flach
spräche , auch wenn wir dabei ein bißchen sogenannte Lebenswahrheit
opfern müßten . Sie übertreiben den Sport mit der Wahrheit allzu
stark . Sie schreiben : „Man verlangt jetzt allenthalben Milieugeschichten .

Ich habe circa sechs Milieux in meinem Leben durchgemacht , drei davon

hochinteressant , kennen nur sehr Wenige . Z . B . servirte ich in einer

Sodawasserfabrik ." Vielleicht wenden Sie sich mit Ihrer reichhaltigen
Milieusammlung an eine Bühnendirection . Die wässerigen Producle
wären dann überholt von den sodawässerigen .

Blond Gretelein in I — sec. Sie wünschen vom „ süßen Brief¬
kastenmann " ein Mittel „ für " Sommersprossen . Gerne , da gibt es mir
ein einziges , aber das ist dafür probat . Setzen Sie sich nur für acht
Augusttage in die Wüste Gobi , wo sie am heißesten , staubigsten und

schattenlosesten ist . Bescheideneren Ansprüchen genügt auch die Sim -

ineringer Haide . Sollten Sie aber ein Mittel gegen Sommersprossen ,
auch „Guggerschecken

" genannt , erfahren wollen , so finden Sie solches
in „ Die Kunst schön zu bleiben "

, in unserem Verlage erschienen , an¬

gegeben .
Mira me linda . Sie schreiben :

Hochgeehrte Zeitenschrist !
Bor Allem ich um Ent chuldigung bitt '

.
Daß ich vielleicht belästige ,
Doch ist mir ' s heiliger Ernst damit ,
Drum komm' ich mit dieser kleinen Bitt ' :
Ich möchte gerne gedruckt mich seh n
Und einmal in Ihrem Blatte steh 'n ,
Auf daß ich nur einmal eure Freude Hab'

,
Die mir erhellt meinen Lebenstag .
Bin ein langjähriger Abonnent
Und Hab

' mich gefreut auf diesen Moment ,
Drum bitte , bitte , bitt ' recht schön:
Druchen 's mich ab , ' s ist ja bald gescheh' n ,
Und machen mir grenzenlos Freude .

Mit Ihrem Begleitschreiben machen wir Ihnen die „ grenzenlose Freude " .
Das Gedicht ist zu lang , weist aber hübsche Details auf .

Bibic aus S . Wollen Sie uns Ihre werthe Adresse unter Bei¬

schluß einer Marke für die Antwort bekanntgeben , wir werden dann

Ihre Fragen brieflich erledigen .
Niisiiugcr . Auch ohne diese Chiffre hätten wir aus den Versen

selbst die Anfängerschaft erkannt . Bitte , nicht Herz -Schmerz - und Lnst -

Brnst - Rcime . Das verträgt der Zehnte nicht . Und sogar der Begleit¬
brief in Versen — nein , das ist wirklich gar nicht schön von Ihnen .

Agathe 1900 . Verstaubte Oelgemälde reinigt man am besten
durch Aufträgen eines kalten Seifenwnrzelabjndes mittelst eines weichen

Schwammes . Zur Wiederherstellung des Glanzes genügt das Abreibeu
mit einigen Tropfen Mohnöl .



Dr . Gustav Tanttn's Curanstall „Gutenbrunn"
. Baben bei Wien.

In der Heilkunde stehen nunmehr die sogenannten Physika - Eine dritte Adtheilung umfaßt daS Inhalatorium fürlkschen Behandlungsmethoden — die Luft , Wasser, Licht , Bewegung , Zerstäubungs - und Einzelinhalationsowie pneumatische BehandlunaWärme uno Kälte, Elektricität benützen , um
Krankheiten zu heilen — im Vordergrund , fast
hätte ich gesagt in „Mode"

. Auch die Aerzte
find jetzt geneigt, die reichen Gaben der Natur
zu benützen , um mit deren Hilfe dem Siechthum
vorzubeugen und Störungen des Organismus
zu beheben . Eine große Zahl von Heilanstalten
dient diesem Zwecke, und an zahlreichen Orten
unseres Vaterlandes finden wir Sanatorien,
Kaltwasseranstalten rc. , welche der leidenden
Menschheit die gastlichen Pforten öffnen . Die
schönste, größte und modernst eingerichtete der¬
selben stellt wohl die Curanstalt Guten¬
brunn in Baden bei Wien dar, welche der
aus der Wiener Schule hervorgegangene Arzt
Dr . Gustav Lantin vor vier Jahren dort er¬
richtet hat, wo einst das bekannte Gutenbrunner
Schloß seinen alten Aussichtsthurm erhoben hat.
Inmitten der schönen , blühenden Curstadt ge¬
legen, erscheint „Gutenbrunn" mit seinen im
Pavillonstil gehaltenen, mit zahllosen Terrassen,Balcons geschmückten Gebäuden und seinem
läufigen Parke mit vielhundertjährigen Bäumen
wie eine Oase, die dem Wanderer Ruhe ,
Schatten und Erquickung bietet. Ja noch mehr,
hier winkt ihm auch Gesundung . WasMenschen¬
geist der Mutter Natur abzulauschen vermochte ,es findet hier in technisch vollendetster Weise
Anwendung .

Dem Gesammt-WasserHeilverfahrenmit seinen vielgestaltigen Proceduren dienen kom¬
fortabel und überaus praktisch angelegte Damen -
und Herrenbäder mit Liege- und Garderobe¬
räumen ; in eleganten Einzelcabinen werden
Medicinal -, Sool-, Kohlensäurebäder —
letztere nach Nauheimer Art für Herzschwäche
und Herzkranke — verabreicht; Fangopackungen
und Heißluftapplicationen mit über¬
hitzter , trockener Luft werden den Rheumatikern
geboten .

Eine weitere Abtheilung des ausgedehnten
Curhauses ist den sogenannten mechanischen
Proceduren , vor Allem der Massage und Heil¬
gymnastik, gewidmet.

Während erstere von tüchtigen Special¬
ärzten in hiezu adaptirten Räumen vorge¬
nommen wird, dienen der Heilgymnastik drei
mit den berühmten

Veranden und
herrlichen, weit-

Aireclor Ar . Hustav Lantin .

Kauptanstch ! - er Kuranstalt „Hutenbrunn ".

zahlreicher Erkrankungen der Athmungsorgane . Erwähne ich noch
die Einrichtungen für elektrische Behandlung , Diät- und Trink¬

kuren, für Sonnen- und Sandbäder sowie
für „Freiluftbehandlung " in den im Park
zerstreuten „Lufthütten "

, die ununterbrochenen,
geschützten Aufenthalt in bester Parkluft ermög¬
lichen , so habe ich Wohl die wichtigsten Cur-
behelfe der einzelnen Abtheilungcn erschöpft,
deren jede einem erfahrenen Chefarzte unter¬
steht , unter dessen Leitung Assistenzärzte thätig
sind . Herr Dr . Lantin , der Schöpfer dieses
in Oesterreich einzig dastehenden Etablisse¬
ments , hat neben der Oberleitung der Cur¬
anstalt speciell die Direction der Abtheilung
für Jnhalations - und pneumatische Behänd-
lung inne.

Trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens
erfreut sich die „Curanstalt Gutenbrunn "
der ungetheilten Anerkennung der Aerzte und
des eifrigsten Besuches von Patienten und
Reconvalescenten, die theils in den musterhaft
und comfortabel eingerichteten, zumeist mit
Balcons und Terrassen versehenen Zimmern des
Hauptgebäudes und der Dependencen unter-
gcbracht find, theils , außerhalb der Stadt
wohnhaft , deren Curbehelfe als Externisten
benützen . Sowohl die Wohn- und Curräume ,

, hen Zander -Apparaten ausgestattete wie die geradezu fürstlich eingerichteten Speise - und Gesellschafts-
Riesensäle, die an sich eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges bilden , säle sind der Gegenstand der Bewunderung aller Besucher .

Eine hohe Auszeichnung
ward der Curanstalt vor drei
Jahren durch den Besuch
Seiner Majestät unse¬
res Kaisers zutheil , welcher
nach eingehender Besichtigung
aller Abtheilungen des Hauses
Höchstseiner vollen Zufrieden¬
heit wiederholt Ausdruck zu
geben geruhte. Der unvergeß¬
liche Augenblick, in welchem
der Monarch , vom Besitzer
und Chefarzt der Anstalt ,
Herrn Dr. Gustav Lantin ,
geleitet, aus der reichge¬
schmückten Pforte des Cur¬
hauses tritt, umgeben von
den Chefärzten und Ober¬
beamten des Etablissements ,
ist nebenstehend im Bild
fixirt .

Wir wünschen der
Musteranstalt, die nicht nur
der Curstadt Baden , sondern
unserem großen Vaterlande
zur Ehre gereicht , auch ferner¬
hin bestes Gedeihen. v-

O
Seine Majestät Kaiser Franz Josef verläßt die tzuranstalt „ Hutenbrunn ".
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Oarne mit Ooppelhnis , vamenstrüwpfs , 8oeLev , louristen -Ltutrsa ,

In- und ausländisehsr VflrLwasreu .
8trü »npL « and i8« vk « i> werden ram InstrieLsn übernommen

und ^edv vestellaox bestens »usxefertigt . 4201

> Ou 1 unä billig

I -ollisiansiueb

1 Ltüek besten Kemden - Odlikon, 20 m lang , 86 cm breit . . . . 8 Kronen
1 » beste Larnieinwand 23Vr » » 80 » » . . . . 14 »
1 » bouisisnstuok 20 » » 90 » - . . . . l2 »

ist ein weicher , weisser 'Wäsehestvik von käst unbe-
grenrter Kestigbeit , kür alle Wasebesorten geeignet,

östtrsugs , ttausmaoiier - I-einwande, Piques, östt - und lisobwäsods in nur guter .
solider Qualität ru niedrigsten kreisen liefert dis 4260

5killellVililrsll-?»driL äss 108 . LKLV8 io Savlloä , Lölimsii.
Linrige kabritL dieser Branche , welche ihre Brreugnisse direct an krivate liefert,

klustsr gratis und frsnvo . ^

. Ztzris
^

llinilemsse «

elLAÄNt unci vok-rieiim susLksisilel,
solicl unci iaclellos AkLl' beiiei I

IVlodsrnsto kacons
I.ISSS - uncj S >t2WÄ8Sn . Psoisooupanto gontisl

8 t ^ ria -kahrrad -iV 6rhtz lod . ?U6d L 60 . , Krär.
mcocilp/iLlli 4> iw , i . , iiüitvi > i : itlli > <4 is . 4S4i

1
liefert , direct
an ? rivuts
ra I 'sbrürs -
xrsissll in

krimn -llrtniitüt / / . Hoffe, ' ,8'f . tfttfferr . LInn
vsrinuAS Lntnlox oder Llnstervoileetioll . ReieirbnitiAS ^ nsvnlti . I?iir

kraut - und stindsr -fluaststiungkn spovieil em ;,Ioi>ien . 4»8i

I . di - Iwdr
' -

keNpailsr miS
kost« KosielitsMder, kestirnktsnä , nmoliön di« Sunt sedüit , rosix, jnxsudkrisvd, vsivlr ; unrit sieirt uielit, dass nanu ASMdort ist . Luk Lilsu Lnsstsilnnxsn rnit

xoldeuen lledLÜI « unMersiostustl im Osdranod keim köviastsu Xdsl, dsr Mursn Lüustisrveit . — 2u und u in allen karlnmerien . — älan verinnxs ststs :
I.« icd °er ' » r «ttxad «r . L . liiökorant dsr könixlioLsnLpsntsr , ItsrUil . 4164
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f—' n. o , r , nor - » UV »oririritt.irrriron 'r l^
VI^N I . i-OtiLciv n° 2

^VeAen Xaelialimunxen aebte man Zsuan
ank den . Rainen slosa LcrlrLkksr .

ZekönkeitiMiclitlnim,
Zcllönkeit lrt Mckt.

Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist bisher
nur einzig und allein den von

liosn 86llnMl -
,

livoigl . serd . klok- uns Lammer -I-ieterautln ,
erfundenen und selbstgebrauchtenSchönheits¬
mitteln gelungen.

? oiulre rsAzzsnie ,
die es einmal ver>uchte . unentbehrlich, macht die
Haut blendend weiß , läßt inner seinem herrlich n
Email alle Hantschäden , ja selbst Blatternarben
und Muttermale verschwinden , glättet die Run¬
zeln und Fullen der Haut , zieht die erweiterten
Poren zusammen und läßt jedes Frauenant itzblendend und jugendfrisch erscheinen . Es ist das einzige Poudre , nach dessen Gebrauch man

sich waschen kann, ohne daß die sensationelleWirkung von der Haut verschwindet . si8
1 Lart « , » 5 Li . u S Li

verjüngt um Jahrzehnte , erhält die Haut elastisch und faltenlosl » Vl - Zü »IlK und soll des Abends von jeder Dame benützt werden. L' rel «
L Liexvl « :r Li .
t » « verhütet das Schlaffimrden der Haut , stärkt dieselbe und ist das

l « Vl) ) lNIlK ausgezeichnetste von stcherem Erfolge ljekrönte Toilettenwasjer.
k' r « L8 L LIr »8«I»^ 5 Li .
L)» VII»V, La, » und L^a «»«Ir « rnv »88rT»»t6 wurden bei der Pariser und Londoner
Ausstellung 1897 mit der Kr»̂ L»886i » Kxoltlv»»« »» ^Lsilalllv prämiirt . 8r»v « i»
ravL88an1e ist eine unübertrofseue Schönheitsseife. I?rvl8 L. 60 Li . und 2 .4V Li .
Mine . Rosa Schaffer ViHstll »" jedem ergrauten Haare die Karde der

xandert mit ilrem Jugend zurück ; herrlichstes Mond , glän¬
zendstes Kakinnieirdrann . sammtartiges Schmarz . Einmaliger Gebrauch des
„ Kinoir " , genügt , um die Farbe blond , drann oder schmarz auf immer zu erhalten.
Keine Waschung isl im Stande , die erzielte Nuance zu entfernen , die Kopfhaut bleibt rein
und weiß . 1)r»i tviia 8k»iu »»»t <iledra »red >8» i»»» el8, »i»^ S ,»i»«I Lv Lir .
Meine .neu erfun- zurErhaltuug einer faltenlosen, marmorglatten Stirne
dene impräguirte UvllllNl und hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
jeder Dame für die 'Nacht . L*r « »s 3 LL. 4038

Für die wundererregeudeWirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie .
Unzählige Tank- und Anerkennungsschreibenaus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor.

Ivvv höchste Auszeichnung Oesterreichs : K . k. silberne Staatsme - aille .
d . psisnks/s

keine Diamanten -Jmitatio » , sondern
ku »- scrUis OiLmantsn .

Fitrbsge Halb -Edelsteine «nd Perlen in echter Gold - und Stlberfasiung .
SM- Reich illustrirtc Kataloge gratis . -HM tiso

II 1 v » , I . kv - irll , Opvrnri » A Lir . II .

Lekolg siedsr dei L»vollcku »x von 4S5S

Leidiges ist vollkommen nnsobüdlieü und vielkaeb erprobt , Frbältlieb kür Oesterreieb-
Dn^arn in der Lai ien-^ potbeke , >Viea, XVIII . Larlinsktrasse 94 , xum Dreise von
4 Xronon 50 Heller , bei Dostversandt 40 Heller kür Verpaekun ? und Fraebtbriek mebr .Für Deutsebland : Versandt dureb die <irüntzburx -4pothv >v, Frankfurt a . U.

« LEI . L Köln u .

Xsissrl . LöniAl . Uotinckkünutgll ,

1 ,

I^Slirsalr
j , kxtrsvl, -3»sei'-8 i8euil8

unll KsIi^ sIr -klsfön-Lsvao.

Skioe L
NAttLdi- rTMlltn - rrmcicrn - nlxrui

ovo r -°,asc : i>«

OmntLiisklie ?>IIkii
verleilien 2art ^ bauten , seliwäeldieüen
Frauen und Ladeüeu selions Lorpertülleund volle Form und Loüoulielt der Lüste .

r Dose 6 Lroueu . 4055
2u be^ielieu : L . ^ dler -Anotlieüs ,L.r»8 «>8 , Lr . 360 , I 'anat , 0 st -DuZ .

Leueral -Dsxod Lerliu :
IF. L . LeietiendeiAerstrasse 55 .

8o1lVk6ir6l ' 81iLl ( 6I
'

6I6N
SIASNSN bLvrit <Ärior » 4174

/.n LLners »'- nnil kur

Zappler L 6rok ,
Si . OaUsn , 8criiW6i2 :.

Oekl . Lluster verlan ^ ev .
« uost Ser 8°b«,° i- i ^

Lrietzorto SS JeUee ,Fostkarte 10 Leiter .

I^aä . h/l. ^6188
L. I . Ii. 80l-llMMU ,

^ VtviL , I . Nvu « r l?L » rlLt 8
Lltz22auiii.

k« k Meäkk (6or8tzt8)
von 10 kl. ankwärts.
Lei Lestllg . dureti
6orresponden2 er-

dem ^ rme bis 2ur
Faille . Oas ^lass ist
am Lörper über das

Rich . Mayer , Graz-Eggen -uniwanigglldL Nr , 2 bewirkt GewichtS -
znnahme.Zeugnisicaus beste » Kreisen umsonst .

kokte kumbusge»
'

l.6 inenlvebkn .
? ett 2tzUAS, Damast , Inlette ,
liseüvvasoüe , Landtüolier ,
iLseüsntüelier , LliiÜ'ono.
Firnes , Lareliente liefert

Ins Laus dis
ItuiuburKer Iwinnaud -

IlOrelir LNiiö!
in L- iLX , Ldlrmen .

Fixeiie ^Veüerei
Vkubitr bei üumbiuLr

ksgk'ünclet I86b .
Preisliste und Luster verdeu auk V«r
lanAtzn .ssdermann gratis rüULŜ amlr .
deder Versuel ' t'ülirt 2ur dauernden

Lund sollakt . 4252

Möbelhaus
kür Lussckliessiick dürAerlick 8oIicIe WoknunZs - Uinl ' ickltllnZen -

risclile »'- sowie raperierer -^ rbeil eigener Li ^euguiiA.

LvlVIDbH ) OtXLlriLb ' s LÖttblL
Wien , VI , WebZÄSSe k̂ r 2kt näckst 6er Oumpenchorkerstrasse.

Oe^iunelel
ISSS.

telepko »
dir. 9S3S.
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Das Robert Schumann-Denkmal in Zwickau i. S.
Robert Schumann , einem der bedeutendsten deutschen Tondichter

unseres Jahrhunderts , ist von seiner Vaterstadt Zwickau zum bleibenden
Gedächtnis ein herrliches Denkmal errichtet worden , das am 8 . Juni
unter Betheiligung der dortigen Behörden und einer großen Zahl
auswärtiger Schumann - Freunde in überaus feierlicher Weise ent¬
hüllt wurde .

Der Unterbau des Denkmals besteht aus einem Granitsockel , der
etwa zwei Meter hoch in zwei Stufen emporsteigt und die Inschrift
„ Robert Schumann " trägt . Der Componist erscheint , auf dem Stuhle
sitz . nd und im Nachdenken verloren , in einer überlebensgroßen Bronze -

17-,

Nob « rk Schumann '-» Geburtshaus .

gestalt dargestellt , unter dem Sitze sind Noten und Bücher verstreut . Das
Denkmal ist ein Werk des Leipziger Bildhauers Johannes Hartmaun
und hat seinen Platz auf dem Hauptmarkte , gegenüber dem Rathhause
in Zwickau erhalten .

In unmittelbarer Nähe des Denkmals befindet sich Robert Schu -
mann 's Geburtshaus , ein kleines Eckgebäude . Hier erblickte der Com¬
ponist am 8 . Juni 1810 das Licht der Welt , hier regte und entfaltete
sich sein Musikgenius . Die zwei Eckfensterpaare an der Straßenfront
im ersten Stockwerk , die bei der Denkmal -Enthüllungsfestlichkeit mit
frischem Grün bekränzt waren , gehören seinem Geburt - - und Studir -

zimmer an . Da dieses Haus voraussichtlich bald einem modernen Neu¬
bau Platz machen dürfte , so wollen wir es im Bilde festhalten .

Carl Dietze .

DKMMWM

Das Nodrrk Schumann -Denkmal in Zwickau i . S .

In äen XVii'K.nnALkreis gekoren: Kosmstisobs Ulassags . 6as Lrkaltsn
eines kriseKen sekönen leints , Lntkernung der Oesicntsfekler, wie :
Lssiobtsbsars (Lpilatlon rur aanerkasten Lntlermwg 6es Oesiekts-
kaares), Lriess, »Messer , Lommersprossen, Lssotiwülsts, Lssiokts- nn6
ktasenrötbs , V/arrsn , lllultermals, unreine Lüste (gekardter Lais),

llunreln , »lardsn sto.
_ _ Den briellieken ^.nkraZen wolle inan nur 20 Heller in starken dei-
naol » N k'LLÜ, » ., ^Isisokkaokergaŝ s 14, legen unä

^
oll

^
nnäeks

^
äer VVunsok

^
ätz

^
patienten initgetkeilt weräen

kerriliclie ZcMeiMeze

« rbslt 6ie bl2ut ^

vvslLS .wsicki u . rsot
5rokn L Oo in V/isn -

Wir alle haben unseren
Arzt gefragt . Janik s

wohlriechendes Haar -
Petroleum ist das
Beste zur Erhal¬
tung und Verschö¬
nerung derHaare .

Probeflacon 1 fl ., großes Flacon fl . 2 .S0 . Nur beim Erfinder Franz Janik ,
k. u . k. Hof -Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien , Ehrendiplom ,
k. u . k . Staatspreis . Uiic » , l . , Urcilingkrgalic 1 . nächst dem Swfansplatz .

^uliu 8 8 trokeI ,
I : oeieesstrasss 23, pari. u. I. Ltsgo . II : « seiet l (NsNibsusp

kM - 8 ? eo > - li . - 8ettik r «iif/t8gi !L - MI

8tkt8 bieukeiten von 8onnen - u . klegenaokirmen
in grösster ^.uswsbl n . 2n n

'eäem kreise ,
auswalikssnülingsnfrsnoo. 4176_ brsislists ftanoo.

Lrste kreise aut
allen V̂ elt-

chleueste Stickereien n . Stick - 0 ,
Materialien in allen Stilarten . 1111
Stickerei - unck pliantasie-LtokieL Hok l-iekerant

in Zr öaster ^uswalil.
iViaterial?u allen i . ci. „ wiener
lVlocke" ab^ebilcketen Arbeiten . > I. Lerikk , Lsuemmsrlit I Îr . 10
Auskünfte über Handarbeiten weräen A „ 2um Zolckenen l-ö v̂en " .
bereitwilligst ertbeilt . — -^uswaklsen -

äungen sieben ru Diensten . ^ pelepkon blr . 1576 . I 'elepkon blr . 1576 .

Läuarä a . llicliter

pariser
R1NM'»sWilir OMIMtUMBMMWMMWWMWMMUWl

vamen - 8oM - u . Silber - Sürtel
mit Allerhöchster Erlaubnis LrL »
Nerrogin Issbella - Sürlel
benannt . . — . .

7avmai . .? ranL Mbmaver Hk Lomp . » Pressburg . k. u . « . i)oniefesanten".
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7n aer » erliner KSniglieden Oper in Nnwesendeit Seiner Majestät
äes Kaisers Ulilftelm 0 . mit sensationellem Erfolg autgetübrt.

Aschendrödel.
Musik von Johann

Ballek von H. Regel -
noch einer Idee von A . Kollmann .

Ztrauss f
(Htachgekassenes Werk.)

Von diesem Merke , das seit Monaten ohne Unterbrechung an der Berliner königlichen Vper aufgeführt wird , sind folgende
Arrangements erschienen und durch jede Musikalienhandlung sowie von, Verlag zu beziehen :

Vollständiger Llavicr -Nnsxng . . . . . netto X 7.20 — Mk 6.—
Potpourri I , II .

Für Llavier , zweihändig . . . . 2.50
„ „ vierhändig, romplet . 5.^0 — H.50

1.80 --- 4 -
Phantasie für Streichorchester . . . . l ->- ^ io .-
Aschcndcödrl -Walrrr .

Für Llavier, zweihändig . . . . „ 2.40 - - 2.—
„ „ vierhändig . . . . „ 3.—
„ Zith -r . 2.16 — „ 1.80
„ Llavier und Violine . . . . 3 .— --- „ 2 .50
„ Violine solo . 1.50 1.25
„ Streichorchester . 6.— - -- „ 5 —
„ Militärmusik . „ 6. — --- „ 5 -
„ kleines Orchester . „ 3.60 -- „ 3.—
„ Salonorchester. „ 2.40 ---- „ 2.—

Tanben -Walzer .
Für Llavier, zweihändig . . . . „ 2.^0 - - „ 2.—

„ „ vierhändig . . . . „ 3.—
„ Zither . 2.16 - - „ 1-80
„ Llavier und Violine . . . . „ 2.56
„ Violine solo . „ 1-25
„ Streichorchester . . . . . . . . netto „ 6.— --- „ 5 —
„ Militärmusik . 6.— ---- „ 5.—
„ kleines Orchester . „ 3.60 --- „ 3.—
„ Salonorchester. „ 2.^0 --- „ 2.—

Probirinamsrll , Polka franpaisc .
Für Llavier, zweihändig . . . . „ 1.50 - -- „ l .25

„ Streichorchester . „ 3 60 — „ 3.—
„ Militärmusik . „ 3.60 ----- „ 3.—
„ Salonmustk. „ 1.80 -- - 1.50

Pronirnadrabrnkeurr , Polka inaxnr.
Für Llavier, zweihändig . . . ic i .so ^ Mk . 1.25

„ Streichorchester . . . . netto „ 3.60 — „ 3. —
„ Militärmusik . „ 3.60 --- 3.—
„ Salonorchester. . - „ -- 1.60 ----- 1-50

Lirbcsboischakt , Galopp .
Für Llavier, zweibändig . . . . „ 1.50 — „ l .2S

„ Streichorchester . „ 3.60 ---- „ 3. —
„ Militärmustk . 3.60 — 3.—
„ Salonorchester. 1 80 - -- ,, 1-50

Piccolo -Marsch .
Für Llavier, zweihändig . . . . „ l .25

„ Streichorchester . 3.60 — „ 3 .—
„ Militärmustk . 3.60 — „ 3 —
„ Salonorchester. - - „ 1.80 — 1.50

Aschcnbrödrl -Wuadrillr .
Für Llavier, zweihändig . . . . 1.50 — „ 1.25

„ Streichorchester . „ 4.80 — „
„ Salonorchester. 2.-10 — 2.—

Enlrc -Arl (Vorspiel zun, III Act ).
Für Llavier, zweihändig. . . . „ 1.50 - - „ 125

„ „ vierhändig . . . . „ 2lb ---- „ 1-80
„ Violine und Llavier . . . 1'80
„ Streichorchester . 3.60 — „ 3.-
„ Militärmustk. . - „ „ 3.60 — „ 3 .—
„ kleines Orchester . 2.-10 — „ 2.—
„ Salonorchester . . . „ 1.80 --- 1.50

Tcxkbuch drr Vandlung . . . „ „ —.36 ---- „ —.50

SSmmtliche Arrangements sind leicht spielbar und infolge ihrer hocheleganten Ausstattung ;u Geschenken sehr geeignet.
Die Zusendung vom gefertigten Verlag erfolgt portofrei gegen Einsendung des Betrages in Note » , Briefmarken oder gegen Postanweisung .

Gesellschaft für graphische Industrie , Wien, v>/2. Gumxrndorfrrstratze87.

Die Mv
(OMie K MI
(Die vollkommene

s>su) Z

Verlag der „Wiener Mode " Wien VI

Ileknlirt rcd«« r» bleib««. LL -L
mit vielen Vignetten . Der Einband ist mit einer mehrfarbig aus '
geführten Zeichnung von Künstlerhand geschmückt . Vierte , vermehrte
Auflage .

Als Geschenk jeder Dame willkommen .
Preis X 6. — — Mr . 5. — .

vorzuzsprcis f . Abonnentinnen d . „ Wiener Mode " X 4.80 — Mi . 4 . — .
In dem Werke sind durch die Erfahrung erprobte Schönheitsmittel, Recept

u . s. w . behandelt, aber vermieden, was zu unnützer Quacksalberei verleiten könnte. —
Die Angaben der Verfasserin sind von einer hervorragenden ärztliche » Autorität aus das
Sorgfältigste geprüft, so daß wir das Werk mit vollster Zuversicht empfehlen können.
Für die Vortrefflichkeit des Werkes sprechen die in kurzer Zeit nothwendig gewordenenvier Auflagen.

I«; Mcbe« i« jlso; ««<> Veit. LNLÄ
von Auguste Klob . Zweites Tausend . Schmales Octavformat ,
158 Textseiten , höchst elegant und apart ausgestattet .

Preis X 3.6V -- NN . 3 . —
Vorzugspreis f . Abonnentinnen d . „Wiener Mode " X 3.— — Air . 2.50 .

Hinter diesem bescheidenen Titel verbirgt sich ein werthvoller Schatz nützlicher
Fingerzeige für junge, der Schule entwachsene Mädchen . Es gibt Winke für das Be¬
nehmen in der Gesellschaft , beim Spiel und Sport , sowie im Verkehr mit dem stärkeren
Geschlecht.

Sie >!««;> ZerAeNe« r« sollen.
„ Das Tafeldecken und Serviren " mit wiederum 6 Abbildungen .
Elfte , vermehrte Auflage . Preis X — .60 — Mi . — .50.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direct vom
Verlag gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken ) .
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Wohlthätigkeitsfest im Vurggarten zu Graz .
Graz , Mitte Juni .

Ein schöner , märchenhaft stiller Riesengarten liegt in vornehmer
Abgeschlossenheit , auf wallartiger Höhe sich ausbreitend , zu Häupten
unseres Stadtparkes — es ist der alte Burggarten .

Seit Jahren hat ihn kein fremder Fuß betreten , immer weiter

verzweigen sich die Kronen der uralten Bäume , immer üppiger grünt
und blüht es in Laubgängen und Beeten , ein kleines Paradies .

Da beschloß Graf Clary - Aldringen , der liebenswürdigste
Statthalter , den Graz jemals besessen , einen Nothstandsfonds zu gründen
für die schöne , von Wetterschäden so häufig heimgesuchte Steiermark .
Zu diesem Zweck wurde ein Wohlthätigkeitsfest geplant und arrangirt ,
an dessen Ausgestaltung sich die vornehmsten Kreise der Stadt bethei¬
ligten , und am 10 . Juni öffneten sich die Thore des Burggartens für
drei Tage , um die Scharen der Gäste einzulasscn , die kamen , um zu
schauen und zu spenden .

Es war ein Fest großen Stils , wie man es sonst nur in Groß¬
städten zu sehen gewohnt ist . Künstlerhände hatten den alten Burg¬
höfen , Gängen und Kellerräumen ein mittelalterliches Gepräge ver¬

liehen , unter der Schloßlinde wogte das bunte Leben des Jahrmarktes ,
im tiefen , kühlen Kellergewölbe floß unverfälschter steirischer Wein in
Strömen und im Kreuzgang schritt man an geharnischten Rittern
vorbei der Folterkammer
zu , wo eine echte ..Eiserne
Jungfrau

" dem Neugie¬
rigen znm Gruseln ver -
half . Der herrliche Burg¬
garten ^ selbst aber mit
seinen schattigen Alleen ,
Wiesenplätzen und Glas¬
häusern war der eleganten
„Moderne " gewidmet und
bot in seiner reizvollen
Ausschmückung , mit dem
Niesenflor schöner Frauen
und Mädchen , die in den
mannigfaltigen Bazar¬
ständen , Pavillons und
Zelten die Honneurs
machten , einen wirklich
entzückenden Anblick .

Da gab es eine
schmuckadjustirte „ Post "

,
unter der Leitung von
Frau v . Raab , ein von
prickelnder Laune erfülltes
„ Champagnerzelt "

, dem
Frau Banquier Neuhold ,
Vorstand , eine „Bodega "

,
in der unter Andern die
schöne Frau und die lieb¬
reizende Tochter des Direk¬
tor Purschian die Gläser
füllten , eine „ Rauchstube "

voll weiblicher Holdseligkeuen , Frau Professor Eicycrrch an der Spitze ,
ein „Bazar " schöner kunstgewerblicher Gegenstände unter Führung von

Frau Elise v . Artcns , ein „ japanisches Zelt " mit den Damen Leopol¬
dine v . Artens und Fräulein v . Guttenberg rc . in schönen echten
Costümen und noch allerlei andere Stände mit Lebzelterwaaren , Spiel -

waaren , Puppen u . s. w . Auch an Conditoreien , Buffets , Jahrmarkts¬
schenken war kein Mangel , und überall hantirten und kredenzten schöne
Frauenhände mit unermüdlichem Eifer und fröhlicher Grazie .

' Den allergrößten Zuspruch hatte der „ Moccapavillon
"

, wo

Gräfin Hartenau mit aller Anmuth und sonniger Natürlichkeit ihres
Wesens im entzückenden Phantasiecostume die Honneurs machte , der

unter der Leibung von Frau Gräfin Kottulinsky stehende „Glückshafen
"

,
dessen Riesenvorrath an Spenden schon am zweiten Tage aufgebraucht
war , so daß man für den dritten Tag rasch neue Gegenstände an -

schaffen mußte , und der reizvoll ausgestattere „ Blumenpavillon
"

, der

sich unter einer herrlichen Linde ausbreitete und dessen malerisches
Arrangement allgemein entzückte . Die Damen Jnlie Keil -Landauer ,
Anna Hold , Sophia v . Khuenberg -Kleinert , die hier , von einer Schar
junger Mädchen unterstützt , ihres Amtes walteten , hatten alle Hände
voll zu thun , ihre duftigen Borräthe , die reißend begehrt wurden , zu
vertheilen .

Sehr originell war der Pavillon der „ Abstinenten
"

, eine Riesen¬
flasche, in der köstliche , alkoholfreie Getränke verabreicht wurden . Der
humorvolle Bau war nach einem Entwürfe der Malerin Friederike
Koch v . Langentreu hergestellt .

' In den alten Festsälen der Burg fand jeden Abend ein Concert
oder eine Theatervorstellung statt . Den ersten Festabend eröffnete

Der Morcspavillon der Gräfin Hartenau .

Frau Gräfin Meraviglia mit einem warmblütigen Prolog von Peter
Rosegger , der in ihrer klaren Vortragsweise schön zur Geltung kam .
Dann entpuppte sich Gräfin Johanna Hartenau als wahrhaft berufene ,
künstlerisch gebildete Pianistin , die über einen echten , weichen Klara

Schumann -Ton und über eine tadellos reine Technik verfügt . Direktor

Purschian declamirte einige prächtige Gedichte mit schönem Ausdruck .
Dann sang Frau Professor Roßhorn entzückende Lieder , darunter den

„Trompeter " -Cyklus . Zum Schluß las Rosegger drei seiner köstlichen
Stückchen und erntete den gewohnten stürmischen Beifall .

Den zweiten Abend füllten zwei kleine Lustspiele , von Damen
und Herren der Gesellschaft gespielt ; besonders der französische Einakter

„ kartläs eomms l ' vnäk " wurde in schönstem Pariserisch gesprochen und
von den drei Damen Gräfin Meraviglia , Baronin Morsey -Villecz und

Fräulein Odinea Opuich äußerst temperamentvoll zur Darstellung
gebracht , während das kleine Lustspiel „ Wenn Frauen weineil "

, in
dem Baron Hammer -Burgstall einen lustige » Bonvivant und

Baronesse Lazarini eine süße Neuvermählte gaben , etwas gar zu
harmlos war , um iuteressiren zu können . Die Zwischenpausen füllte
ein famoses Herren - Quartett ä 1a Grinzinger aus .

Den dritten und letzten Abend belebten schöne Geigenvorträge
von Irma v . Haläcsy und wundervoll gesungene Lieder von Baronin

Anna Kellersberg , einer
früheren hochgeschätzten
Altistin der Grazer
Bühnen . Das Ende des
Abends gehörte dem
Humor — Herr Klampl
trug seine bekannten
Scherze in Mooskirchner
Mundart vor und Herr
Pannocha sang lustige
Couplets . In den hübschen
Nebensälen war eine
förmliche kleine Kunst¬
ausstellung untergebracht :
eine große Anzahl von
Oelgemälden , Aquarellen ,
Radirungen von hervor¬
ragenden Künstlern und
hochbegabten Kunstjün¬
gern , darunter aus Wien
eine überraschend schöne
Blumenstudie von Erz¬
herzogin Elisabeth Marie
und ein reizvoller Mäd¬
chenkopf von Olga Cran -
uer (Paris ) .

Diese Sammlung
bleibt noch immer geöffnet
und es findet demnächst
eine Kunstauction zu
Gunsten des Nothstands¬
fonds statt . In den herr¬

lichen Anlagen des Burggartens concertirten abwechselnd zwei Musik¬
kapellen , eine militärische und das städtische Spörr - Orchester , und schöne

Männerchöre erfüllten die weiche Sommerluft mit tönendem Vollklang .
Der Statthalter Graf Clary und seine schöne , liebenswürdige

Gemahlin machten überall in gewinnendster Weise die Honneurs und

man las es diesen beiden wahrhaft vornehmen Menschen , deren

bescheidene Art so überaus sympathifch wirkt , förmlich aus den Augen ,
wie glücklich sie über den schönen Erfolg des Festes waren , dem sie

ihr schönes Heim , ihren herrlichen Garten überlassen und das sie mit

so viel Opfern an Zeit und Mühe gefördert hatten . So können die

hartbedrängten Aelpler Heuer mit fröhlicherer Seele dem ungewissen
Sommer entgegensehen , der so häufig ihr Hab und Gut vernichtet .

Zum Schluß ein Wort über die Toiletten der Damen . Sie

waren durchwegs chic, elegant , ohne einen Hauch von „Provinz " . Die

Frauen erschienen zumeist in Heller Seide oder in Spitzentoiletten ; die

jungen Mädchen in duftigen Gaze - und Batistkleidern . Alles trug lichte

Blumenhüte , die Farben Weiß , Blau , Rosa und Gelb waren vor¬

herrschend und die Hellen Gruppen der bedienenden Damen boten einen

überaus reizvollen Anblick . Es fehlte denn auch nicht an eleganten
Bewunderern , die immer wieder kamen , sahen , siegten und — zahlten .

Graz geberdete sich in diesen drei köstlichen Tagen großstädtisch ,
und wenn in später Nachtstunde noch alles glänzte und wogte , wenn

die bunten Lampions wie Riesenleuchtkäfer erglühten und bei lockenden

Walzerklängen und holdem Mädchengelächter die Lebensfreude mächtig

emporloderte in den grünen Laubgängen , dann schüttelten die alten

Linden des Burggartens erstaunt ihre ehrwürdigen Kronen . . .
Sophia v . Khuenberg .

Iseliniltum Isilillveiäs .
—^ LorÜKrejek Laeksev .
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Kleine Anzeigen.
, ,Kleine Anzeigen" können mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chifsrebriefewerden übernommen und gegen Vorweisung des JnseratenscheineS ausgefolgt, recomman-

dirte Chifsrebriefe zurückgewiesen . Auskünfte werden von S Uhr Früh 12 Uhr Mittag und
von S Uhr Nachmittagbis 6 Uhr Abends unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch verfaßt.

In der Rubrik „ Kleine Anzeigen " wird die Zeile (circa 5 Worte), zumPreise von 80 Heller, bei Stellengesuchen und Nnterrichtsosfcrtc » zum ermäßigtenPreise von 60 Heller berechnet. Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise .
Jnserateuannahme bei jedem Annoncenbnreau und bei der Jnseratenabtheilung der
„Wiener Mode" , Wien, VI . Gumpendorfersiraße 87 .

Ansichtskarten -Taufch -Dsscrte nur mit Angabe der Adresse 1 Krone so Heller .

Kaufe und Verkaufe .
Enthaarungs-Pulver „ Akme"
ist das einzig sicher wirkende Mittel zur Entfer¬
nung lästigenHaarwuchses . Preisper Schachtel
st. I .so , auch Postversandt. — Nur durch :
Parfümerie lr . Nnrger , Wien , I . Adlerg . b/4.
Dccorations -Handstickapparat,mit welchem jede Damedie schönsten Stickereien
aus alle Stoffe sowie Smyrna -Imitationen
plastisch schnell ausführen kann. Der Apparat
ist ohne Lernen zu handhaben. Prosp . gratis u .
franco .Lrminckarmai , Wien, IX . Koling. s .
Japan . Gold , chines. Tusche ,
englisches Leinen zum Malen und Sticken ,
„HelioS "-Malfarben , durch Frl . Lisdetk
N iübler . Görkan in Böhmen.

Offene Stellen.
Sichere Existenz für gebildete
christliche sprachenkundige Dame mit etwas
Capital , die in einem ärztlichenInstitut fürmanuelle, elektrische und instrumentale Be¬
handlung im Sommer in Bad Nauheim, im
Winter in Nizza als Mitarbeiterin ein-
treten will . Primareferenzen erforderlich .
Offerten unter „ pllarmaeiv " an die
Jnseratenabtheilung dieses Blattes .
Geprüfte Damenschneidern »,
womöglich auch als Jndustriatlehrerln ge¬
prüft , gesucht , für kleine Landstadt mit
reicher Umgebung . Bewerberin soll an einer
Hanshaltungsschule nur Nachmittags in
weiblichen Handarbeiten (Wäsche- u . Klcidcr-
nähen u . s. w .) unterrichten. Deutsche Natio¬
nalität (Protestantin bevorzugt) Bedingung.
Anträge unteri . I ." an die Jnseraten -
abtheilung der „Wiener Mode" .

Stellengesuche.
Gebildetes deutsches Fräulein ,mit etwas Englisch , perfect in feinen
Handarbeiten und Kleidernähen, sucht bis
Ende September Stelle nach auswärts zuKindern oder älterer Dame. Briese unter
„dir. 27" an die Jnseratenabtheilung der
„Wiener Mode" .

Unterricht .
Bestrenommirteste beh. conc .Privat -Lehranftalt für Echnittzeichnenund Kleidcrmachcn, Atelier für Robesund Consection Mme . Adele Pokornh-
Lippert, Wien , I . Spiegelgasse iS , nimmt
Schülerinnen täglich auf. Für auswärt -
Penston. Prospectc gratis !
Atliso» Satanek, I . Schotten¬
ring 2, Thür 28 . Fräuleins werden gründ-
ltchst im Schnittzeichnen(neues System ohne
Schablonen), Znschneiden und allen Fächernder modernen Damenschneidcrei Praktisch
ausgebildet. Damen mit Vorkenntnissenge¬
nügen zur vollständigenAusbildung 1 bis g
Monate . Svjährjger Bestand des Instituts .
Pensionat für junge Damen,
Mr . st Mme. de Bcaumont , Mongrä, Lau
sänne, Suiffe. Gründlicher Unterricht in
Französischen und der andern moderner
Sprachen. Gesunde, freie Lage . Garten mit
Lalvn-tennis . Herrliche Aussicht auf den Set
und die Alpen. Nähere Auskunft ertheibMme. C . Parel , Wien, IV. Favoritenstr . 25 .oder Mme . A . de Beaumont , Mongro , Lau¬
sanne, Suisse .

Verschiedene Anträge.
Damenhüte, elegant und chic
arrangirt Mme. Xnnie vergor , Wien, II .
Praterstraße SS .
Distinguirte isr . kleineFamilie
würde 1—2 Pensionäre nur aus gutem
Hause zur Schulsaijon cvent. auch Pr . sofort
annehmen. Gest . Zuschriften an V. L . , Wien,IX . Liechtensteinstr. 82,1 . St . , Th. 5 , erbeten

Ansichtskarten tauscht
Fräulein Jafce , Bosnien .

I « einer Lehrersfamilie
wird ein Mädchen , über 4 Jahre alt , i
Pension genommen. (Im Sommer Lani
ausenthalt.) Wien, VII. Kaiserstraße Sk
1. Stock , Thür K.
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Mr fisus uns Kücfte .
Küchenzettel vom 1.6. ) uU ^90 ^.

Vte in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus weggelaffen werden.

^ ? ll'

Dienstag : Karfiolsuppe, (Spargelsisolen mit Butter ) ,
gespickte Kalbsnutz mit Maccaroni und Cichoriensalat, Obst .

Mittwoch : Lungeustrudelsuppe, (gefüllte Eier), Rind¬
fleisch mit grünen Fisolen, banrische Dampfnudeln mit Creme,

Donner stag : Panadclsuppe, (Hirncotelettes mit Salat ),
faschirte Beefsteaks mü Erdäpselschmarren und kleinen Gurken,
kalte Reisspcise mit Erdbeeren,

Freitag : Kümmelsuppe mit Erdäpfeln , (Fondue aus
italienische Art) , Bretzelhechte mit Salat , Tiroler Strudel ,

Samstag : Griesstwpe, (Erdäpfelcroquettes) , Rindfleisch
mit gedünstetem Kraut , Marillenknödel.

Sonntag : Hirnsuppe, (Krebspastete) , Backhühner mit
grünen Erbsen , Kaffeecrvmctorte.

Montag : Semmelknödelsuppe, (Radieschenmit Butter ),
Rindfleisch mit Paradeissauce und Erdäpfeln , Omelette mit
Früchten.

Dienstag : Schwäbische Suppe , (Pilze mit Ei) , Kalbs¬
steaks ' ) mit Compot, Schinkenauflauf" ) .

Mittwoch : Brandkräpfchensuppe, (gebackenerKarfiol) ,
überdünstetes Rindfleisch mit Erdäpselschmarren, Mohnnudeln .

Donnerstag : Porrisuppe mit Erdäpfeln , (Spargel ),
Wiener Schnitzel mit Salat , englischer Birnenkuchen.

Freitag : Französische Fischsuppe , (Spinat mit Spiegel¬
eiern), Fogosch am Rost mit Laues tartars , Kipfelkoch .

Samstag : Lcberknödelsuppc, (gefüllte Gurken) , ge¬
dünstetes Rindfleisch mit Maccaroni , Obst .

Sonntag : Suppe mit Milzsckmitten , (Galantine vom
Huhn), Filet ä la Wellington mit Mixed-Picklcs, Sülze aus
frischen Beeren mit Bäckerei .

Montag : Reibgerstelsuppc, (Fleischsalat) , faschirtcr
Striezel mit Kohlrüben, Marillen un Schlasrock .

Dienstag : Rumfordersuppe, (sricasstrtes Kalbsbries),
Rumpsteaks mit Rohfcheiben , gerollter Kuchen " ' ) .

Mittwoch : Fleischpfanzelsuppe, Rindfleisch mit Spinat ,
(Brathühner mit Compot) , Pfirsichkuche ».

Sniwurf zu einer Speisekarte. — Nachzeichnen für den prioatgebranch gestattet.
Jede mechanische Vervielfältigung ist verboten.

*) Kalbssteaks . Zur Bereitung von Kalbssteaks eignet sich das Fleisch
der Kalbskeule am besten, jener Theil , aus dem auch Schnitzeln geschnitten
werden. Man schneidet mit einem scharfen Messer circa 2 —3 Zentimeter
dicke runde Scheiben , klopft sie ein wenig mit dem Messer, bestreut sie mit
Salz und gestoßenem weißem Pfeffer , gibt sie in heiße frische Butter und
läßt sie unter häufigem Rütteln der Manne zugedeckt 5 Minuten braten .
Hierauf wendet man sie um , gibt erforderlichenfalls noch ein wenig Butter
dazu und läßt die Steaks noch einige Minuten braten . Man gibt die
Reischstücke nun auf eine heiße Schüssel und übergießt sie mit einer Sauce ,
die man aus dem Saft , dem man ein wenig Mehl , etwas gute , kräftige
Fleischsuppe , einige fein geschnittene Champignons , 2—3 gehackte Sardellen ,
Talz, Pfeffer und Muscatnuß beigemengt hat , rasch bereitet . Wenn man
dm Geschmack der pikanten Sauce besonders liebt , so kann man die Kalbs¬
steaks noch einige Minuten darin dünsten lassen, muß jedoch darauf achten,
daß die Dmce nicht mehr auflocht .
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**) Schinkeuauslaus . (Bon einer Abonnentin mitgetheilt .) Man läßt
V« Liter schönen Reis in Wasser weich kochen , jedoch so, daß die Körner
ganz bleiben ; hierauf wird er abgeseiht und kalt gestellt. Nun hackt man
25 Deka (250 Gramm ) frischen Schinken sehr fein , mischt ihn , sowie 8 Deka
geriebenen Parmesankäse zu dem Reis und gibt diesen in eine gut mit
Butter ausgestrichene Auflaufform . Man sprudelt hierauf >/» Liter Milch ,
eine Prise Salz und 3 Eier gut ab und gießt dies über den Reis , den
man mit dem Kochlöffelstiel durchsticht, damit er die Milch leichter auf¬
nehmen könne. Die Speise wird nun braun gebacken und heiß zu Tisch
geg-öen .

*** ) Gerollter Kuchen. Man treibt 25 Deka (250 Gramm ) Zucker
mit 6 Eidottern und der abgeriebenen Schale von einer Citrone eine
Stunde lang gut ab . Hierauf rührt man den Schnee der 6 Eiweiß , sowie
25 Deka Mehl dazu , bestreicht ein Kuchenblech mit Butter , bestaubt eS mit
Mehl und gibt die Teigmafse darauf , die man lichtgelb backen läßt . Wenn
der Kuchen gebacken ist, wird er gewendet, mit einer beliebigen Marmelade
bestrichen und nochmals in die Röhre geschoben . Nach kurzer Zeit nimmt
man ihn heraus , schneidet die Ränder weg und rollt den Kuchen ein, der
sich dann sehr gut aufschneiden läßt .

Sorbet von Pfirsichen . Dieses wohlschmeckende Getränk , das seit neuerer
Zeit bei größeren Diners zur Auffrischung des Appetits vor dem Haupt¬
braten servirt wird , bereitet man aus Pfirsichen in folgender Weise: Bon
circa 1 ' /- Kilo schönen, reifen Pfirsichen sucht man die größeren Früchte
aus und läßt die kleineren in ein wenig Wasser kochen , bis die Kerne
herausfallen , preßt den Saft durch ein Tuch und läßt ihn mit 50 Deka
(500 Gramm ) Zucker auflochen . Die großen Früchte läßt man in circa
1 */, Liter Wasser kochen ; sobald sie aufspringen , nimmt man sie vorsichtig
mit dem Schaumlöffel heraus und entfernt die Kerne , ohne die Früchte
zu zerdrücken. Nun läßt man alles auskühlen , gießt dann 1 Liter von
dem Wasser, worin die großen Früchte gekocht wurden und dem ma »
einige Eisstückchen beigemengt hat , in eine Glasschüssel (Bowle ), gibt den
gekochten und erkalteten Zuckersyrup dazu , legt die Früchte , in Hälften
getheilt , hinein und verleiht dem Sorbet noch mit einigen Tropfen Mandel¬
essenz einen angenehmen Geschmack . — Einfacher läßt sich dieser Sorbet
bereiten , wenn ma « geschälte und halbirte Pfirsiche mit siedendem Zucker
übergießt , einige Stunden stehen läßt , hierauf den Saft seiht, wobei man
die Früchte etwas preßt , mit Eiswaffel verdünnt und mit einigen Pfirflch -
stückchen versieht.

Paradeis (Tomaten ) kinzusiedeu. Die Befolgung des nachstehenden
bewährten Receptes , das uns von einer Abonnentin mitgetheilt wurde ,
bietet den Bortheil , daß nicht nur der Geschmack der Paradeis voll erhalten
bleibt und der Extract Jahre lang verwahrt werden kann , ohne Schaben
zu erleiden , sondern daß man auch an einem Tage 50 —100 Flaschen
bequem einsteden und so für ein Jahr seinen Bedarf decken kann . Tie
Tomaten werden in bekannter Weise gewaschen, nach dem Abttopfen von
dem Grünen , Stengel rc . befreit , dann gebrochen und zerdrückt in großen
Gefäßen zum Kochen gebracht und so lange gekocht , bis die Schalen
sich zusammenrollen , worauf man sie sehr gut passirt . Der Rückstand muß
ganz trocken aussehen . Die passirte Waffe wird nun wieder zum Kochen

gebracht und kochend in die bereits vorgewärmten , ganz reinen Flaschen
gefüllt , die man während des Füllens in einen Topf mit kochendem Wasser
stellt, den man zur Borsicht mit einem Tuch auslegen kann , damit die
Flaschen nicht durch das eventuelle Anstoßen zerbrechen. Dan » hebt man
die Flaschen heraus , indem man sie mit einem Tuch anfaßt , und stellt sie
auf ein zusammengelegtes Tuch . Nun drückt oder klopft man den Kork
(die Korke müssen in heißem Wasser aufqucllen ) so weit, als es nur möglich
ist, vorsichtig hinein und schneidet das überstehende Ende ab . Dann wird
die Flasche wieder mit einem Lappen angefaßt und deren Kopf in weißes
Pech getaucht, das man in einem kleinen Gefäß am Herd zergehen , respective
aufkochen läßt . Zu beachten ist, daß die Korke eine entsprechende Größe
haben müssen, um die Flaschenöffnungen gut und fest zu verschließen,
sonst treibt beim Eintauchen in das Pech die heiße Paradeismaffe den
Kork aus der Flasche und rinnt in 's Pech . Auf solche Weise lassen sich
sehr viele Flaschen an einem Tage füllen ; bei einiger Uebung und Vorsicht
ist das Zerbrechen geradezu ausgeschloffen . Am nächsten Tage hat man
nur nachzusehen, ob jeder Flaschenkopf luftdicht verschlossen ist ; wo man
kleine Schäden sieht, kann man mit einem Löffel etwas heißes Pech nach¬
träufeln .
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veitderüdmte » litt «! psxsp 8»mm«r»»ras»«», devirirt «!, «» prsoiltrsiie », diötlrs».
rsios» Islxt . Kreis »»I»x»t Kr»xe«-2»8«xdllnx L Lroxex <0 Heller. 1048

- Li-kols - unci UnsotiScillottlcstt Lrrtlloii dsslnudlstl -

siäbrikant: emer. ^potkeker Otto Klement , Inngbruclc .

klaltonis Viessküblep
srrtiic .ü Sttipiotllkn Xrsnküeitkn äsr Ltstmun ^s - unci Vvr -
äuunngsorglme , gucti . für Xinckar' unä bei Lllrapüuloss , Kduclntiz

Xeueiitiusien kte .

iUIxIseli scpcodt und vissexssösMiei,
«ixpkostle ».

» « »»«rorUentileli » »iirirskt
LI» 2us»ts so Speisen Kr Sssimde

and Leeoxvxlesssxts .
UsdsnKli srttLItlloil ,

vo ruckt , tksiit >ii« aiieirsts Vericxnks-
stells mit :

Vas Oentral-Lareau
der Ssterr.-xxUxr.

Iropon - unä klädrmvbkesiü «
vr . nöoen » vo

« len , VI « />, Ave«,, »»», Nr. s .



LMM M M«

'§U '̂ '

'^k̂ .

WiW

:KM7-

.7 Â Z
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